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Vorwort

Der Schutz des lebenswichtigen Naturgutes Wasser ist eine der wichtigsten
Aufgaben moderner Industriegesellschaften. Auch in Deutschland z�hlt bei
den Umweltschutzmaßnahmen von Bund und L�ndern die Gew�sserreinhal-
tung zu den klassischen Schwerpunkten. Neben einschl�gigen Gesetzen und
Rechtsverordnungen wurde eine Vielzahl von Maßnahmen umgesetzt, um
die Gew�sserqualit�t nachhaltig zu verbessern. Dem Pr�ventionsgedanken
wurde dabei eine besondere Bedeutung beigemessen.

Auch die Polizei leistet mit den ihr zur Verf�gung stehenden Instrumentarien
einen effektiven Beitrag zum Umwelt- und Gew�sserschutz. Gew�sserver-
unreinigungen werden ihr sowohl durch Hinweise aus der Bev�lkerung als
auch aufgrund eigener Feststellungen bekannt. Sich daran anschließende Er-
mittlungen gestalten sich oft schwieriger als in anderen Kriminalit�tsfeldern.
Insbesondere ben�tigte Fachkenntnisse in Disziplinen wie zum Beispiel Che-
mie, Physik, Biologie, Geologie und Technik, spezielle Anforderungen an die
Eigensicherung und die Komplexit�t der Bestimmungen aus dem Umwelt-
verwaltungs- und Strafrecht unterstreichen die Vielschichtigkeit. Nur der ge-
schulte und praxiserfahrene Polizeibeamte ist in der Lage, diese komplizier-
ten Sachverhalte in einem Ermittlungsverfahren richtig zu bewerten und die
entsprechenden Ermittlungsschritte vorzunehmen.

Das vorliegende Buch ist in erster Linie als Nachschlagehilfe gedacht und soll
den polizeilichen Umweltermittler insbesondere bei Fragen der Beweissiche-
rung unterst�tzen.

An dieser Stelle einen herzlichen Dank an alle Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter, die durch ihre Mitarbeit zur Erstellung dieser Schrift beigetragen haben.

Ulrich Kersten

Pr�sident des Bundeskriminalamtes
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1 �kologisches Grundwissen Wasser

In diesem Kapitel werden einige wichtige Zusammenh�nge und Grund-
begriffe erl�utert, die im Rahmen von Gew�sserverunreinigungen auftauchen
k�nnen. Es handelt sich hier um keine vollst�ndige Aufz�hlung. Es sollen
lediglich das Bewusstsein im Zusammenhang mit dem Naturgut Wasser
und der Umweltkriminalit�t gesteigert, die Zusammenh�nge bei der Tatort-
arbeit aufgezeigt und Stichworte zur weiteren Literaturstudie gegeben wer-
den.

1.1 Bedeutung und Eigenschaften des Wassers

1.1.1 Zum Begriff „Wasser“

Wasser ist die wichtigste und h�ufigste chemische Verbindung an der Erd-
oberfl�che. Es ist das wichtigste Lebensmittel, welches durch nichts ersetzt
werden kann.

1.1.2 Kreislauf des Wassers

Drei Viertel der Erdoberfl�che sind von Wasser bedeckt. Die Gesamtmenge
des Wassers auf unserer Erde betr�gt etwa 1.400 Bio. km3, davon sind nur etwa
36 Mio. km3 S�ßwasser. Von dieser S�ßwassermenge befinden sich nur etwa
0,02 % in Fl�ssen und Seen und etwa 0,6 % sind Grundwasser. Der Rest ist
anderweitig gebunden (z. B. Polareis, etc.).

Diese Wassermassen unterliegen dem hydrologischen Zyklus oder Wasser-
kreislauf der Erde, unter dem eine st�ndige Folge der Zustands- und Ortsver-
�nderung in Form von Niederschlag (z. B. Regen, Schnee), Abfluss und Ver-
dunstung zu verstehen ist. Die durch Luftmassen transportierte Feuchtigkeit
gelangt als Niederschlag zur Erde. Dort verdunstet ein Teil (Transpiration,

Abbildung 1:
Schematische Darstellung des Wasserkreislaufs

(aus: H�lting, B. (1992): Hydrogeologie; Enke-Verlag)
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Interzeption, Evaporation), ein Teil fließt ab. Der Abfluss erfolgt teils ober-
irdisch in Gew�ssern, teils unterirdisch (Grundwasser) in den Gesteinsfolgen
des Untergrundes. Das Grundwasser kann schließlich �ber Quellen wieder
zutage treten und erneut am Kreislauf teilnehmen. Hieraus wird deutlich,
dass das Wasser in seinen unterschiedlichen physikalischen Zust�nden als
Transportmittel f�r die unterschiedlichsten Stoffe Verwendung findet.

Unter Grundwasserneubildung versteht man den Anteil des Niederschlages,
des versickerten Oberfl�chenwassers (Fluss) und des unterirdischen Zuflus-
ses zu einem Grundwasservorkommen.

1.1.3 Eigenschaften des Wassers

Die Erde nimmt innerhalb des Sonnensystems eine bemerkenswerte Sonder-
stellung ein. Sie ist der einzige Planet, dessen Abstand zur Sonne gerade so
bemessen ist, dass die Oberfl�chentemperaturen die Existenz aller drei Ag-
gregatzust�nde zulassen. Wasser kann fest, fl�ssig und gasf�rmig vorkom-
men. Die einzelnen Temperaturen, bei denen die �berg�nge stattfinden, sind
von der geographischen Lage des Messpunktes und von den Inhaltsstoffen
des Wassers abh�ngig. In den mitteleurop�ischen Breiten liegen die �ber-
g�nge bei 0˚ Celsius und 100˚ Celsius.

Wasser dient somit in allen Zustandsformen als Transportmedium. Neben
den nat�rlich transportierten Inhaltsstoffen k�nnen auch anthropogen (durch
den Menschen) eingebrachte Stoffe transportiert werden.

Abbildung 2:
Schematische Darstellung der Zusammenh�nge von Regen und Grundwasser

(aus: Schriftenreihe der Vereinigung deutscher Gew�sserschutz, Band 59: Grundwasser)
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Der Transport von verschiedenen Stoffen erfolgt auf unterschiedliche Weise
und ist von den physikalisch-chemischen Eigenschaften des Stoffes abh�ngig.
So werden Stoffe/Fl�ssigkeiten, deren spezifisches Gewicht geringer ist als
das von Wasser, auf der Oberfl�che des Wassers transportiert. Hierbei ist es
unerheblich, ob es sich um Oberfl�chenwasser oder Grundwasser handelt.
Stoffe, deren spezifisches Gewicht gr�ßer als das von Wasser ist, sickern durch
den gesamten Wasserk�rper und verteilen sich.

Deutliche Auswirkungen hat dieser Sachverhalt bei der Beurteilung und Aus-
breitung von anthropogen eingebrachten Schadstoffen. So wird zum Beispiel
�l an der Oberfl�che von Gew�ssern bleiben. Chemische Verbindungen wie
zum Beispiel Chlor-Kohlen-Wasserstoffe (CKW) sind schwerer als Wasser
und bleiben somit nicht an der Oberfl�che.

Abbildung 3:
Fließ- und Transportverhalten von Schadstoffen im Untergrund: z. B. CKW

3



Diese Verh�ltnisse sind nicht immer streng getrennt, �berg�nge kommen vor.
Je nach Stoffgruppe ist also das Ausbreitungs- und Transportverhalten ver-
schiedener Stoffe durch Wasser sehr unterschiedlich.

Auswirkungen bei der Tatortarbeit zeigen sich bei der Probenahme von Was-
serproben, da sich hier die unterschiedlichen Eigenschaften auf das Ergebnis
der Probenahme auswirken. So k�nnte zum Beispiel eine an der Wasserober-
fl�che entnommene Probe nicht alle Inhaltsstoffe erfasst haben.

1.2 Einteilung der Gew�sser

1.2.1 Einteilung nach Herkunft
(Oberfl�chen-, Grund-, Niederschlags- und Abwasser)

1.2.1.1 Oberfl�chenwasser
(Bach-, Fluss-, See- und Meerwasser)

Oberfl�chengew�sser sind st�ndig oder zeitweilig in Betten fließende oder
stehende oder aus Quellen wild abfließende W�sser.

Oberfl�chengew�sser und Grundwasser stehen in der Regel hydraulisch in
Verbindung. Bei Hochwasser kann Flusswasser in das Grundwasser infiltriert
werden (Influent), bei Niedrigwasser fließt Grundwasser in den Fluss (Efflu-
ent). Innerhalb eines Flussabschnittes k�nnen diese Verh�ltnisse jedoch zeit-
lich und r�umlich variieren.

Schnitt

Exfiltration Infiltration

Fluss
Grundwasser-
oberfläche

Exfiltrierendes
Grundwasser

Infiltrierendes
Flusswasser

Grundwasser-
oberfläche

Grundwasser-

gleichenplan

90 müNN

Grundwassergleiche

91 müNN

Exfiltrierendes

Grundwasser

Infiltrierendes

Flusswasser

Grundwassergleiche

280 müNN

279,9 müNNF
lu

ss

F
lu

ss

Abbildung 4:
Austausch von Grundwasser mit Oberfl�chengew�ssern

(aus: Schriftenreihe der Vereinigung deutscher Gew�sserschutz, Band 59: Grundwasser)
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Dies wird besonders bei der Beurteilung relevant, ob Schadstoffe �ber das
Grundwasser in einen Fluss gelangen und damit weiter transportiert werden
k�nnen oder ob Schadstoffe eines Flusses in das Grundwasser gelangen k�n-
nen.

Bei allen Fließgew�ssern sind die unterschiedlichen Str�mungen zu beachten.
Bei einem m�andrierenden Fluss findet eine deutliche Mischung in vertikaler
und horizontaler Richtung statt, so dass nach einer gewissen Fließstrecke von
einer homogenen Durchmischung ausgegangen werden kann.

Beim Zusammenfließen von zwei Fl�ssen oder bei der Einleitung in einen
Fluss ist zu beachten, dass erst nach einer bestimmten Fließstrecke beide Kom-
ponenten v�llig gemischt sind. Je nach Gr�ße der Flusses oder der Einleitung
k�nnen beide Systeme getrennt in einem Flussbett nebeneinander fließen, so
dass an dem einen Ufer die eine Komponente und an dem anderen Ufer die
andere Komponente anzutreffen ist. Eine vollst�ndige Durchmischung der
beiden Systeme ist erst nach mehreren Metern bis zu mehreren Kilometern
gegeben. Dies ist vor allem bei der Probenahme und insbesondere bei der
„Vergleichsprobe“ von Bedeutung.

Abbildung 5:
Schematische Darstellung des Fließverhaltens eines Oberfl�chengew�ssers

(aus: Hirt: Geomorphologie in Stichworten, Band II)
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Seen lassen sich je nach Tiefe und Ausbildung in unterschiedliche Bereiche
unterteilen. Die Hauptgrenze ist hierbei die Tiefe, in der die Durchlichtung
eine positive Photosynthesebilanz nicht mehr gestattet. Eine weitere vertikale
Schichtung wird von der Jahreszeit gegeben. Im Winter k�hlt das Wasser ab
(gr�ßte Dichte bei 4˚ C), im Sommer erw�rmt es sich, so dass sich in den Zwi-
schenzeiten eine Zirkulation ausbildet. Je nach Entwicklung des Sees nimmt
die Sauerstoffkonzentration mit der Tiefe ab. Weitere Unterteilungen, zum
Beispiel bezogen auf den N�hrstoffgehalt, sind m�glich.

Abbildung 6:
Darstellung der Durchmischung von zwei Oberfl�chengew�ssern

(aus: Rump, H. H. & Krist, H. (1987): Laborhandbuch f�r die Untersuchung von Wasser,
Abwasser und Boden), siehe auch Abbildung 1

Abbildung 7:
Schema des temperaturbedingten Wechsels von Stagnation und Zirkulation in tiefen Seen

(aus: H�tter, L. A. (1992): Wasser und Wasseruntersuchungen; Salle + Sauerl�nder)
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Je nach vorherrschenden Winden kann sich hieraus eine oberfl�chennahe
Durchmischung ergeben.

1.2.1.2 Grundwasser, Quellwasser

Bei Grundwasser handelt es sich um unterirdisches Wasser, das die Hohl-
r�ume (Poren, Kl�fte und H�hlen) der Erdrinde zusammenh�ngend ausf�llt
und dessen Bewegung ausschließlich oder nahezu ausschließlich von der
Schwerkraft und den durch die Bewegung selbst ausgel�sten Reibungskr�f-
ten bestimmt wird.

Die Eigenschaft des Gesteins, von Wasser unter bestimmten Bedingungen
durchflossen werden zu k�nnen, bezeichnet man als hydraulische Leitf�hig-
keit. Diese h�ngt von den nutzbaren Hohlr�umen des Gesteins ab. Je nach
Ausbildung des Gesteins k�nnen, vereinfacht, Grundwasserleiter und Grund-
wassernichtleiter unterschieden werden. Als Grundwassernichtleiter werden
zum Beispiel Tone angesehen. Die Grundwasserleiter k�nnen je nach Ausbil-
dung des Gesteins und der Gesteinsart differenziert werden (Poren-, Kluft-
und Karstgrundwasserleiter). Im Untergrund k�nnen durch undurchl�ssige
Schichten voneinander getrennte Grundwasserstockwerke liegen.
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Abbildung 8:
Hydrogeologische Begriffe des Grundwassers

(aus: H�lting, B. (1992): Hydrogeologie; Enke-Verlag)
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Ist der Untergrund nur aus Lockermaterial wie zum Beispiel Sand, Kies und/
oder Schotter aufgebaut, spricht man von einem Porengrundwasserleiter, da
sich das Wasser in den Poren zwischen den Sedimentpartikeln bewegen kann.
Von einem Kluftgrundwasserleiter spricht man, wenn sich das Wasser in den
Trennfugen zwischen verfestigten Gesteinen (z. B. Sandsteine, vulkanische
Gesteine, etc.) bewegt. Befinden sich diese Trennfugen (Kl�fte) in l�slichen
Gesteinen (z. B. Kalkgestein), so kann im Laufe der Zeit das Wasser die
Gesteine anl�sen und die Fugen werden gr�ßer. Im Extremfall k�nnen sich
H�hlen bilden; diesen Fall nennt man Karstgrundwasserleiter.

Die Grundwasserfließgeschwindigkeit in diesen drei Grundwasserleitern ist
sehr unterschiedlich und kann zwischen wenigen Millimetern pro Tag (z. B.
Ton) bis zu mehreren Kilometern pro Stunde (z. B. Karstgebiete) differieren.
Dies ist bei der Schadensabgrenzung von Bedeutung. Hinweise, um welchen
Typ es sich im Dienstbezirk handelt, geben die zust�ndigen Beh�rden.

Ist der Grundwasserleiter nicht �ber seine ganze M�chtigkeit mit Grundwas-
ser erf�llt, liegt eine freie Grundwasseroberfl�che vor, ansonsten spricht man
von einem gespannten Grundwasser.

Die chemische Beschaffenheit des Grundwassers h�ngt entscheidend von den
chemischen, mechanischen und biologischen Eigenschaften der vom Wasser
durchstr�mten Schichten ab. Aus diesem Grund ist eine pauschale Angabe
�ber Inhaltsstoffe nicht m�glich. Aussagen zur nat�rlichen chemischen Be-
schaffenheit des �rtlichen Grundwassers sind an verschiedenen Stellen er-
h�ltlich (z. B. Wasserbeh�rden, Gesundheits�mter, Wasserwerke, Fischzucht
etc.).

Abbildung 9:
Poren-, Kluft- und Karsthohlr�ume

(aus: Schriftenreihe der Vereinigung deutscher Gew�sserschutz, Band 59: Grundwasser)
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Zur Erschließung von Grundwasser werden Brunnen verwendet, die nur
Wasser aus einer bestimmten Tiefe f�rdern. An der Erdoberfl�che ist es nicht
erkennbar, aus welcher Tiefe das Wasser gef�rdert wird. Zur eindeutigen
Identifizierung, ob der Brunnen f�r die gew�nschte Untersuchung geeignet
ist, ist der Fachmann gefragt (Geologischer Landesdienst, Wasserversor-
gungsunternehmen, Besitzer des Brunnens). Ein weiterer Faktor zur Beurtei-
lung von Brunnen und zur Frage ob der Brunnen f�r die Probenahme einer
repr�sentativen Probe geeignet ist, ist die Grundwasserfließrichtung und da-
mit das Einzugsgebiet des Brunnens. Diese sind vom Nichtfachmann nicht
ohne weiteres zu bestimmen.

Abbildung 10:
Klassifizierung einiger Gesteine in Leiter bis Nichtleiter

Gesteine bzw. Gesteinsk�rper Leiter Gering-
leiter

Nicht-
leiter

L
oc

ke
rg

es
te

in
e

Kiese
Sand-Kies-Gemische
grobe Sande
mittelk�rnige Sande
feine Sande
sehr feine Sande
Sand-Schluff-Gemische
Geschiebelehme u. dgl.
Schluffe, sandige Tone
unverwitterte Tone

Fe
rt

ig
ge

st
ei

ne

Kalke,
nicht verkarstet

( als Gestein
im Gesteinsverband
meist zerkl�ftet

Sandsteine

( als Gestein
im Gesteinsverband
meist zerkl�ftet

Basalte

�
als Gestein
als Extrusivk�rper

Gips

( als Gestein
im Gesteinsverband
wenn verkarstet

tonige Gesteine
�

als Gestein
im Gesteinsverband

Steinsalz

�
als Gestein
im Gesteinsverband

(aus: H�lting, B. (1992): Hydrogeologie; Enke-Verlag)
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Abbildung 11:
Absenkungs- und Entnahmebereich um einen Brunnen im nat�rlichen Grundwasserstrom

(aus: H�lting, B. (1992): Hydrogeologie; Enke-Verlag
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Bei Quellwasser handelt es sich um einen �rtlich begrenzten, nat�rlichen
Grundwasseraustritt an einer Grenze zwischen Grundwasserleiter und
Grundwassernichtleiter. Das n�here – und vor allem bergw�rts gelegene –
Gebiet, aus dem der Wasserspender sein Wasser bezieht, heißt Einzugsgbiet.

Abbildung 12:
Quellen

(aus: H�lting, B. (1992): Hydrogeologie; Enke-Verlag)
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1.2.1.3 Niederschlagswasser
(Regen-, Schnee- und Gletscherwasser, Nebel, Tau,
Raureif, Hagel)

Normalerweise m�sste das Niederschlagswasser ein sehr „sauberes“ Wasser
sein, da es einem Destillationsprozess (Verdunsten) entstammt. Auf dem
Transport wird dieses Wasser jedoch mit allen Inhaltsstoffen der Luft ange-
reichert. Dies sind neben den nat�rlichen Bestandteilen (z. B. Sauerstoff und
Kohlenstoffmonoxid) oder durch nat�rliche Ereignisse hervorgerufene Ver-
unreinigungen (z. B. Vulkanausbruch) auch alle anthropogenen Bestandteile
(Industrie- oder Fahrzeugabgase, Schwefeldioxid, Ammoniak, Ruß und orga-
nische Verbindungen). Dies hat zur Folge, dass das Niederschlagswasser in
der Regel leicht sauer und aggressiv reagiert.

Bei Schnee- oder Gletscherw�ssern k�nnen auch durch die Luft transportierte
Teilchen mit dem Tauwasser gel�st und verfrachtet werden.

1.2.1.4 Abwasser

Abwasser ist durch Gebrauch ver�ndertes abfließendes Wasser und jedes in
die Kanalisation gelangende Wasser. Wichtige Gruppen hierbei sind:

– Schmutzwasser (h�usliche, gewerbliche und industrielle Abw�sser);
– Mischwasser (z. B. Schmutzwasser und Regenwasser gemischt);
– Fremdwasser.

1.2.2 Nach Verwendung
(Trink- und Betriebswasser, spezielle Anwendungen)

1.2.2.1 Trinkwasser – zum direkten menschlichen Genuss oder
zu Verwendungszwecken mit Trinkwasserqualit�t
(z. B. Lebensmittelherstellung oder pharmazeutische
Industrie)

Der Genuss eines solchen Wassers darf zu keinerlei gesundheitlicher Sch�di-
gung f�hren. Da ein Wasser, je nach seiner Herkunft, unterschiedliche Inhalts-
stoffe aufweisen kann, werden in Anlehnung an die Richtlinien der WHO
(Guidelines for Drinking-Water Quality) f�r jedes Land entsprechende Grenz-
werte f�r alle Inhaltsstoffe festgelegt, die nicht �berschritten werden d�r-
fen.
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Abbildung 13:
Parameter, Richtzahlen und zul�ssige H�chstkonzentrationen f�r Trinkwasser gem�ß EG-
Richtlinie �ber die Qualit�t von Wasser f�r den menschlichen Gebrauch

Parameter Darstellung
der
Ergebnisse

Richtzahl
(RZ)

Zul�ssige
H�chstkonzen-
tration (ZHK)
bzw. Grenzwert

WHO
Guideline
Value

A. Organoleptische Parameter

1 F�rbung mg/l Pt/Co 1 20 15

1 Spektraler
Absorpt. Koeff.

m-1

(Hg 436 nm)
– – (0,5) –

2 Tr�bung mg/l SiO2 1 10 –

2 Tr�bung Secchi-
Scheibe, m

6 2 –

2 Tr�bung NTU ¼^ TE/F – – (1,5) 5

3 Geruchsschwellen-
wert

Verd�nnungs-
faktor

0 2 bei 12 �C (2)
3 bei 25 �C (3)

–

4 Geschmacks-
schwellenwert

Verd�nnungs-
faktor

0 2 bei 12 �C
3 bei 25 �C

–

B. Physikalisch-chemische Parameter (in Verbindung mit der nat�rlichen
Zusammensetzung des Wassers)

5 Temperatur �C 12 25 (25) n. g.

6 Wasserstoffionen-
konzentration

pH-Wert 6,5–8,5 9,5 (6,5–9,5)1) 6,5–8,5
das Wasser sollte nicht aggressiv sein

7 Leitf�higkeit mS/cm (20 �C) 400 – (2000 bei 25 �C) –

8 Chlorid mg/l Cl 25 – (250) 250

9 Sulfat mg/l SO4 25 250 (240) 400

10 Kiesels�ure2) mg/l SiO2 – – (–) –

11 Calcium mg/l Ca 100 – (400) –

12 Magnesium mg/l Mg 30 50 (50) –

13 Natrium mg/l Na 20 150 (150) n. h.

14 KaIium mg/l K 10 12 (12) –

1) Bei metallischen oder zementhaltigen Werkstoffen, außer passiven St�hlen, darf im
pH-Bereich 6,5–8,0 der pH-Wert des abgegebenen Wassers nicht mehr als 0,2 pH-
Einheiten unter dem der Calciumcarbonats�ttigung liegen; dasselbe gilt f�r Faser-
zement-Werkstoffe, jedoch im pH-Bereich 6,5–9,5.

2) „Die Mitgliedstaaten treffen alle erforderlichen Maßnahmen, um zu verhindern,
dass ein bei der Aufbereitung von Wasser f�r den menschlichen Gebrauch verwen-
deter Stoff in an den Verbraucher abgegebenem Wasser in einer Konzentration zu-
r�ckbleibt, die die f�r den Stoff zul�ssige H�chstkonzentration �bersteigt und direkt
oder indirekt die Volksgesundheit gef�hrden k�nnte.“ (Artikel 8)
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Parameter Darstellung
der
Ergebnisse

Richtzahl
(RZ)

Zul�ssige
H�chstkonzen-
tration (ZHK)
bzw. Grenzwert

WHO
Guideline
Value

15 Aluminium mg/l AI 0,05 0,2 (0,2) 0,2

16 Gesamth�rte siehe F. n. h.

17 Abdampfr�ckstand mg/l (180 �C) – 1500 (–) 1000

18 Sauerstoffs�ttigung %O2-S�ttigungSSI>75%(ausgen.Grundwasser) n. g.

19 freies Kohlendioxid mg/l CO2 das Wasser sollte nicht
aggressiv sein

–

C. Parameter f�r unerw�nschte Stoffe (in zu hohen Konzentrationen)

20 Nitrat mg/l NO3 25 50 (50) 44

21 Nitrit mg/l NO2 – 0,1 (0,1) n. g.

22 Ammonium mg/l NH4 0,05 0,5 (0.5) –

23 Kjeldahl-Stickstoff
(ohne NO3- u. NO2-N)

mg/l N – 1 (1) –

24 Oxidierbarkeit
(KMnO4)

mg/l O2 2 5 (5) –

25 Organisch gebunde-
ner Kohlenstoff (TOC)

mg/l C alle m�glichen Ursachen
f�r eine Erh�hung der nor-
malen Konzentration
m�ssen untersucht werden

–

26 Schwefelwasserstoff mg/l S organoleptisch nicht nach-
weisbar

–

27 mit Chloroform
extrahierbare Stoffe

Abdampfr�ck-
stand mg/l

0,1 – (1) –

28 Kohlenwasserstoffe;
Mineral�le
(Petroletherextrakt)

mg/l – 10 (10)

29 Phenole
(Phenolindex)

mg/l Phenol – 0.5 (0,5)

30 Bor mg/l B 1000 – (1000) –o

31 Oberfl�chenaktive
(methylenblauaktive)
Stoffe

mg/l
Laurylsulfat

– 200 (–) n. g.

31 Oberfl�chenaktive
Stoffe (anionische u.
nicht ionische)

MBAS und BiAS
mg/l

– – (200) n. g.

32 Organische Chlor-
verbindungen
(ohne Parameter 55)

mg/l 1 – (10)3) 4)

3) Organische Chlorverbindungen: mg/l (1,1,1 -Trichlorethan, Trichlorethen, Tetra-
chlorethen, Dichlormethan) 10; Tetrachlorkohlenstoff 3.
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Parameter Darstellung
der
Ergebnisse

Richt-
zahl
(RZ)

Zul�ssige
H�chstkonzen-
tration (ZHK)
bzw. Grenzwert

WHO
Guideline
Value

33 Eisen mg/l Fe 0,05 0,2 (0,2) 0,3

34 Mangan mg/l Mn 0,02 0,05 (0,05) 0,1

35 Kupfer mg/l Cu 0,1 – (–) 1,0

3 (3) (nach 12 h Stagn. i. d. Leitung)

36 Zink mg/l Zn 0,1 (5) – 5,0

5 (5) (nach 12 h Stagn. i. d. Leitung)

37 Phosphor mg/l P2O5 0,4 5 (5) –

38 Fluorid mg/l F
8–12 �C
25–30 �C

– – (1,5)
1,5 (–)
0,7 (–)

1,5

39 Cobalt mg/l Co – – (–) –

40 ungel�ste Stoffe keine – (–) –

41 Restchlor 2) mg/l Cl – – (5)) –

42 Barium mg/l Ba 0.1 – (1) n. g.

43 Silber mg/l Ag – 0,01 (0,01) n. g.

D. Parameter f�r toxische Stoffe

44 Arsen mg/l As – 50 (10) 50

45 Beryllium mg/l Be – – (–) n. g.

46 Cadmium mg/l Cd – 5 (5) 5

47 Cyanid mg/l CN – 50 (50) 100

48 Chrom mg/l Cr – 50 (50) 50

49 Quecksilber mg/l Hg – 1 (1) 1

50 Nickel mg/l Ni – 50 (50) n. g.

51 Blei mg/l Pb – 50 (40) 50

52 Antimon mg/l Sb – 10 (10) –

4) Es sind nur Einzelsubstanzen aufgef�hrt: mg/l Chloroform 30, Tetrachlorkohlenstoff
3, 1,2, -Dichlorethan 10, 1,1-Dichlorethen 0,3, Trichlorethen 30, Tetrachlorethen 10,
Trihalomethane n. g. (vgl. Chloroform).

5) § 1 Abs. 4 TrinkwV schreibt vor, dass bei Trinkwasser, das mit Chlor, mit Natrium-,
Magnesium- oder Calciumhypochlorit oder mit Chlorkalk desinfiziert wird, nach
Abschluss der Aufbereitung ein Restgehalt von mind. 0,1 mg/l freiem Chlor nach-
weisbar sein muss bzw. bei Desinfektion mit Chlordioxid von mind. 0,05 mg/l ClO2.
Wird das Trinkwasser vor �bergabe in das Verteilernetz entchlort, muss der Rest-
gehalt vor Entchlorung nachweisbar sein.
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Parameter Darstellung
der
Ergebnisse

Richt-
zahl
(RZ)

Zul�ssige
H�chstkonzen-
tration (ZHK)
bzw. Grenzwert

WHO
Guideline
Value

53 Selen mg/l Se – 10 (10) 10

54 Vanadium mg/l V – – (–) –

55 Pestizide u. �hnl.6)

– je Substanz
– insgesamt

mg/l –
0,1 (0,1)
0,5 (0,5)

7)

56 Polycyclische
aromatische KW 8)

mg/l C – 0,2 (0,2)8) 9)

Parameter Probe-
menge in
ml und
Bebr�t.-
Temp.

Richtzahl
(RZ)

Zul�ss. H�chstkonz.
(ZHK)

WHO
Guideline
ValueMF 10) MPN 11)

E. Mikrobiologische Parameter

57 Coliforme12) 100 (36 �C) – 0 (0) 12) < 1 0 12) 13)

58 E. coli 100 (36 �C) – 0 (0) < 1 0

59 F�kal-Streptokokken 100 (36 �C) – 0 (0) < 1 –

6) „Unter Pestiziden und �hnlichen Produkten versteht man: Insektenvertilgungs-
mittel (best�ndige organ. Chlorverbindungen, organ. Phosphorverbindungen,
Carbaminate), Unkrautvertilgungsmittel, Fungizide, PCB und PCT.“ (Werte incl.
toxischer Hauptabbauprodukte)

7) Es sind folgende Einzelsubstanzen aufgef�hrt: mg/l DDT 1, Aldrin u. Dieldrin 0,03,
Chlordan 0,3, Hexachlorbenzol 0,01, Heptachlor u. Heptachlorepoxid 0,1, Lindan
3, Methoxychlor 30, 2,4-D 100.

8) Referenzstoffe: Fluoranthen, Benzo-(b)-Fluoranthen, Benzo-(k)-Fluoranthen, Ben-
zo-(a)-Pyren, Benzo-(ghi)-Perylen, Indeno-(1,2,3-cd)-Pyren.

9) Es ist nur Benzo-(a)-Pyren mit 0,01 mg/l aufgef�hrt.
10) MF: Membranfiltermethode.
11) MPN: Mehrfachr�hrenmethode; wahrscheinlichste Zahl (Most Probable Num-

ber).
12) Der Grenzwert gilt nach EG-Richtlinie und TrinkwV (§ 1) als eingehalten, wenn bei

einer hinreichenden Anzahl von Proben (nach TrinkwV mindestens 40 Unter-
suchungen) in mindestens 95 vom Hundert der Untersuchungen coliforme Keime
nicht nachgewiesen werden. Die WHO verlangt 98 % pro Jahr f�r unbehandeltes,
in das Verteilungssystem eintretendes Wasser bzw. 95 % f�r Wasser im Verteilungs-
system – eine hinreichende Probenzahl (die jedoch nicht n�her konkretisiert ist)
vorausgesetzt.

13) Bei unbehandeltem, in das Verteilungssystem eintretendem bzw. bei Wasser im
Verteilungssystem k�nnen in einer Probe gelegentlich bis zu 3 Keime gefunden
werden, jedoch nicht in aufeinanderfolgenden Proben.
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Parameter Probe-
menge in
ml und
Bebr�t.-
Temp.

Richtzahl
(RZ)

Zul�ss. H�chstkonz.
(ZHK)

WHO
Guideline
ValueMF 10) MPN 11)

60 Sulfitreduzierendes
Clostridium

20 (36 �C) – – (0) < 1 –

61 Koloniezahl 14)

bei unmittelbar an
den Verbraucher ge-
liefertem Wasser

1 (36 �C)
1 (20 �C)

10 (100)
100 (100)
15)

– (–) – –

62 Koloniezahl bei
Wasser in verschlos-
senen Beh�ltnissen 16)

1 (36 �C)
1 (20 �C)

5
20

20 <–)
100 <–)

– –

F. Erforderliche Mindestkonzentration f�r Wasser, das enth�rtet worden ist und
zum menschlichen Gebrauch geliefert wird

Parameter Darstellung der
Ergebnisse

Erforderliche
Mindest-
konzentration
(enth�rtetes
Wasser)

Bemerkungen

1 Gesamth�rte

2 Wasserstoffionenkonz.
3 Alkalinit�t
4 Gel�ster Sauerstoff

mg/l Ca

pH-Wert
mg/l HCO3

60 (60)

30

)
Ca oder gleich-
wertige Ionen
Das Wasser sollte
nicht aggressiv
sein

(aus: H�tter, L. A. (1992): Wasser und Wasseruntersuchung; Salle + Sauerl�n-
der)

14) Bei desinfiziertem Wasser m�ssen die entsprechenden Werte bei Verlassen der
Aufbereitungsanlage deutlich darunter liegen. Jede �berschreitung der Werte,
die bei aufeinanderfolgenden Entnahmen bestehen bleibt, muss eine �berpr�fung
nach sich ziehen.

15) Gem�ß TrinkwV (§ 1 Abs. 2) soll außerdem in desinfiziertem Trinkwasser die Ko-
loniezahl nach Abschluss der Aufbereitung den Richtwert von 20 je ml nicht �ber-
schreiten.

16) Die ZHK-Werte sind innerhalb von 12 h nach dem Abf�llen zu messen, w�hrend
dieser Zeit sind die Proben auf einer konstanten Temperatur zu halten.
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1.2.2.2 Betriebswasser/Brauchwasser
(Wasser f�r verschiedene Betriebe mit
unterschiedlichen Qualit�tsanforderungen)

Hierbei handelt es sich in der Regel um Wasser, das den Anforderungen zur
Verwendung als Trinkwasser in einem oder mehreren Parametern nicht ent-
spricht.

1.2.2.3 Spezielle Anwendungen
(z. B. chemische Analytik)

Da es sich hierbei meist um speziell im Labor aufbereitete W�sser handelt,
werden diese hier nicht weiter beschrieben.

1.3 Inhaltsstoffe

1.3.1. Nat�rlicher Stoffeintrag in Gew�sser

Gemittelt �ber viele Grundwasseranalysen lassen sich die Inhaltsstoffe nat�r-
licher W�sser angeben.

Abbildung 14:
Inhaltsstoffe nat�rlicher W�sser

L�sungs-
system

Echte L�sung Kolloide
L�sung

Suspension

L�sungs-
form

Molekulardispers Kolloid-
dispers

Grobdispers

H�ufigster
Teilchen-
durchmesser
in cm

10–8–10 –6 10–7–10–5 > l0–5

Elektrolyte Nichtelektrolyte

Kationen Anionen Gase Feststoffe

Hauptin-
haltsstoffe
h�ufig
> 10 mg/l

Naþ

Kþ

Mg2�

Ca2�

Cl�

NO�
3

HCO�
3

SO2�
4

O2

N2

CO2

SiO2 · xH2O Tone
Feinsande
organische
Boden-
bestandteile

Begleit-
stoffe
meist
�10 mg/l
h�ufig
> 0,1 mg/l

Sr2þ

Fe2þ

Mn2�

NHþ
4

Al3þ

F�

Br�

I�

NO�
2

HPO2�
4

HBO2

H2S
NH3

CH4

He

Organische
Verbindun-
gen (Stoff-
wechselpro-
dukte)

Oxidhydrate
von Metal-
len, z. B. von
Fe, Mn (Sol),
Kiesels�ure
und Silicate
Huminstoffe

Oxidhydrate
von Fe und
Mn

�le, Fette
sonstige
organische
Stoffe
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L�sungs-
system

Echte L�sung Kolloide
L�sung

Suspension

Spuren-
stoffe
< 0,1 mg/l

Liþ

Rbþ

Ba2þ

HS� Rn

As (III), Cu2+, Zn2+, Pb2+ sowie eine Vielzahl weiterer Spuren-
elemente, z.T. auch als Anionen bzw. komplex gebunden.

(aus: H�tter, L. A. (1992): Wasser und Wasseruntersuchung; Salle + Sauerl�n-
der)

Je nach Gestein, das den Grundwasserleiter aufbaut, sowie der Zeit, in dem
das Wasser in diesem Grundwasserleiter zirkulierte, stellen sich unterschied-
liche Konzentrationen der „Wasserinhaltsstoffe“ ein. Eine Angabe f�r alle
W�sser ist deshalb nicht m�glich. F�r den Dienstbezirk sind daher Informa-
tionen bei den geeigneten Stellen einzuholen (Wasserbeh�rden, Umwelt-
�mter, Versorgungsunternehmen, Geologische Landesdienste).

Abbildung 15:
Inhaltsstoffe des Grundwassers aus verschiedenen Grundwasserleitern

1 2 3 4 5

Quarzit Sandstein Dolomit-
stein

Kalkstein Gipsmer-
gelstein

pH 6,0 7,2 7,6 7,4 7,0

Leitf�higkeit mS · cm�1 55 240 430 1250

Gesamth�rte �dH 1,0 6,4 15,2 20,2 50,7

Carbonath�rte �dH 1,0 5,8 12,3 19,6 19,3

freies CO2 mg/l 41 11 11,5 60,0 30,2

aggr. CO2 mg/l 33 8,8 10,7 0 2,4

Naþ mg/l 4 7 3 9 11

Kþ mg/l 0,8 1,6 0,8 2,4

Ca2þ mg/l 4 27 48 79 205

Mg2þ mg/l 2 11 36 39 96

Fe2þ mg/l 0,08 < 0,1 0,03 0,04 0,14

Cl� mg/l 4 7 14 5,3 24

NO�
3 mg/l 2 1 24 0 18

HCO�
3 mg/l 24 126 268 427 421

SO2�
4 mg/l 3 10 37 22,1 529

19



Analyse 1: Taunusquarzit bei Wiesbaden (J. D. THEWS, 1972)
Analyse 2: Mittlerer Buntsandstein bei Einbeck, 1972 (Archiv Nds. Landesamt f.

Bodenf.)
Analyse 3: Ob. Muschelkalk, dotomitisch; Schengen, Luxemburg

(CHR. NEUMANN-REDLIN, 1971)
Analyse 4: Karstwasser; Weißjura-KaIk, Fr�nk. Alb
Analyse 5: Gipsmergelstein, Keuper; Luxemburg

(CHR. NEUMANN-REDLIN, 1971)

(aus: H�lting, B. (1992): Hydrogeologie; Enke-Verlag)

Bei der Bewertung von Analysen kann man sich mit kleinen Plausibilit�tskon-
trollen helfen.

Abbildung 16:
Plausibilit�tskontrollen von Wasseranalysen

Ionenbilanz:

Fehler in % =
Differenz der Summe Kationen � Anionen100cðeqÞ
0,5 � ðSumme Kationen þ Summe AnionenÞcðeqÞ

nach DVWK-Heft 111: Fehler bei Konzentrationen bis 2 mmol(eq)/1 von 5%, �ber 2
mmol(eq)/l von 2% zul�ssig.

pH-Wert: gr�ßenordnungsm�ßig aus dem Kalk-Kohlens�ure-Gleichgewicht zu er-
rechnen (Abschnitt 4.2.2.7).

Elektrische Leitf�higkeit: aus den Konzentrationen der einzelnen Parameter zu er-
rechnen (Abschnitt 4.2.2.10).

Berechnungskontrollen: S�urekapazit�t bis pH 4,3 (= m-Wert) multipliziert mit 2,8
ergibt die Carbonath�rte, mit 22 die „gebundene\ (Kohlens�ure, mit 61 die Hydro-
gencarbonat-Konzentration (Abschnitt 4.2.5.2).

Erfahrungskriterien:
Spektraler Absorptionskoeffizient (SAK 254 nm · m-1 > DOC mg/l (gel�ster organisch
gebundener Kohlenstoff).

Elektrische Leitf�higkeit in mS · cm-1, multipliziert mit dem Faktor rd. 0,7, gibt gr�-
ßenordnungsm�ßig den Inhalt gel�ster Feststoffe (oder Abdampfr�ckstand) in mg/l
an.

Ferner:

Wenn Konzentration: ist ausgeschlossen:

O2 > 5 mg/l Fe2þ

Mn2þ

NO�
2

NHþ
4

H2S

> 0,05 mg/l
> 0,05 mg/l
> 0,05 mg/l
> 0,1 mg/l
> 0,01 mg/l
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Wenn Konzentration: ist ausgeschlossen:

Fe2þ > 0,2 mg/l
> 1,0 mg/l

NO�
3

H2S
> 2,0 mg/l
> 0,1 mg/l

Mn2þ > 0,2 mg/l NO�
3

H2S
> 2,0 mg/l
> 0,1 mg/1

H2S > 0,1 mg/l NO�
3 > 1,0 mg/l

pH > 8,0 < 5,5 Ca2þ + Mg2þ

Spektraler Absorptionskoeffizient
bei 254 nm > 10 E/m

DOC < 3,0 mg/l

Grundwassertypen, d. h. die gr�ßenordnungsm�ßigen Konzentrationen nach den
Gesteinsbeschaffenheiten der grundwasserleitenden Schichten. Sie sind regional
unterschiedlich (Beispiele Tabelle 24).

(aus: H�lting, B. (1992): Hydrogeologie; Enke-Verlag)

Ungel�ste Stoffe und Tr�bstoffe

Dies sind kleine und kleinste Schwebstoffe, die mit dem Wasser transportiert
werden. Teilweise handelt es sich auch um eine Suspension (Aufschwem-
mung feinstverteilter fester Stoffe in einer Fl�ssigkeit) oder kolloide (feinst-
verteilte feste Stoffe, die mikroskopisch nicht mehr erkennbar sind) L�sung
(Tone, Feinsande, organische Bodenbestandteile, Oxidhydrate von Eisen und
Mangan, �le, Fette und organische Stoffe). Diese Stoffe k�nnen sowohl nat�r-
lichen als auch anthropogenen Ursprungs sein (s. Daten der Wasserbeh�rden,
Umwelt�mter, Versorgungsunternehmen).

In Oberfl�chengew�ssern k�nnen nach erh�hten Regenf�llen gr�ßere Mengen
an Tr�bstoffen auftreten, die aus dem Einzugsgebiet in den Fluss eingesp�lt
worden sind. Dies kann unterschiedliche Auswirkungen wie zum Beispiel
Fischsterben in einem Fischteich zeigen, die jedoch nicht mit einer kriminellen
Handlung in Zusammenhang zu bringen sind.

Gel�ste Stoffe

Bei den gel�sten Inhaltsstoffen eines Wassers handelt es sich gr�ßtenteils um
gel�ste Salze (Elektrolyte – hydratisierte Kationen und Anionen).

Hauptinhaltsstoffe

Die Konzentrationen der Hauptinhaltsstoffe k�nnen deutlich �ber 10 mg/l
liegen. Hierbei werden unter anderem unterschieden:

Kationen: Natrium, Kalium, Magnesium, Calcium;
Anionen: Chlorid, Nitrat, Hydrogencarbonat, Sulfat;
Gase: Sauerstoff, Stickstoff, Kohlens�ure.
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Begleitstoffe

Die Konzentrationen der Begleitstoffe liegen meist deutlich unter 10 mg/l und
h�ufig �ber 0,1 mg/l. Hierbei werden unter anderem unterschieden:

Kationen: Strontium, Eisen, Mangan, Ammonium, Aluminium, Zink;
Anionen: Fluor, Brom, Jod, Nitrit, Phosphat, Borat;
Gase: Schwefelwasserstoff, Ammoniak, Helium.

Spurenstoffe

Die Konzentrationen der Spurenstoffe liegen meist deutlich unter 0,1 mg/l.
Hierbei werden unter anderem unterschieden:

Kationen: Lithium, Rubidium, Barium, Arsen, Kupfer;
Anionen: Schwefel;
Gase: Radon.

Aufgrund der unterschiedlichen Ausbildung der Grundwasserleiter (Geo-
logie) kann es zu Verschiebungen von einzelnen Inhaltsstoffen kommen, so
dass „Spurenstoffe“ in den Konzentrationsbereichen von Haupt- oder Begleit-
stoffen auftreten k�nnen. Hierzu m�ssen Informationen bei den geeigneten
Stellen erfragt werden (Wasserbeh�rden, Umwelt�mter, Versorgungsunter-
nehmen).

Mikroorganismen

In jedem Wasser ist eine Vielzahl von Mikroorganismen und Viren vorhanden.
Der Nachweis kann und sollte nur von Fachlaboratorien erfolgen. Neben Al-
genundBakterien sind vor allem spezielleKrankheitserregervon Bedeutung, die
durch Wasser transportiert werden k�nnen. Hierbei handelt es sich zum Bei-
spiel um Erreger der Cholera, Typhus, Bakterienruhr, Hepatitis, Am�benruhr, Tu-
berkulose und Legionellosen.

Von Bedeutung bei der Erschließung von Trinkwasser sind Keime f�kalen
Ursprungs (coliforme Bakterien).

1.3.2 Anthropogener Stoffeintrag

Durch die Nutzung der einzelnen Gew�sser, sei es zur Gewinnung von Trink-
wasser, Brauchwasser oder als Badesee k�nnen anthropogene Beeintr�chti-
gungen beziehungsweise Stoffeintr�ge erfolgen. Diese Stoffeintr�ge sind
von der Nutzung abh�ngig.
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2 Schadstoffeintr�ge in Gew�sser

2.1 Arten von Schadstoffen, Pfade der Verbreitung sowie
Wirkungen in der Umwelt

Gew�sser (Oberfl�chenwasser und Grundwasser) werden in der Regel außer
durch Naturkatastrophen nur durch die menschliche Nutzung verschmutzt.
Die Verschmutzung erfolgt mehr oder weniger beabsichtigt, entweder durch
Einleitung nur unzul�nglich gereinigter Abw�sser, durch illegale Abfallbesei-
tigung (z. B. Verklappung von fl�ssigen Abf�llen wie Kl�rschl�mme oder
D�nns�ure in der Nordsee) oder durch unkontrollierte Abschwemmung
der vom Menschen fl�chenhaft ausgebrachten Materialien beziehungsweise
Schadstoffe (z. B. in der Landwirtschaft: G�lle/Jauche = tierische F�kalien,
D�ngemittel, Pestizide).

Verschmutzungen von Oberfl�chengew�ssern lassen sich in vielen F�llen
recht einfach schon durch sinnlich wahrnehmbare Erscheinungen erkennen,
zum Beispiel bei Verf�rbung, Tr�bung, Geruch, akutem Fischsterben und
so weiter, w�hrend die gravierenderen Kontaminationen des Untergrundes
und damit des Grundwassers in der Regel nur indirekt erschlossen werden
k�nnen (offenes, ungesch�tztes Lagern von Materialien, unsauberer Umgang
mit Fl�ssigkeiten wie Treibstoffen oder L�sungsmitteln auf unbefestigten
oder nur unzul�nglich befestigten Gel�nden, Leckagen in Produktions- und
F�rderanlagen, Versickerung von Abwasser infolge fehlender Vorflut
usw.).

Fluss Abwasserteich

Förder-

brunnen

Leck

Grundwa roberflächesse

Druckfläche

freies Grundwasser

gespanntes Grundwasser

Grundwassernichtleiter

Leck

Abfluss

Versickerung

Förder-
brunnen

absichtliche

Eingaben

unabsichtliche

Eingaben

Richtung der

Grundwasser-

bewegung

Landbehandlung
oder Irrigation

Injektions-
brunnen Abfalldeponie

Abwasser

Abbildung 17:
M�gliche Transportwege von Verunreinigungen zum Grundwasser

(aus: Schriftenreihe der Vereinigung deutscher Gew�sserschutz, Band 59: Grundwasser)
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Die Nutzung von Wasser und die damit verbundene Entsorgung von Abwas-
ser (Wasserwirtschaft) sollte nach dem Stand der Technik so erfolgen, dass
auch noch nach der Einleitung von Abwasser/Stoffen die im Unterstrom lie-
genden Nutzer dieses Wasser – zumindest nach erneuter technischer Auf-
bereitung – stets f�r diverse Zwecke entnehmen k�nnen.

Es ist grunds�tzlich technisch besser und gesamtwirtschaftlich g�nstiger, das
Abwasser bereits am Entstehungsort so vorzubehandeln beziehungsweise
eine Versickerung in den Untergrund zu vermeiden und so daf�r zu sorgen,
dass eine Folgenutzung des Wassers f�r den Menschen m�glich bleibt.

Aufgrund fehlender Abwasserbehandlungsanlagen infolge mangelhafter In-
frastruktur oder infolge individueller, wirtschaftlich kurzsichtiger Vorteile
durch vors�tzlichen Nichtbetrieb, durch mangelhaften Betrieb beziehungs-
weise durch die Nichteinrichtung solcher Anlagen treten neben der Einlei-

Abbildung 18:
Kl�rwerk Hagen: schematische Darstellung des Grundrisses und des Funktionsprinzips der
Anlage

(aus: H�tter, L. A. (1992): Wasser und Wasseruntersuchung; Salle + Sauerl�nder)
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tung ungekl�rter beziehungsweise unzul�nglich gekl�rter h�uslicher Abw�s-
ser besonders in Folge gewerblicher Wassernutzung illegale Gew�sserver-
schmutzungen ein, denen mit polizeilichen Mitteln nachgegangen werden
muss.

In Tabelle 1 werden typische Situationen f�r Gew�sserverschmutzungen aus
dem Bereich industrialisierter Staaten vorgestellt. Ein umfassender, universal
g�ltiger Katalog, der auf alle weiteren Belange von Entwicklungsregionen
speziell oder umfassend eingeht, kann an dieser Stelle deshalb nicht wieder-
gegeben werden, weil die jeweilige genaue Situation und die �rtlichen Gege-
benheiten nicht bekannt sind. Es kommt daher auf die individuelle fachliche
F�higkeit und die Erfahrung des jeweiligen polizeilichen Ermittlers an, in wie
weit er Verst�ße gegen das Reinhaltegebot von Wasserressourcen erkennen
beziehungsweise vermuten und aufdecken, Beweise sichern und Verst�ße ge-
gen Gesetze gerichtlich verfolgen lassen kann. Siehe hierzu auch die nachfol-
gende Beispielsammlung.

Tabelle 1:
Herkunftsbereiche wassergef�hrdender Stoffe

Branche Einleitung Auswirkung

Landwirtschaft �berlaufen von G�llegruben
(in der Regel auch durch
Verf�rbung am Eintragungsort
erkennbar),
Silosickersaft

Einleitung von Ammoniak:
Fischsterben, starke Sauerstoff-
zehrung im unmittelbaren Ein-
wirkungsbereich, in der Ferne
�berd�ngung der Gew�sser,
Algenbl�ten usw. (Eutrophie-
rung der Gew�sser)

unsachgem�ßes Ausbringen
von Pestiziden, zum Beispiel zu
nahe am Gew�sser/ Ufersaum,
Abschwemmung oder gar
direktes Einspr�hen in Ober-
fl�chengew�sser

akutes Fischsterben m�glich
bzw. schleichende chronische
Vergiftung von Trinkwasser bei
der folgenden Entnahme aus
dem Gew�sser trotz Wieder-
aufbereitung

unsachgem�ße Reinigung von
Werkzeugen zur Ausbringung
von Pestiziden

akutes Fischsterben m�glich
bzw. schleichende chronische
Vergiftung von Trinkwasser bei
der folgenden Entnahme aus
dem Gew�sser trotz Wieder-
aufbereitung
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Branche Einleitung Auswirkung

Metall-
verarbeitende
Betriebe,
Galvanisier-
betriebe

wasserl�sliche Salze von
Schwermetallen (SM) (meist
erkennbar durch Verf�rbung
bzw. Tr�bung (z. B. Cu, Ni,
Cr-Salze/-hydroxide)

akute und nachhaltige Vergif-
tung der Bioz�nose, F�llungs-
erscheinungen im Gew�sser =
Schlammbildung von Schwer-
metallhydroxiden, Akkumula-
tion von SM im Sediment, SM
werden durch biol. Kl�ranlagen
nicht zur�ckgehalten bzw. aus
dem Abwasser eliminiert

weitere
Oberfl�chen-
behandlung,
Phosphatieren,
H�rten,
Entfetten

Phosphorsalze, Cyanid, Nitrit,
S�uren, Laugen, nicht
entflammbare halogenierte
L�sungsmittel (LHKW),
Tenside, �le, Mineral�le,
synthethische Schmier�le und
K�hlschmiermittel

akute Vergiftung der Bioz�nose,
starke Senkung oder Hebung
des pH-Wertes im Gew�sser mit
�tzender Wirkung auf die
Wasserlebewesen, F�llungs-
erscheinungen im Gew�sser =
Schlammbildung von gef�llten
Phosphaten.
Cyanid und Nitrit sind leicht
wasserl�sliche, stark giftige
Salze mit akuter Giftwirkung
auf Wasserorganismen
LHKW mischen sich wenig bis
gar nicht mit Wasser, sind
schwerer als Wasser, bilden eine
tropfenf�rmige Verteilung,
sinken zu Boden und sind
chronisch toxisch f�r die
Bioz�nose wie auch f�r die
Trinkwassergewinnung.
Tenside f�hren zu Schaum-
bildung und starker Sauerstoff-
zehrung im Gew�sser; bei
Entfettung ist damit zu rechnen,
dass sich ein Fett-/�lfilm mit
schillernden Farben auf der
Oberfl�che ausbreitet, der den
Sauerstoffaustausch mit der
Atmosph�re unterbindet.

26



Branche Einleitung Auswirkung

Kfz-Gewerbe,
Tankstellen;
Reparatur-
werkst�tten,
Handel,
Verkehrs-
betriebe,
Schrottlager-
pl�tze

stark verschmutze Abw�sser
aus der Fahrzeugpflege mit
Tensiden, �l und Kraftstoffen,
Entwachsung neuer Fahrzeuge,
�berlauf von Leichtstoff-
abscheidern,
Entsorgung von Bilgenw�ssern
in der Schifffahrt,
illegale Entsorgung von
gebrauchten Mineral�len,
unsachgem�ßes Betanken,
Tank�berf�llung usw.

Mineral�le z�hlen zu den
wassergef�hrdenden Stoffen;
sie sind entweder am Geruch
(Benzin/Diesel�l) oder durch
farbige d�nne �lfilme auf der
Oberfl�che erkennbar, sie
bilden eine oberfl�chliche
Sperrschicht und verhindern
den Sauerstoffaustausch, bilden
in h�heren Konzentrationen
brennbare bis entz�ndliche
Dampfgemische auf dem Was-
ser und beeintr�chtigen bereits
in Spuren gel�st oder emulgiert
den Geschmack des Wassers,
d. h. das Wasser wird f�r den
Menschen ungenießbar.
Tenside s. o.

Lackierereien Farbreste, Reinigungsmittel
wie L�sungsmittelgemische,
Petrolether, Benzine,
Terpene, Nitroverd�nner,
Ester, Aromaten etc.

in der Regel geruchsintensive
L�sungsmittel, z. T. mit Wasser
nicht mischbar, siehe oben
Benzin, vielfach leicht ent-
flammbar, mit Wasser nicht zu
l�schen, da spezifisch leichter

Chemisch-
Reinigungs-
betriebe,
W�schereien

mit Wasser nicht mischbare,
jedoch mindestens f�r den
Menschen toxische L�sungs-
mittel (LHKW) neben dem
Fett-Eiweißgehalt aus
Kleidern/Stoffen, Tenside

LHKW, Tenside siehe oben

F�rbereien farbige Abw�sser mit reaktiven
Substanzen, auch farblose
Abw�sser, die erst bei Sauer-
stoffzutritt im Gew�sser farbig
erscheinen

stark sauerstoffzehrend, F�l-
lung von Reagenzien und
Farbstoffen selbst; teils akut
giftig f�r die Gew�sserbioz�-
nose

Gerbereien gerbstoffhaltige, gef�rbte
Abw�sser mit zum Teil hoher
organischer Belastung, aber
auch Gerbereichemikalien

intensive Geruchsbel�stigung,
ggf. Einleitung von Chromat,
wirkt biozid
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Branche Einleitung Auswirkung

Chemische und
pharmazeutische
Industrie

un�bersehbare Zahl von
bekannten und unbekannten
Produkten, Hilfsstoffen und
unbekannten Nebenreaktions-
produkten in gel�ster und
suspendierter Form

die Stoffe k�nnen reaktiv sein
oder aber bereits abreagiert
sein, im mindesten tritt Sauer-
stoffzehrung ein, Vergiftung
des Wassers durch gel�ste
Stoffe; bei nicht gel�sten Stoffen
tritt eine sediment�re Verun-
reinigung ein, die meist mit
dem Auge erkannt werden
kann, ebenso, wenn farbige
Produkte oder Abw�sser in den
Vorfluter gelangen

Lebensmittel-
hersteller und
-verarbeiter,
Schlachtereien,
Konserven-
hersteller,
Molkereien,
Bierbrauer,
Wein- und
Sektkellereien,
Getr�nke-
abf�llbetriebe

Reinigungsmittel der
Maschinen, Werkzeuge und
Verpackungsmittel (Flaschen,
z. B. Natronlauge),
Blut ,
tierische Exkremente,
Molke ,
Tr�bstoffe,
Hefe,
Desinfektionsmittel, zum
Beispiel Chlorbleichlauge
(eau de javelle)

Natronlauge zur Flaschen-
reinigung, pH ca. 13–14, stark
�tzende Wirkung auf Organis-
men, F�llung zwei- und drei-
wertiger Kationen im Gew�sser,
dadurch Schlammbildung;
starke Sauerstoffzehrung durch
sehr reaktive Biomasse
stark alkalisch, Natronlauge,
Geruch nach Chlor, �tzend,
jedoch keine Sauerstoffzeh-
rung, daf�r jedoch Bildung
persistierender, vielfach
unbekannter organischer
Chlorverbindungen u. a. aber
auch Chloroform (Trichlor-
methan); erh�ht den AOX-
Gehalt im Wasser

Großk�chen,
Kantinen-
einrichtungen

Speisereste, Fette, Tenside
�berlauf von Fettabscheidern,
Desinfektionsmittel, Ungezie-
ferbek�mpfungsmittel

hohe Sauerstoffzehrung im
Gew�sser, Pilzbildung, Fettfilm,
Verunreinigung der Pflanzen-
welt und der Sedimentober-
fl�che, siehe auch Chlorbleich-
lauge

Die in den Tabellen 2 und 3 aufgelisteten Branchen, Betriebe beziehungsweise
Organisationen sind bekanntermaßen potentielle Einleiter großer Abwasser-
mengen beziehungsweise gel�ster giftiger Stoffe direkt in Gew�sser, die aber
Mindestanforderungen hinsichtlich der Beschaffenheit von behandelten Ab-
w�ssern erf�llen m�ssen, damit sie m�glichst wenig Schaden hervorrufen. In
der Tabelle 2 sind einige Bereiche aufgef�hrt, bei denen beispielhaft, jedoch
keineswegs l�ckenlos die arbeits-/produktionsbedingte Entstehung von Ab-
w�ssern sowie teilweise auch deren chemische Inhaltsstoffe detailliert wie-
dergegeben sind.
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Tabelle 2:
Herkunftsbereiche Abwasser/Schmutzwasser

Direkteinleiter in Gew�sser
(Branche/Betrieb/
Organisation):
– nur eine Auswahl –

Herkunft der Abw�sser
(Inhalt)

Gemeinden – Ortskanalisation/Kl�ranlagen, gereinigte bzw.
ungereinigte gesammelte h�usliche, gewerbliche
und industrielle Abw�sser,

– Abfallbeseitigung (Sickerw�sser aus Deponien
oder Kompostanlagen, Abl�schwasser aus
Nassentschlackern und Rauchgasw�sche von
M�llverbrennungsanlagen)

Nahrungsmittelproduktion,
zum Beispiel:

Milchverarbeitung – Separatorschlamm
– Tropfverluste
– Produktreste
– verschmutzte Br�denkondensate
– produktbelastetes K�hlwasser
– Kasein-Waschwasser
– K�sewaschwasser
– Reinigungsw�sser: saure/alkalische

Reinigungsl�sungen mit desinfizierender
Wirkung; Sp�lw�sser zur Reinigung von
Rohrleitungen, Tanks, Apparaten und
Betriebsr�umen etc.

Herstellung von Erfrischungs-
getr�nken und Getr�nke-
abf�llungen

– Reinigung von Mehrwegflaschen und Gebinden,
Abf�llmaschinen und Produktionsr�umen,
Mischr�umen, Leitungen und Vorratstanks

– Verluste der Abf�llanlage

Fischverarbeitung – Auftau- und Reinigungswasser aus dem
Verarbeitungsprozess

– L�sungen, Laken, Garb�der und Reinigungswas-
ser der Produktionsanlagen und Betriebsst�tten

– Oberfl�chenreinigungswasser in den Produk-
tionshallen, der Hof- und Betriebsfl�chen

– Reinigungswasser der Transporteinrichtungen
– Sanit�rwasser

Inhalte:
Blut, Fett, Fischgewebe, Reste von Innereien, Fisch-
abf�lle, Salz, R�ucherr�ckst�nde, Tran, Reinigungs-
mittel, Essig, Kochsalzlaken, Konservierungsstoffe,
Gew�rze, Gem�sereste, Speise�l, Bratmehl, Milch-
s�ure, Dickungsmittel, Aromatisier- und F�rbebad,
Blutwasser,
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Direkteinleiter in Gew�sser
(Branche/Betrieb/
Organisation):
– nur eine Auswahl –

Herkunft der Abw�sser
(Inhalt)

Metallverarbeitung/
-bearbeitung:

Galvanik – unbrauchbar gewordene, innerbetrieblich nicht
mehr aufarbeitbare Prozessb�der, Konzentrate
und Halbkonzentrate

– Sp�lw�sser
– Entfettungsb�der
– Regenerate von Ionenaustauscheranlagen

Inhalte:
schwermetallhaltig, cyanidhaltig, EDTA-haltig,
sauer, alkalisch, fett-/tensidhaltig

Beizerei – unbrauchbar gewordene Beizb�der
– Sp�lw�sser
– Reinigungs- und Bodenabw�sser

Inhalte:
die eingesetzten Beizchemikalien (Salzs�ure,
Schwefels�ure, Flusss�ure, Phosphors�ure, Chrom-
s�ure, Natronlauge) sowie die Metalle der gebeizten
Werkstoffe (Mn, Ni, Co, Mo, V, W, B, Nb, Cr, Fe, Cu,
Zn, Sn, Al) ; Emulgatoren, Beizinhibitoren (unge-
s�ttigte Alkohole, Formaldehyd, Benzaldehyd,
Amine, Thioharnstoff, Senf�le, Thioamid);
Komplexbildner; ggf. Cyanide; Nitrit; Chromat

Anodisierbetrieb/Eloxieren – unbrauchbar gewordene Prozessb�der
– Entfettungsb�der
– Sp�lw�sser
– Reinigungs- und Bodenabw�sser

Inhalte:
die eingesetzten Entfettungschemikalien (Natron-
lauge, Soda, Natriumsilikat, Emulgatoren) sowie die
abgel�sten Fette, Salpeters�ure, Essigs�ure,
Schwefels�ure, Chroms�ure, Phosphors�ure, Nitrit,
organische Farbstoffe, SM-Salze (Zinn-, Kupfer-,
Cobalt-, Nickel-, Eisen-Salze); Aluminiumsalze

Br�niererei – unbrauchbar gewordene Prozessb�der
– Entfettungsb�der
– Beizb�der

Inhalte:
�le, Fette, Alkalilauge, Nitrit, Nitrat, Phosphat
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Direkteinleiter in Gew�sser
(Branche/Betrieb/
Organisation):
– nur eine Auswahl –

Herkunft der Abw�sser
(Inhalt)

Feuerverzinkerei – unbrauchbar gewordene Prozessb�der
– Entfettungsb�der
– Beizb�der

Inhalte:
Fett-/�lreste, Salz-/Phosphors�ure, Ammoniak,
Eisensalze

H�rterei – w�ssrige Abschreckb�der und Sp�lw�sser
– alkalische Reinigungsb�der und Sp�lwasser
– R�ckst�nde aus Abluftw�schern
– Reinigungs- und Bodenabwasser der

W�rmebehandlung
– Abwasserbehandlungsanlage

Inhalte:
Cyanid, Nitrit, Bariumchlorid, Eisen in Cyano-
komplexen, emulgierte Mineral�le, H�rte-, Anlass-
und Rostschutz�le

Leiterplattenherstellung – unbrauchbar gewordene, innerbetrieblich nicht
mehr aufarbeitbare Prozessb�der, Konzentrate
und Halbkonzentrate

– Sp�lw�sser
– Regenerate von Ionenaustauscher-Kreislauf-

anlagen und Entsalzungsanlagen
– Reinigungs- und Bodenabwasser der chemischen

und elektrochemischen Anlagen, der �tz-
maschinem und der Abwasseranlagen

Inhalte:
EDTA-haltig, metallhaltig wie Blei, Kupfer, Nickel,
Zinn, Gold, Silber; Cyanid, Alkalilauge, Oxidations-
mittel wie Kaliumpermanganat, Natriumchlorit,
Natriumperoxodisulfat, Wasserstoffperoxid, Chrom-
s�ure; Ammoniumhydrogenfluorid; Natrium-
phosphat, Amine, EDTA, Tartrat, Toluol, Xylol,
Polyvinylalkohol, Butylacetat
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Direkteinleiter in Gew�sser
(Branche/Betrieb/
Organisation):
– nur eine Auswahl –

Herkunft der Abw�sser
(Inhalt)

Batterieproduktion – Entfettungsb�der
– Reinigungswasser beim Einpastieren
– Waschwasser nach dem Formieren
– verbrauchte Formiers�ure/-elektrolyte
– Ionenaustauscherregenerate
– aus der Mantelvernickelung

Inhalte:
Blei, metallisch, Bleioxid, Bleisalze, Zink, Mangan,
Cadmium, Silber, Quecksilber, Nickel, Graphit, Ruß,
Nitrat, Chlorid, Eisen, Natronlauge, Schwefels�ure,
fett-/�lhaltig

Emaillierbetrieb – Entfettungsb�der, saure Beizb�der, Neutrali-
sationsb�der

– aus der Vernickelung
– Sp�lw�sser
– Reinigung der Einrichtungen zur Aufbereitung

des Emails, Schlickers sowie Aufbringen des
Schlickers

Inhalte:
�l-/Fettreste, Borat, Nitrit, Soda, Nickel, Eisen,
Chromat, Schwefels�ure, Natronlauge, Aluminium-
salze

mechanische Werkst�tten – verbrauchte K�hlschmiermittelemulsionen
– Wasch- und Entfettungsl�sungen aus Industrie-

waschmaschinen und Reinigungsvorg�ngen an
Maschinen, Werzeugen und Rohrleitungen

– Abwasser aus Funkenerodiermaschinen
Inhalte der Schmiermittel:
Mineral�le, synthetische �le, Emulgatoren
(Solfonate), Korrosionsinhibitoren (Amine, Nitrit;
Amide), Stabilisatoren (Alkohole), Hochdruck-
zus�tze (Chlorparaffine, organische Sulfide),
Komplexbildner (EDTA, NTA), Mikrobiozide;
Schaumverhinderer (Dimethylpolysiloxane;
Zinkdialkyldithiophosphat)

Inhalte des Abwassers:
Metallsp�ne, Abrieb, Fremd�le, Ziehfette, Metall-
seifen und -salze, Tenside, Nitrit, Cyanid, Phenole,
halogenorganische Verbindungen, Bakterien, Hefen,
Pilze
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Direkteinleiter in Gew�sser
(Branche/Betrieb/
Organisation):
– nur eine Auswahl –

Herkunft der Abw�sser
(Inhalt)

Gleitschleiferei – alkalische Entfettungsb�der
– Wasch-, Sp�lw�sser
– w�ssrige „Compoundl�sungen“ (Hilfsstoffe)

Inhalte:
Metallionen Eisen, Zink, Kupfer, Aluminium;
Schleifmittel; Metallabrieb; Fett-/�lreste; Tenside,
Phosphat, Borat, Silikat, Komplexbildner; organische
Inhibitoren; L�sungsvermittler

Lackiererei – unbrauchbar gewordene Entfettungs- und Rei-
nigungsb�der (Entlackierung)

– unbrauchbar gewordene Phosphatier-/Chroma-
tierb�der

– Sp�lw�sser aus Entfettung, Phosphatierung
– Regenerat und Sp�lw�sser aus Ionenaustauscher-

kreislaufanlagen
– Waschwasser aus den Nassabscheidesystemen f�r

Lacknebel
– Reinigungs- und Bodenabw�sser

Inhalte:
�l-/Fettreste; Laugen, S�uren, Beizsalze, Nitrit,
Chromat, Phosphat, Fluorid, Schwermetalle, organi-
sche Stoffe wie Toluol, Xylol, Alkohole, Ester, Alde-
hyde, Ketone; Lackreste/-schlamm

Tabelle 3:
Anfallstellen betrieblicher Abw�sser

– Herstellung von Obst- und Gem�seprodukten;
– Kartoffelverarbeitung;
– Fleischwirtschaft;
– M�lzereien;
– Brauereien;
– Herstellung von Alkohol und alkoholischen Getr�nken;
– Trocknung von pflanzlichen Produkten f�r die Futtermittelherstellung;
– Herstellung von Hautleim, Gelatine und Knochenleim;
– Zuckerherstellung;
– Herstellung von Beschichtungsstoffen und Lackharzen;
– Herstellung von Holzfaserplatten;
– Herstellung von Papier und Pappe;
– chemisch-/pharmazeutische Industrie;
– Lederherstellung, Pelzveredelung, Lederfaserstoffherstellung;
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– Sodaherstellung;
– Wasseraufbereitung, K�hlsysteme, Dampferzeugung;
– Erd�lverarbeitung, Mineral�lindustrie;
– Nichteisenmetallherstellung;
– Herstellung und Verarbeitung von Glas und k�nstlichen Mineralfasern;
– W�sche von Rauchgasen aus Feuerungsanlagen;
– Erzw�schereien, Bergbau;
– Braunkohle-Brikettfabrikation;
– Steinkohlenaufbereitung;
– Herstellung keramischer Erzeugnisse;
– Ablagerung von Siedlungsabf�llen;
– Chemischreinigung;
– Photographische Prozesse (Silberhalogenid-Photographie);
– Zahnbehandlung.

2.2 Wege der Gef�hrdung f�r den Menschen

Gesundheitsgef�hrdende Stoffe k�nnen fest, fl�ssig, gasf�rmig oder auch
staubf�rmig sein. Die Chemikalien k�nnen grunds�tzlich auf zwei verschie-
denen Wegen den K�rper sch�digen. Hierzu m�ssen sie den K�rper erreichen
(Kontamination) oder sogar in diesen eindringen (Inkorporation). Sie k�nnen
durch Einatmen, Verschlucken und durch die Haut in den K�rper gelangen.

Die Aufnahme durch Einatmen erfolgt bei Gasen, D�mpfen, St�uben und Aero-
solen. Die Wirkung setzt prim�r – je nach Wasserl�slichkeit und Reaktivit�t
der Substanzen – bereits an den Augen, im Nasenraum, im Rachen, in der
Luftr�hre oder erst in den Bronchien und schließlich in den Alveolen der
Lunge ein. Nur Teilchen, die kleiner als 2 mm sind, k�nnen die Alveolen errei-
chen und sich dort ablagern. Je nach Dosis und Reaktivit�t sind die Wirkun-
gen heftig oder treten zeitverz�gert auf. Auch bei wasserunl�slichen Stoffen,
die nicht �ber den Stoffwechsel des K�rpers wieder eliminiert werden k�n-
nen, treten irreversible Sch�den auf. Bestes Beispiel hierf�r ist die „Staublun-
ge“ der Bergleute.

Die Aufnahme durch Verschlucken erfolgt bei St�uben und Fl�ssigkeiten (meist
unbeabsichtigt, besonders bei unsauberem Arbeiten). Die Wirkung setzt – je
nach Reaktivit�t der Substanz – bereits in der Mundh�hle (z. B. bei stark �t-
zenden Verbindungen/L�sungen: S�uren, Laugen), in der Speiser�hre und
im Magen ein, oder erst nach Resorption im Magen-/Darmtrakt.

Die Aufnahme durch die Haut erfolgt grunds�tzlich aus allen Aggregatszust�n-
den, das heißt aus der Gasphase, aus der Fl�ssigkeit oder �ber den Kontakt
mit einem Feststoff bei Ber�hrung. An dieser Stelle wird auf die Einwirkung
von kosmetischen Cremes oder medizinischen Salben als Beispiele hingewie-
sen, die nach kurzer Zeit in die Haut eindringen.
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Wirkungen k�nnen zum Teil erst mit ganz erheblicher Zeitverz�gerung auf-
treten. Bei kanzerogenen Stoffen sind Latenzzeiten von 20 bis 30 Jahren nicht
selten, so dass ein durch Inkorporation einer kanzerogenen Substanz hervor-
gerufener Krebs nach so langer Zeit keiner Exposition mehr zugeordnet wer-
den kann.

2.3 Wirkungen von chemischen Stoffen auf den
menschlichen K�rper

In erster Linie verbindet man mit einer Wechselwirkung von Substanzen mit
dem menschlichen K�rper eine Vergiftung. Mit Giftigkeit (Toxizit�t) wird eine
gesundheitssch�digende Wirkung bezeichnet, diese wird in der Regel auf che-
mische Substanzen und physikalische Faktoren (z. B. Hitze, radioaktive Strah-
lung) bezogen. Die Toxizit�t ist grunds�tzlich eine Frage der Dosis. Angege-
ben wird die Toxizit�t (meist in mg) bezogen auf das K�rpergewicht (in kg)
oder auf die K�rperoberfl�che. Unterschieden wird zwischen der akuten und
chronischen Toxizit�t. Giftige Gefahrstoffe werden von stark giftig bis min-
dergiftig diffenziert eingeteilt.

Abbildung 19:
Schematische Darstellung der verschiedenen Eintragspfade in den menschlichen K�rper

(aus: Zeck, J. F. (1995): Polizeiliche Aus- und Fortbildung; Saarbr�cken)
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Vergiftungen k�nnen rasch oder langsam bis zum Tod f�hren. Je nach Einwir-
kungszeit und Dosis k�nnen Vergiftungserscheinungen auch r�ckg�ngig
sein: zum Beispiel narkotisierende Wirkung von organischen L�sungsmitteln
(�ther, Trichlormethan u. a. m.) oder Kohlenmonoxidvergiftungen (z. B. in
Rauchgasen), vorausgesetzt, die Quelle wird rechtzeitig entfernt und der Ver-
giftete wird an die frische Luft gef�hrt beziehungsweise medizinisch recht-
zeitig behandelt. Bei einigen Vergiftungen k�nnen aber auch gravierende irre-
versible Sch�den zur�ckbleiben.

Werden Schadstoffe in ein Gew�sser eingeleitet, so ist deren m�gliche Wir-
kung auf den menschlichen K�rper bereits durch die eingetretene Verd�n-
nung herabgesetzt. Bei der Ermittlung m�ssen h�chstens Proben entnommen
werden. Dieses kann so durchgef�hrt werden, dass kein direkter Kontakt mit
dem Medium erfolgt. Man achte aber auf Stoffe mit einem hohen Dampf-
druck, die auch aus dem Medium verdampfen und so gegebenenfalls einge-
atmet werden.

Tabelle 4:
Folgende Wirkungen sind zu beachten, die kurz- oder langfristig zu einer direkten Sch�di-
gung f�hren k�nnen:

Stoffe sind Wirkung

�tzend wenn sie lebende Gewebe bei Ber�hrung zerst�ren k�nnen

reizend wenn sie – ohne �tzend zu sein – bei kurzzeitigem, l�nger
andauerndem oder wiederholten Kontakt mit Haut oder
Schleimhaut eine Entz�ndung hervorrufen k�nnen

sensibilisierend wenn sie bei Einatmen oder Aufnahme �ber die Haut �ber-
empfindlichkeitsreaktionen hervorrufen k�nnen, so dass bei
k�nftiger Exposition gegen�ber dem Stoff oder der Zuberei-
tung charakteristische St�rungen auftreten

krebserzeugend wenn sie bei Einatmen, Verschlucken oder Aufnahme �ber die
Haut Krebs erregen oder die Krebsh�ufigkeit erh�hen k�nnen

fortpflanzungs-
gef�hrdend

(reproduktionstoxisch) wenn sie bei Einatmen, Verschlucken
oder Aufnahme �ber die Haut nicht vererbbare Sch�den der
Nachkommenschaft hervorrufen oder deren H�ufigkeit er-
h�hen (fruchtsch�digend) oder eine Beeintr�chtigung der
m�nnlichen oder weiblichen Fortpflanzungsfunktionen oder
-f�higkeit zur Folge haben k�nnen

erbgutver�ndernd wenn sie bei Einatmen, Verschlucken oder Aufnahme �ber die
Haut vererbbare genetische Sch�den zur Folge haben oder
deren H�ufigkeit erh�hen k�nnen

In dritter Linie sind indirekte Gef�hrdungen zu beachten, die von den physi-
kalisch-chemischen Eigenschaften der Stoffe ausgehen. So k�nnen zum Bei-
spiel Gase, die nicht giftig sind, dennoch zum Ersticken infolge Sauerstoff-
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mangels f�hren. Manche Gase/D�mpfe bilden entz�ndliche bis explosions-
gef�hrliche Atmosph�ren, die durch eine unbeabsichtigte Z�ndung die in
einer solchen Atmosph�re exponierten Personen gef�hrden.

Schließlich muss noch auf Gesundheitsgef�hrdung durch infekti�ses Material
hingewiesen werden, wenn zum Beispiel Krankheit �bertragende Keime oder
Viren im frischen Abwasser vorhanden sind.

2.4 Schutzmaßnahmen

Nur bis zu einem gewissen Grad kann der K�rper eingetretene Sch�den noch
selbst reparieren. Daher ist grunds�tzlich der Kontakt mit gef�hrlichen Stof-
fen zu minimieren (Vorbeugen ist besser als Heilen). Das heißt, die Haut m�g-
lichst nicht mit dem Medium in Kontakt bringen, gegebenenfalls nicht unge-
sch�tzt atmen.

Stoffe k�nnen in Form von

– Partikeln (z. B. St�ube oder an Staub anhaftend),
– Gasmolek�len (als Dampf oder Gas) oder
– Tropfen (z. B. zerst�ubte Fl�ssigkeit, Aerosol, in Tropfen/Regen gel�st oder

von Feuerwehr niedergeschlagen)

verfrachtet werden und so auf einen K�rper treffen (kontaminieren) bezie-
hungsweise inkorporiert werden.

Prim�r ist der polizeiliche Umweltermittler hier auf seine sinnlichen Wahr-
nehmungen angewiesen, zum Beispiel Geruch, Gef�hl (Temperatur, Feuch-
tigkeit, etc.), Beobachtung von Verf�rbungen, Bewegungen, Benetzungen,
Tr�bungen, Niederschl�gen, Beobachtung der Luftbewegung und so wei-
ter.

Daher Achtung auf:

– die Luftbewegung (Str�mung, Verwirbelung, Herkunft, Abstromrichtung),
– Kondensationserscheinungen (Nebelbildung, Tr�pfchenbildung, Rauch-

entwicklung; tritt Sedimentation (Ablagerungen) auf?) oder die
– Tr�bung der Atmosph�re (durch Partikel/Staub).

Gegebenenfalls muss man erst einmal ausweichen (m�glichst nicht viel inha-
lieren oder auf den K�rper auftreffen lassen, sofort abwaschen/notduschen,
Kleidung wechseln u. a. m.) und die Situation durch chemischen Sachverst�n-
digen kl�ren lassen!

Der umsichtige Umweltschutzsachbearbeiter ermittelt bei dampf- bezie-
hungsweise gasf�rmigem Auftreten von Schadstoffen stets „in luv“ (der
dem Wind zugekehrten Seite) zur Schadstoffquelle!

Bei der polizeilichen Ermittlungsarbeit kann – besonders bei sofortigem Ein-
satz – nicht immer oder nicht nur nach den Regeln des Arbeitsschutzes vor-
gegangen werden, der f�r geschultes und eingewiesenes Personal an den Ar-
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beitspl�tzen gilt, an denen zum Beispiel t�glich etwa acht Stunden lang mit
den gef�hrlichen Stoffen umgegangen wird. Kurzzeitige �berschreitungen
der MAK-Werte k�nnen – und wenn unvermeidbar m�ssen – hingenommen
werden.

Wesentliche Voraussetzung zur Ergreifung von Maßnahmen f�r den k�rper-
lichen Eigenschutz des Ermittlers gegen die gesundheitlichen Gefahren, die
von den in die Medien Wasser, Boden und Luft eingebrachten gef�hrlichen
Stoffe ausgehen, ist erstens das Wissen, welche Stoffe in welcher Konzentra-
tion und wie vorliegen und zweitens wie sie auf den K�rper gelangen und
wirken k�nnen.

Diese Kenntnisse liegen im Ermittlungsfall in der Regel nicht vor, ebenso steht
das Material, das f�r ein absolut risikoloses Arbeiten ben�tigt wird, nicht zur
Verf�gung. Daher sind auch vom polizeilichen Umweltermittler grunds�tz-
lich gewisse Verhaltensregeln zu beachten und einzuhalten:

– Kenntnisse �ber das Verhalten von Stoffen, allgemein;
– genaue Kenntnis der Situation, allgemein, �rtliches Umfeld;
– Informationen �ber die �rtlichen Gegebenheiten, zum Beispiel Fluchtm�g-

lichkeiten;
– Kenntnisse �ber Ausbreitungsm�glichkeiten von Stoffen am Ort der Ermitt-

lungen, als Gas, als Staub, als Fl�ssigkeit;
– umsichtiges und sauberes Arbeiten,Einhalten der hygienischen Anforderun-

gen, im Gefahrstoffbereich nicht rauchen, nicht essen, nicht trinken, nicht
schminken;

– Vermeidung von Verschleppungen, zum Beispiel Ber�hren des ungesch�tz-
ten Gesichtes beziehungsweise der Schleimh�ute mit gesch�tzter, aber ver-
schmutzter Hand; Verschleppung �ber Fußkontakt,

– Arbeitsschutzmaßnahmen, Tragen von Schutzkleidung wie Gummihand-
schuhe, Gummistiefel, Maßnahmen gegen Schmutz oder Staub, zum Bei-
spiel Schutzanz�ge, Staubmasken, Schutzbrille beziehungsweise Schutz-
schild und so weiter, gegebenenfalls streng getrennte Bereiche f�r Straßen-
kleidung/Schutzkleidung, gegebenenfalls Kenntnisse in erster Hilfe und
anderes mehr.

Die richtige Auswahl der Schutzmittel setzt wiederum spezielle chemische
Fachkenntnisse voraus und kann daher nur nach Beratung durch hierf�r aus-
gebildetes Fachpersonal getroffen werden.
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3 Tatortarbeit

3.1 Grunds�tzliches

Polizeiliche Ermittlungen bei Umweltdelikten gestalten sich in vielerlei Hin-
sicht erheblich schwieriger als solche in anderen Bereichen. Die Besonderhei-
ten sind vor allem gegeben durch die Abh�ngigkeit von Fachkenntnissen in
Bereichen wie zum Beispiel Chemie, Physik, Biologie, Geologie und Technik,
durch die Vielschichtigkeit der Problemstellungen, durch das erh�hte Erfor-
dernis an Eigensicherung und durch die Komplexit�t der Bestimmungen aus
dem Umweltverwaltungs- und Umweltstrafrecht.

In vielen F�llen sollten von Anfang an entsprechende Fachleute hinzugezogen
werden, die grunds�tzlich den zust�ndigen staatlichen Untersuchungsstellen
angeh�ren sollen. Fachleute k�nnen gute Anregungen geben und das Augen-
merk auf die Fragen lenken, die zu sinnvollen Unternehmungen f�hren.

Wenn absehbar ist, dass Laboruntersuchungen durchgef�hrt oder Gutachten
erstellt werden m�ssen, dann sollte auch die entsprechende Untersuchungs-
stelle von Anfang an in Anspruch genommen werden.

Am Tatort beziehungsweise „Schadensereignisort“ werden im Regelfall die
Weichen f�r den Umfang und die Reichweite der polizeilichen Ermittlungen
gestellt.

Hier werden Anhaltspunkte gewonnen, die zur Ursache des Schadensereig-
nisses f�hren und helfen, dem T�ter im wahrsten Sinne des Wortes auf die
Spur zu kommen.

Der Ort, an dem die Gew�sserverunreinigung festgestellt wird, ist oft nicht
deckungsgleich mit dem Ort, an dem der T�ter gehandelt hat oder im Falle
einer Unterlassung h�tte handeln m�ssen.

3.2 Vorbereitende Maßnahmen

Gew�sserverunreinigungen erfordern regelm�ßig einen schnellen Einsatz.
Dazu m�ssen grunds�tzliche Vorbereitungen getroffen werden.

Hierzu einige Beispiele:

– Wichtige Anschriften der zust�ndigen Beh�rden, Untersuchungsstellen,
Sachverst�ndigen und sonstigen Fachkr�ften sowie deren telefonische Er-
reichbarkeit auflisten,

– Alarmierungspl�ne erstellen,
– Bereithalten der Einsatzger�te wie zum Beispiel Mess- und Nachweisge-

r�te sowie der umwelttechnischen Beweissicherungsger�te,
– Wartung s�mtlicher Ger�te,
– Handhabung der Einsatzger�te �ben,
– Nach jedem Einsatz die Schutzausstattung �berpr�fen und in einem ein-

satzf�higen Zustand halten.
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3.3 Erste Maßnahmen am Tatort

Am Tatort d�rfen keine Gegenst�nde unn�tig ber�hrt oder in ihrer Lage ver-
�ndert werden.

Beh�ltnisse mit unbekanntem Inhalt sind als gef�hrlich einzustufen. Vor Ab-
kl�rung des Gegenstandes oder des Inhaltes d�rfen sie nicht ge�ffnet oder
entfernt werden.

In den meisten F�llen wird die Hinzuziehung von Fachleuten erforderlich
sein

Die Vielschichtigkeit der Problemstellungen erfordert ein differenziertes Vor-
gehen am Tatort.

Im Bereich der ersten Maßnahmen sind folgende Gesichtspunkte unbedingt
zu ber�cksichtigen:

3.3.1 Gefahrenabwehr

Nicht jede sch�digende Einwirkung auf ein Gew�sser ist offensichtlich und/
oder mit dem Geruchssinn wahrnehmbar. Oft ist es schwierig, das Gef�hr-
dungspotential richtig einzusch�tzen.

Einer m�glichen akuten Gef�hrdung von Menschen und Umwelt muss vor-
gebeugt werden.

Gegebenenfalls muss die Feuerwehr um Unterst�tzung gebeten, m�ssen die
zust�ndigen Beh�rden informiert und Fachleute aus den entsprechenden Un-
ternehmen hinzugezogen werden, weil zum Beispiel komplexe betriebliche
Abl�ufe beurteilt werden m�ssen.

Gefahrenermittlung und -analyse sind w�hrend der gesamten T�tigkeit am
Tatort fortzuf�hren und erst dann zu beenden, wenn die Tatortarbeit abge-
schlossen ist.

Zu Beginn der polizeilichen T�tigkeit sind schadensbegrenzende Maßnah-
men durch den Verursacher selbst oder die herbeigerufene Feuerwehr zu ver-
anlassen.

3.3.2 Eigensicherung

Der direkte Kontakt mit verunreinigtem Gew�sser oder der den Schaden ver-
ursachenden Substanz muss unbedingt vermieden werden. Die Verschmut-
zung kann infekti�s, �tzend, giftig, reizend, krebserregend, mutagen oder
auch radioaktiv sein. R�ume k�nnen mit giftigen Stoffen angef�llt sein oder
Explosionsgefahren, insbesondere auch durch freiwerdende Gase oder
D�mpfe, in sich bergen.
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Gegebenenfalls muss der Tatort weitr�umig abgesperrt oder ger�umt werden,
um den Bev�lkerungsschutz zu gew�hrleisten.

F�kale Abw�sser, Pflanzenschutzmittel beziehungsweise unbekannte Stoffe
nicht auf die Haut bringen. Vorsicht bei Geruchsprobe. Lebensgefahr beim
Einstieg in Silobeh�lter, Brunnen, Sch�chte oder Kan�le durch lebensfeind-
liche Gase oder Explosion. In den Bereichen, in denen Explosionsgefahr be-
steht, sind Z�ndquellen zu vermeiden. Hier darf nicht geraucht und auch kein
Funkger�t benutzt werden.

Hier d�rfen nur explosionsgesch�tzte Ger�te eingesetzt werden.

Beim Abheben von Kanaldeckeln ist behutsam vorzugehen, um elektrostati-
sche Entladungen zu vermeiden.

Beim Betreten von R�umen oder �rtlichkeiten, die explosionsgef�hrdet sind,
darf die Beleuchtung nicht eingeschaltet werden. Beim Verlassen dieser Be-
reiche darf die Beleuchtung nicht ausgeschaltet werden.

In Zweifelsf�llen sollte unbedingt der Sachverst�ndige in Anspruch genom-
men werden. Gegebenenfalls m�ssen vor weiteren Aktivit�ten zun�chst ent-
sprechende Messungen, zum Beispiel mit Explosionswarnger�ten, durch-
gef�hrt werden.

Besonders empfehlenswerte Hilfsmittel k�nnen dabei auch Datenb�nke �ber
Gefahrstoffe sowie Handb�cher �ber Umweltgifte, gef�hrliche G�ter und Ge-
fahrstoffe sein, die eine schnelle Information �ber die wichtigen physika-
lischen und chemischen Eigenschaften geben und die erforderliche Maßnah-
men bei St�r- und Schadensf�llen beschreiben.

Allerdings m�ssen dem Benutzer einige Grundbegriffe wie zum Beispiel
Flammpunkt, Explosionsbereich und letale Dosis gel�ufig sein.

3.3.3 Schutzausstattung

Die Schutzausstattung, die vor allen Gefahren sch�tzt, gibt es nicht. Die zu
w�hlende optimale Schutzausstattung richtet sich im Einzelfall nach der Ge-
fahrensituation.

Erforderliche Schutzmaßnahmen, wie zum Beispiel das Tragen spezieller
Schutzkleidung, geeigneter Handschuhe, Schutzbrille, Sicherheitsstiefel oder
richtigen Atemschutz, m�ssen getroffen werden.

Sicherheitsseile und Schwimmwesten m�ssen gegebenenfalls benutzt wer-
den.

Zur Gef�hrdungseinsch�tzung und Eigensicherung und der eventuellen Ein-
leitung von Sofortmaßnahmen zur Gefahrenabwehr werden Mess- und Nach-
weisger�te eingesetzt, die weiter unten beschrieben werden.
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3.3.4 Eigenschutz im �berblick

– nicht erst reagieren, wenn eine Gefahrensituation eingetreten ist,
– ein Gefahrenbewusstsein muss ausgebildet werden,
– eigene Vorsicht ist der beste Unfallschutz,
– nicht routinem�ßig vorgehen,
– Informationen �ber m�gliche Gefahren einholen,
– der Lage angepasste Entscheidungen treffen und Schutzmaßnahmen er-

greifen.

3.3.5 Eintreffen am Ereignisort

In den Tatortbereich darf nicht hineingefahren werden. Fahrzeuge sind ent-
fernt abzustellen. Beim Ann�hern an den Tatort ist auf sinnliche Wahrneh-
mungen wie Geruch, optische Wahrnehmungen wie Nebelbildung, Lufttr�-
bung, Verf�rbungen und vor allem auf die Windrichtung zu achten.

Grunds�tzlich sollte man sich nur mit dem Wind im R�cken dem Tatort n�-
hern.

3.3.6 Sicherung der Beweismittel

Zun�chst m�ssen hier die Verd�nnungs-, Verfl�chtigungs- und Kontamina-
tionsm�glichkeiten beachtet werden.

In Gew�ssern k�nnen durch Str�mung oder Verwirbelung Schadstoffe so weit
verteilt werden, dass sie nicht mehr nachweisbar sind oder als solche nicht
mehr erkennbar sind, weil die Konzentration m�glicherweise ohnehin schon
auf ein urspr�nglich vorliegendes Niveau abgesunken ist.

Die Zusammensetzung eines Wassers ist keine Konstante. Sie kann sich unter
den verschiedensten Einfl�ssen mehr oder weniger rasch �ndern.

Deshalb wird in solchen F�llen, vor allem bei Fließgew�ssern, zun�chst eine
sofortige Probenahme empfohlen, auch wenn diese m�glicherweise aus Man-
gel an richtigen Probenahmegef�ßen nicht ganz korrekt ist. Immerhin besteht
so die M�glichkeit, den Schadstoffe oder das Schadstoffgemisch m�glichst
noch konzentriert zu erfassen.

Danach sollte jedoch, soweit dies dann noch sinnvoll erscheint, eine korrekte
Probenahme nachgezogen werden.

3.3.7 Schnelltest-Verfahren

Zwischen Probenahme und umfangreichen Laboruntersuchungen lassen sich
an einem Teil der Proben bereits erste Informationen durch Schnelltest-Ver-
fahren, die auch „Vorortuntersuchungen“ genannt werden, gewinnen.
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Diese Vorortuntersuchungen sollten m�glichst einfach, zuverl�ssig und aus-
reichend empfindlich sein und in der Praxis durch angelerntes Personal
durchgef�hrt werden k�nnen.

Es ist wichtig, immer die Gebrauchsanweisungen bei Schnelltests exakt zu
befolgen.

Der Einsatz von Schnelltests ist oft nur zur qualitativen Bestimmung sinnvoll,
das heißt, sie f�hren zu Ja-/Nein-Entscheidungen und helfen bei der analyti-
schen Verdachtsgewinnung.

Schnelltests helfen auch bei der Erkennung relevanter Proben und geben An-
haltspunkte zur richtigen Vorsortierung und den sicheren Transport der Pro-
ben.

Die Ergebnisse der Vorortuntersuchungen sind in der Regel nicht gerichtsver-
wertbar, weil die Empfindlichkeit oftmals unzureichend ist und die Verfahren
wenig spezifisch und st�ranf�llig sind.

Eine Absicherung durch Laboruntersuchungen ist im Regelfall zwingend er-
forderlich.

Allgemeine Anforderungen an Schnelltests:

– F�r analytische Untersuchungen an schwer zug�nglichen Orten sollten die
eingesetzten Schnelltests beziehungsweise Ger�te klein, handlich und sta-
bil sein,

– netzunabh�ngiger Betrieb,
– schnelle Ergebnisse ohne aufwendige Probevorbereitung,
– geringer Chemikalienverbrauch,
– exakte Analysenwerte oftmals nicht erforderlich,
– g�nstiges Preis/Leistungsverh�ltnis.

Beispiele eingesetzter Schnelltestmethoden:

– ph-Wert,
– elektrische Leitf�higkeit,
– Sauerstoffgehalt,
– Photometrisch bestimmbare Kationen wie Na, K, Mg, Ca etc. oder Anionen

wie NO 3, Acetat etc.

3.3.8 Sauerstoffbestimmung

Eine Sauerstoffbestimmung vor Ort sollte mittels einer Sauerstoffelektrode
durchgef�hrt werden. Hierbei muss jedoch die Bedienungsanweisung sehr
genau befolgt werden – am besten w�re auch hier eine gr�ndliche Einweisung
und st�ndige �bungen im Umgang.
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3.3.9 Sachverst�ndige

Grunds�tzlich muss abgekl�rt werden, ob der „Tatort“ durch eigene Mittel
hinreichend aufgearbeitet werden kann oder ob besonders sachkundige Per-
sonen oder Institutionen eingeschaltet werden m�ssen. Hierzu kann es aus-
reichend sein, zun�chst die entsprechende Untersuchungsstelle fernm�nd-
lich anzusprechen, um den vorliegenden Sachverhalt und die Verfahrens-
weise grob zu er�rtern.

Zus�tzliche sachkundige Hilfe kann insbesondere dann n�tig werden, wenn
Produktionsprozesse beziehungsweise technische Vorg�nge in Gewerbe-
oder Industriebetrieben nachvollzogen werden m�ssen.

3.3.10 Probenahme und Verpackung

Die Probenahme ist immer im direkten Zusammenhang mit der Probeauf-
bereitung, Probebeschriftung, Probeaufbewahrung und dem Probetransport
zur Untersuchungsstelle zu sehen.

Grunds�tzlich muss sich die Probenahme zu Wasseruntersuchungen an den
„Normvorschriften“ des jeweiligen Landes (z. B. Einheitsverfahren zu Was-
ser-, Abwasser- und Schlammuntersuchungen in Deutschland) orientieren.

Nach diesen Vorschriften sollte vorgegangen werden, wenn die Vorausset-
zungen hierf�r gegeben sind. Dies gilt besonders f�r Wasser- und Schlamm-
proben, die auf Standardbelastungen wie G�lle, Abw�sser, Silage, Schwer-
metalle und so weiter hin untersucht werden sollen.

Zudem sollte hier abgekl�rt werden, ob die in Aussicht genommene Unter-
suchungsstelle eigene Richtlinien zur Probenahme herausgegeben hat. Diese
Richtlinien sind dann unbedingt zu beachten. Die Erfahrung zeigt, dass zum
Beispiel f�r �lvergleichsuntersuchungen von unterschiedlichen Unter-
suchungsstellen unterschiedliche Vorgaben f�r die Probenahme gemacht
werden.

Das Vorgehen am „Tatort“, insbesondere bei der Probenahme, richtet sich zu-
n�chst danach, ob die festgestellte Verunreinigung in Wasser gel�st ist. Nicht
mit Wasser mischbare Verunreinigungen k�nnen je nach Art auf dem Wasser
schwimmen (z. B. Mineral�l) oder sich im Wasser absetzen ( z. B. spezifisch
schwerere Fl�ssigkeiten wie Tetrachlorethylen).

Die Probenahme sollte m�glichst gleich mit den Beh�ltern erfolgen, in denen
sie zur Untersuchungsstelle �bersandt werden. Hierdurch werden von vorn-
herein Probleme mit unsauberen Sch�pfger�ten vermieden.

Zudem k�nnen geringe Spuren von mit Wasser nicht mischbaren Stoffen wie
zum Beispiel �lspuren an den Wandungen des Sch�pfger�tes h�ngen blei-
ben.
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Als Probenahmegef�ße bieten sich zun�chst Glas- und Kunststoffbeh�lter
an.

Kunststoffbeh�lter sind jedoch im allgemeinen hierzu nicht geeignet, da sich
Teile der Kunststoffw�nde in den Proben aufl�sen k�nnen (z. B. Dieselkraft-
stoff in Beh�ltern aus Polyethylen). Dies w�rde dann zu unzul�ssigen Ver-
�nderungen in den Probenzusammensetzungen f�hren. Vor allem bei Ver-
gleichsuntersuchungen best�nde die Gefahr irref�hrender Schlussfolgerun-
gen.

F�r nahezu alle Gelegenheiten eignen sich dagegen Weithalsflaschen aus
Braunglas mit Schraubverschluss.

Braunglas ist dann erforderlich, wenn lichtempfindliche Komponenten ent-
halten sind. Zum Beispiel wird der rote Farbstoff in gekennzeichnetem Heiz�l
weitgehend zerst�rt, wenn dieses in einer farblosen Glasklarflasche �ber eine
Woche am Fenster aufbewahrt wird.

„Weithals“ bedeutet oben eine relativ große �ffnung, die ein Einf�llen erheb-
lich erleichtert. In solchen Flaschen k�nnen auch Bodenproben, Pflanzen, tote
Tiere oder Gegenst�nde wie zum Beispiel Lappen verpackt werden.

Notfalls k�nnen auch Gl�ser oder Flaschen des t�glichen Gebrauchs (Marme-
ladeglas oder Mineralwasserflasche) verwendet werden. Diese Beh�lter m�s-
sen jedoch gr�ndlich gereinigt werden und d�rfen mit dem Probematerial
nicht unn�tig im Licht stehen. Sie k�nnen zum Beispiel in Alufolie gewickelt
in einen Karton oder einen Schrank gestellt werden.

Abbildung 20:
Sicherung von Wasserproben

(aus: Zeck, J. F. (1995): Polizeiliche Aus- und Fortbildung; Saarbr�cken)

45



Um Verwechslungen hinsichtlich des origin�ren Inhalts (z. B. Marmelade
oder Mineralwasser) auszuschließen, m�ssen die Probebeh�lter besonders
gut gekennzeichnet werden.

Die Benutzung von Gl�sern oder Flaschen des t�glichen Gebrauchs muss die
große Ausnahme sein, da die direkte Verletzung von Menschen nicht aus-
geschlossen werden kann.

Lediglich bei Proben, in denen geringe Spuren von Schwermetallen nach-
gewiesen werden sollen, sollten Kunststoffflaschen verwandt werden.

Kunststoffflaschen k�nnen auch verwandt werden, wenn es um die Unter-
suchung auf bestimmte andere Belastungen wie zum Beispiel Gew�sserbelas-
tungen durch G�lle oder Silage geht.

Da jedoch „vor Ort“ h�ufig eine hinreichende Vororientierung nicht m�glich
ist, ist die Verwendung von Glasflaschen am sichersten.

Der Sauberkeit der Flaschen muss ein besonderes Augenmerk geschenkt wer-
den. Relativ sicher ist man diesbez�glich beim Einsatz laborm�ßig gereinigter
neuer oder gebrauchter Flaschen.

Flaschendeckel sollen im Regelfall nicht wieder verwendet werden, da in ih-
nen, vor allem in oder hinter der Dichtung, gegebenenfalls noch Reste von
vorausgegangenem Gebrauch verblieben sein k�nnen, ohne dass es beson-
ders auffallen muss.

Vor der Probenahme sollten die Beh�lter zun�chst mit dem zu untersuchen-
den Wasser m�glichst dreimal ausgesp�lt werden, insbesondere wenn ge-
ringe Spuren von Verunreinigungen wie Schwermetalle, Pestizide, chlorierte
Wasserstoffe und so weiter nachgewiesen werden sollen.

Bei der Probenahme sollte das Wasser z�gig und gleichm�ßig, das heißt ohne
zu blubbern, in den Probenahmebeh�lter laufen. Das Blubbern ist besonders
dann zu vermeiden, wenn es sich um die Probenahme bei W�ssern mit fl�ch-
tigen Stoffen handelt.

Eine mehrfache Probenahme kann erforderlich werden, um bei Zur�ckver-
folgung m�glichst bis zum Verursacher, die Herkunft und den Weg der Ver-
unreinigung aufzuzeigen.

Die Probemenge richtet sich nach der Art der Verschmutzung und/oder der
Fragestellung an die Untersuchungsstelle.

Nach der Probenahme sollten die Gef�ße oder andere Verpackungen ver-
schlossen werden.
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3.3.11 Probemengen

– Pestizide: 1 Liter bis 2 Liter;
– CKW: 0,1 Liter bis 0,5 Liter, voll gef�llt;
– Dioxinbestimmung in Wasser sind extrem selten, wenn ja: 4 Liter;
– Schwermetalle: 0,5 Liter sind ausreichend;
– Kohlenwasserstoffe: 1 Liter, nicht voll gef�llt.

Ein besonderes Problem stellt die Probenahme bei Fließgew�ssern dar. Bei
Fischsterben, durch die eine Gew�sserverunreinigung h�ufig erst erkannt
wird, ist davon auszugehen, dass die Verunreinigung zwischenzeitlich fluss-
abw�rts gelangt ist. Deshalb darf in eine vorsorglich vor Ort genommene Ge-
w�sserprobe keine zu große Erwartung gesetzt werden.

Die entsprechende Probe sollte dann m�glichst nicht aus stark fließenden Be-
reichen genommen werden.

3.3.12 Vergleichsproben

In vielen F�llen kann die Herkunft der Verunreinigung nur durch Vergleichs-
untersuchungen mehr oder weniger sicher festgestellt werden. Solche verglei-
chenden Untersuchungen sind immer dann erfolgversprechend, wenn die
Verunreinigung ein komplexes Stoffgemisch darstellt, in dem auch nach Ver-
�nderung der Gesamtzusammensetzung durch bestimmte Einfl�sse (partielle
Abdampfung, Herausl�sen von Einzelstoffen) Charakteristika in der Einzel-
zusammensetzung erhalten bleiben. Solche Stoffgemische stellen insbeson-
dere auch Produkte auf Kohlenwasserstoffbasis (Benzine, Dieselkraftstoff,
Heiz�l, Schmier�le, Petroleum, evtl. Farbl�semittel usw.) dar. Wenn diese
dann auch noch untereinander gemischt auftreten, wie es zum Beispiel bei
vielen Bilgenfl�ssigkeiten (Mischungen aus Dieselkraftstoff und Schmier�l)
der Fall ist, kann sogar eine sichere Zuordnung m�glich werden.

F�r derartige vergleichende Untersuchungen ist jedoch eine Grundvorausset-
zung, dass die Vergleichsprobe repr�sentativ ist. Diesbez�glich k�nnen zu-
n�chst m�gliche Inhomogenit�ten am „Tatort“ eine entscheidende Rolle spie-
len. Wenn zum Beispiel Heiz�l beim Betanken �bergelaufen ist, dann kann es
sich in der Regel bei dem �bergelaufenen Produkt um eine Mischung aus dem
Restinhalt des Tanks und der Neulieferung handeln oder nur um die Neulie-
ferung, je nach Aufbau der Tankanlage und Ursache des Defekts.

In einem solchen Fall werden zwei Vergleichsproben ben�tigt: eine aus dem
bef�llten Tank und eine aus dem Tankfahrzeug. Bei Tanks muss vor der Ver-
gleichsprobenahme zun�chst abgekl�rt werden, ob die Tanks zwischenzeit-
lich mit einer neuen Lieferung bef�llt worden sind. Wenn dies der Fall ist, hat
eine Probenahme aus den betreffenden Tanks keinen Sinn mehr, da davon
auszugehen ist, dass die Neulieferung in den meisten F�llen eine, wenn auch
nur geringf�gige, andere Zusammensetzung aufweist. In solchen F�llen kann
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man nur versuchen, auf andere Weise, zum Beispiel �ber bef�llte Reser-
vekanister, an eine repr�sentative Vergleichsprobe heranzukommen. Dies gilt
auch f�r die meisten anderen F�lle, in denen Vergleichsproben ben�tigt wer-
den. Bei Industrie- und Gewerbebetrieben kann es R�ckstellmuster oder Pro-
ben f�r eigene Rohstoff- oder Produktuntersuchungen geben.

3.3.13 Probenlagerung, Versand

In den meisten F�llen m�ssen die Proben k�hl (K�hlschrank) gelagert und
sofort der Untersuchungsstelle �bersandt werden. Proben mit starker Gasent-
wicklung d�rfen nicht fest verschlossen und nicht im K�hlschrank auf-
bewahrt werden (Explosionsgefahr).

Proben, die in farblosen Klarglasflaschen (also nicht in solchen aus Braunglas)
verpackt sind, sollten vorsorglich in jedem Fall im Dunklen gehalten wer-
den.

Der Verpackung von Vergleichsproben muss beim Versand eine besondere
Beachtung geschenkt werden. Eine Untersuchung von Bodenproben auf
Heiz�l ist zum Beispiel hinf�llig geworden, wenn die Vergleichsprobe aus-
gelaufen ist und nicht ausgeschlossen werden kann, dass die Bodenproben
mit dem ausgelaufenen Heiz�l in Kontakt gekommen sind. Deshalb wird
empfohlen, Vergleichsproben m�glichst separat zu verpacken und zu bef�r-
dern.

Hinweis: Wasserproben m�glichst gek�hlt (z. B. 4˚ Celsius) transportieren
oder zumindest lagern (nie einfrieren).

Abbildung 21:
Liste der Parameter bei der Entnahme von Wasserproben

Parameter Bestim-
mung bei

der
Probe-
nahme

oder Pr�-
paration

Lagerzeit
bis 24 h

Lagerzeit
bis

1 Woche

Lagerzeit
�ber

1 Woche
bei 4 �C

Empfoh-
lene

Gef�ß-
materia-

lien

Sinnespr�fungen e � � �

Temperatur e � � �

Elektr. Leitf�higkeit e � � �

pH-Wert e � � �

Redoxspannung e � � �

CSB, KMnO4-Verbr. M þ � � G, (K)
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Parameter Bestim-
mung bei

der
Probe-
nahme

oder Pr�-
paration

Lagerzeit
bis 24 h

Lagerzeit
bis

1 Woche

Lagerzeit
�ber

1 Woche
bei 4 �C

Empfoh-
lene

Gef�ß-
materia-

lien

Erdalkalien M þ þ þ G, K

Alkalien þ þ þ G, K

Ammonium * S S S G, K

Fe, Mn F, M þ þ þ K, G

Zn, Cd, Cu, Ni, Cr, Pb F, M þ þ þ K, (G)

Hg, As, Se F, M, (S) þ þ � G, K

Al F, M þ þ þ G, K

Chlorid þ þ þ G, K

Nitrat þ S S G, K

Nitrit S � � G, K

Sulfat þ þ þ G, K

Sulfid S � � G, K

S�ure-/Base-Kapazit�t e1), * < mittel-
hart

� � G, K

Phosphat M þ þ � G, (K)

Fluorid þ þ þ K

Sauerstoff e, S þ � G

DOC þ M – G

AOX þ M � G

BTX S S S � G

PAK þ þ � G

Phenole S S S � G

Kohlenwasserstoffe
(IR/GC)

S S S � G

HKW S S S � G

PBSM S S S � G

Tenside S S S � G
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Erl�uterungen:

G = Glas
K = Kunststoff (vgl. DIN 38 402)
e = Bestimmung bei Probenahme erforderlich
* = Bestimmung bei Probenahme empfohlen
� = sp�tere Messung nicht zul�ssig
þ = Messung ohne Konservierung zul�ssig
M = Minerals�ure-Zusatz (reinst)
F = Membranfiltration
S = Messung zul�ssig mit Fixierungsmittel oder Stabilisierungsmaßnahmen nach

Maßgabe des Untersuchungslabors
1) = erforderlich vor allem bei weichen und alkalischen W�ssern

(aus: DVWK-Regeln: Entnahme und Untersuchung von Grundwasserpro-
ben; Paul Parey Verlag)

3.3.14 Sicherstellung von Fischen bei einem Fischsterben

H�ufig wird eine Gew�sserverunreinigung erst durch ein Fischsterben be-
kannt. Die toten Fische sollten auch beprobt werden. Zwei Fische sind aus-
reichend. Fische in Aluminiumfolie einwickeln und umgehend bei -20˚ Cel-
sius einfrieren und so bis zur Untersuchung lagern.
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4 M�gliche Arten von Gew�sserverunreinigungen

4.1 �lverschmutzungen

Bei �lverschmutzungen kommt es darauf an, eine hinreichende Menge der
im Allgemeinen oben schwimmenden �ligen Phase in das Beh�ltnis zu be-
kommen.

Die Probenahme sollte besonders in solchen F�llen m�glichst mit dem Beh�l-
ter erfolgen, mit dem die Probe an die Untersuchungsstelle gesandt oder von
einem Kurier dorthin gebracht wird.

Bei der Probenahme sollte der Beh�lter so unter Wasser gedr�ckt werden, dass
das Wasser von der Oberfl�che (denn hier befindet sich ja das �l) langsam
�ber den Rand in den Beh�lter l�uft. Es reicht, die Beh�lter halb bis dreiviertel
voll laufen zu lassen.

Auf keinen Fall sollte der Beh�lter bis zum Rand gef�llt werden, da so das
mitaufgefangene �l wieder herausschwappen k�nnte.

Bei d�nnen �lfilmen sollte der Probenahmevorgang nach Schwenken der
Probe, damit sich das �l m�glichst an der Glasinnenwand absetzt und Aus-
sch�tten das Wassers ein- bis zweimal wiederholt werden. So kann eine An-
reicherung des �ls in dem Beh�lter erreicht werden.

Bei �ligen Stoffen ist insbesondere auch die M�glichkeit der Ortsabh�ngigkeit
der Zusammensetzung in Betracht zu ziehen, da sie sich nicht so leicht ver-
mischen. So kann das �l in den Bilgen von Schiffen an verschiedenen Stellen
unterschiedlich zusammengesetzt sein, zum Beispiel dann, wenn gerade das
�l von einem �lwechsel aus dem Motor in die Bilge abgelassen wurde.

Es wird daher empfohlen, bei Bilgen mindestens zwei Proben von entfernt
liegenden Stellen zu entnehmen.

Als Probemenge reicht f�r eine erfolgversprechende Untersuchung im All-
gemeinen aus, wenn die Beh�lterinnenwand �lig verschmiert ist oder ein
�lfilm auf dem Wasser in dem Beh�lter erkennbar ist.

Bei einem sehr unzug�nglichen Gel�nde kann demnach auch an einem Ge-
genstand haftendes �l, den man in die verschmutzte Stelle geworfen und an
der Leine wieder herausgezogen hat, f�r die Untersuchung ausreichen. Der
Gegenstand muss nat�rlich vorher hinreichend sauber gewesen sein und
sollte m�glichst nicht aus Kunststoff bestehen.

�lbindemittel, auch ein �lbindevlies, haben sich als nicht gen�gend brauch-
bar zur Probenahme erwiesen. Falls jedoch keine andere Probenahme mehr
m�glich ist, weil zum Beispiel der verschmutzte Bereich schon mit Bindemit-
tel vollst�ndig abgestreut war, kann dennoch eine Untersuchung des kon-
taminierten Bindemittels Erfolg haben. In diesem Fall sollte zum Vergleich
eine Probe des noch reinen Bindemittels mit eingesandt beziehungsweise mit-
gebracht werden.
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Die hier beschriebene Art der Probenahme und Probemenge gilt nur, wenn bei
Gew�sserverunreinigungen durch �l die Verunreinigung identifiziert und
einer Vergleichsprobe zugeordnet werden soll.

Wird dagegen die Frage nach der Gew�sserbelastung durch gel�ste Kohlen-
wasserstoffe gestellt, dann muss das kontaminierte Wasser untersucht wer-
den. Mit solchen Proben ist jedoch im allgemeinen eine Zuordnung zu Ver-
gleichsproben �ber die Untersuchung der Einzelzusammensetzung nicht
m�glich.

Sie bekommen aber immer die Art des �ls heraus, zum Beispiel Diesel,
Kerosin, Schmierstoffe etc.

Auch bei in Wasser fein verteilten (emulgierten) Produkten, was besonders
h�ufig bei Verunreinigungen durch Kaltreiniger vorkommt und zum Durch-
schlagen durch �labscheider f�hrt, wird f�r die Untersuchung das verunrei-
nigte Wasser ben�tigt. In solchen F�llen kann auch eine vergleichende Unter-
suchung Erfolg haben.

Die erforderliche Probemenge hierf�r liegt bei 1 Liter. Aber auch weniger
kann noch ausreichen, je nach Konzentration der Verunreinigung.

4.2 Allgemeine Gew�sserbelastung – G�lle, Abwasser,
Silage

Bei derartigen Belastungen handelt es sich um Produkte mit im Regelfall bio-
logisch leicht abbaubaren Stoffen im �bermaß, so dass eine zu starke Sauer-
stoffzehrung im Gew�sser einsetzen kann. Dementsprechend sind die zu-
n�chst wichtigsten Parameter, die bei der Untersuchung im Labor bestimmt
werden, der chemische und der biologische Sauerstoffbedarf (CSB und
BSB).

Diese geben jedoch lediglich das Ausmaß der Belastung als Kennzahl an und
machen keine Aussage �ber die Art der Belastungen. F�r die polizeilichen Er-
mittlungen ist jedoch Letzteres besonders wichtig, so dass die Untersuchungs-
stelle daraufhin angesprochen werden sollte, ob sie auch weitergehende Un-
tersuchungen auf einzelne Stoffe oder Stoffgruppen durchf�hrt, aus denen
wiederum R�ckschl�sse auf die Art der Belastung m�glich sein k�nnen.

Zur Untersuchung auf derartige Verunreinigungen werden Wassermengen
bis zu 2 Litern ben�tigt. Die Flaschen sollten randvoll gef�llt werden (im Ge-
gensatz zur Probenahme bei �lverschmutzungen), damit nicht Sauerstoff im
�berstehenden Luftraum die Proben ver�ndern kann.

4.3 Verunreinigungen durch Pestizide

F�r Untersuchungen auf Pestizide werden Probemengen von etwa 2 Litern
ben�tigt. Die zahlreichen Pestizide geh�ren sehr verschiedenen chemischen
Stoffklassen an, so dass es hierf�r eine �bergreifende Nachweismethode nicht
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gibt. Deshalb ist es f�r derartige Untersuchungen besonders wichtig, der
Untersuchungsstelle das vermutete Pestizid zu benennen; denn dann kann
das Labor von vornherein die richtige Untersuchungsmethode anwenden.

4.4 Verunreinigungen durch chlorierte
Kohlenwasserstoffe

Bei Vorliegen von chlorierten Kohlenwasserstoffen muss besonders ber�ck-
sichtigt werden, dass diese schwerer als Wasser sind (Dichte 1). Sie befinden
sich also auf dem Grund von Sch�chten oder Gew�ssern, wenn sie massiv in
Phase ausgetreten sind. Im Allgemeinen wird jedoch die Verunreinigung
durch in Wasser gel�ste chlorierte Kohlenwasserstoffe nachgewiesen.

Zur Probenahme d�rfen wie bei den Produkten auf Kohlenwasserstoffbasis
keine Kunststoffbeh�lter verwandt werden! Die Probemenge sollte bei etwa
1 Liter liegen. Die Flaschen sind vollst�ndig (ohne Luftblase) zu f�llen.
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5 Checkliste Gew�sserverunreinigung

Erhaltung von Spuren und Fakten am Einsatzort

Eingang der Meldung

Sachverhalt f�r erste Maßnahmen erfragen

(Sieben goldene W: wer, was, wie, wann, wo, womit, warum?)

– Tatzeit/Feststellungszeit, Tatort, Umst�nde der Tatentdeckung
– Eigene Wahrnehmung oder Erkenntnis durch Dritte?
– Verletzte Personen, Arzt erforderlich? bestehende Gefahrenlage
– Art, Menge, Herkunft, Ursache f�r das Freiwerden des Stoffes
– Sinnliche Wahrnehmungen (Farbe, Geruch, Nebelbildung etc.)
– Hinweise auf Tatverd�chtige, Fahrzeuge etc.
– Bereits veranlasste Maßnahmen, benachrichtigte Beh�rden oder Einrich-

tungen

Tag, Uhrzeit, Personalien, Anschrift, Telefonnummer festhalten

Weisungen an Mitteiler (einzelfallbezogen)

– Nichts ber�hren, ver�ndern, Gefahrenbereich verlassen
– Erste Hilfe leisten, Gef�hrdete warnen
– Tatort im Rahmen der M�glichkeiten absichern
– Eintreffen der Polizei abwarten (Treffpunkt vereinbaren)

Erste kriminalistische Lagebeurteilung

– Bewertung des Ereignisses und der �rtlichkeit
– Bewertung der Gefahrensituation
– Bewertung der Wirkung auf die �ffentlichkeit

Maßnahmen im Zusammenhang mit der Erstmitteilung

– Entsendung von Kr�ften zum Einsatzort
– Gegebenenfalls Spezialkr�fte und Einsatzmittel anfordern
– Verst�ndigung von Fachdiensten und Beh�rden
– Erhebung stoffbezogener Informationen �ber Eigenschaften des mutmaß-

lichen Schadstoffes/Weitergabe an Einsatzkr�fte
– Fahndungsmaßnahmen und erste kriminalistische �berpr�fungen beim

Vorliegen von Ermittlungsans�tzen
– Interne Benachrichtigungspflichten erf�llen

Leitung und Koordination des Einsatzes

– Koordination des Einsatzes und der Maßnahmen
– Klare F�hrungsverh�ltnisse
– Klare Auftr�ge
– Gesicherte Kommunikationswege
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Dokumentation

– F�hrung eines Einsatztagebuches
(Einsatzabl�ufe, Sachverhalte, Uhrzeiten, Entscheidungen, getroffene
Maßnahmen, Personen, Einsatzkr�fte)

Fahrt zum Einsatzort

– Sondersignale
– Auftrags�bernahme notieren
– Auf Besonderheiten achten
– Auff�lligkeiten w�hrend der Fahrt notieren

(Verd�chtige Fahrzeuge, Personen etc.)
– Arbeitsteilung absprechen

Nach Eintreffen am Gew�ssertatort

Ankunft am Tatort

– Nicht in den Tatortbereich hineinfahren
– Ankunftszeit notieren
– Erreichbarkeit sicherstellen
– Ruhe bewahren, Eigensicherung beachten!
– �berblick �ber die �rtliche, sachliche, personelle und rechtliche Lage ver-

schaffen
– Wetterlage (allgemein, Niederschlag, Temperatur, Sonneneinwirkung,

Luftverh�ltnisse etc.) notieren

Allgemeine Sofortmaßnahmen (einzelfallbezogen)

Gefahrenabwehr

– Erste Hilfe leisten, Opferversorgung
– Gefahrenbereich absperren, gef�hrdete Personen entfernen
– Warnmeldungen (Wasserversorgung, Trinkwasseraufbereitung)
– Kl�ranlagen, K�hlwasserentnehmer, sonstige gef�hrdete Betriebe und Ein-

richtungen, Bev�lkerung, Schiffsverkehr etc.)
– Verhinderung der Schadstoffausbreitung veranlassen

Erste Lagemeldung

– Erkenntnisse an Einsatzleitstelle weitergeben
– Situationsbedingt eigene Kr�fte und/oder Spezialkr�fte (Arzt, Feuerwehr,

Biologe, Chemiker, Fachkr�fte von Beh�rden etc.) sowie im Bedarfsfalle
Einsatzger�t anfordern

– Wichtige zu veranlassende Maßnahmen absprechen und abstimmen:
Warnmeldungen, Absperren, Benachrichtigungen etc.
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Verkehrsregelungsmaßnahmen

– Umleiten, Ableiten des Verkehrs
– Freihalten von Zu- und Abfahrtswegen, Stellpl�tze f�r Einsatzkr�fte

Sicherung und erste Bewertung des Tatortes (Hauptaufgabe)

Absperren und Freihalten des Tatortes

– Tatortbereich weitr�umig absperren
– Zutritt nur durch Berechtigte (Namen notieren)
– Unter Umst�nden das Betreten auf einen einzigen Weg beschr�nken

Schutz gef�hrdeter Spuren

– Ver�nderungen vermeiden! Unvermeidbare Ver�nderungen dokumentie-
ren (notieren, markieren, fotografieren)

– Spuren kennzeichnen, vor Beeintr�chtigungen sch�tzen
– Gef�hrdete Spuren beschreiben, vermessen, fotografieren, im Original si-

chern, wenn nicht m�glich: vorgeschriebene Sicherungsmethode anwen-
den

– Keine Fachleute rechtzeitig vor Ort: Unverz�gliche Entnahme von Wasser-
proben und bei Fischsterben: Fischproben

Feststellung von Zeugen

– Zeugen suchen, namhaft machen, Erreichbarkeit sicherstellen
– Getrennt halten, getrennt befragen, Personalien notieren
– Schwerpunkt Erstbefragung: Ursache, Tatablauf, Hinweis auf Verursacher

Verfolgung, Fahndung, Festnahme

– Fl�chtiger Tatverd�chtiger: Fahndungsmaßnahmen �ber Dienststelle ver-
anlassen

– Bei Festnahme oder Befragung Tatverd�chtiger: Belehrung beachten
– Einzelfallbezogene Maßnahmen wie Durchsuchung der Person, Blutpro-

benentnahme etc.
– Eigensicherung beachten!

Dokumentation der angetroffenen Tatortsituation

– Farbfotoaufnahmen (�bersichtsaufnahmen und Detailaufnahmen) vom
Tatort, der angetroffenen Situation, der Spurensicherung etc.
Bedenke: „Ein Bild sagt mehr aus als tausend Worte“

– Probenahmeprotokolle ausf�llen, Skizzen fertigen
– Schriftlichen Bericht fertigen

� Eingang der Meldung
� Getroffene Feststellungen

– Allgemeines
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– angetroffene Situation
– Spurenlage
– Aussagen

� Eigenbeobachtungen
� Getroffene Maßnahmen

– unterwegs
– am Tatort

– Tatort�bergabe
– Lichtbilder, Skizzen, Probenahmeprotokolle, Pl�ne etc. erg�nzen den Be-

richt

T�tigkeiten benachbarter Kr�fte

– Kontakt aufnehmen, Erkenntnisse austauschen, Arbeitsabsprachen treffen,
Maßnahmen koordinieren

– Ladungsf�hige Anschriften notieren

Verhalten der eingesetzten Beamten

– St�ndig Informationen untereinander und mit der Dienststelle (Einsatzleit-
stelle) austauschen

– Eigensicherung beachten!
– Keine voreiligen Schlussfolgerungen, nichts nach außen kundtun
– Vor Ort bleiben, bis Umweltsachbearbeiter eintreffen, Tatort mit m�nd-

lichem Bericht �bergeben

Wasserprobenahme aus oberirdischen Gew�ssern

Allgemeines

– Probenahme grunds�tzlich durch den Fachmann
– Ausnahme: Fachkraft nicht rechtzeitig vor Ort, sp�tere Beweissicherung

nicht mehr m�glich oder nicht erfolgversprechend
– Probenahme durch Polizeibeamte muss den naturwissenschaftlichen An-

forderungen gen�gen
– Orientierung an „Normvorschriften“ und/oder Richtlinien
– Eigensicherung beachten!

Probenahmestellen

– Probenahmestellen einzelfallbezogen festlegen, beachten: Gew�sserart,
-tiefe, Str�mungsverh�ltnisse, Ausbreitungsverhalten der verunreinigten
Substanz, Fließgeschwindigkeit, Verhalten Wassertiere, Vorinformationen,
Ziel der Probenahme etc.

Grunds�tzlich drei Bereiche abdecken:

� Belasteter Gew�sserabschnitt: sichtbare oder berechnete Schadstoffwelle
(Fließgeschwindigkeit berechnen)
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� Unbelasteter Gew�sserabschnitt: oberhalb der Einleitestelle oder des be-
lasteten Gew�sserbereichs (Nullprobe)

� Mutmaßliche Einleitestelle (Emissionsquelle), mehrere Einleiter oder
Zul�ufe vorhanden, dann jede einzelne beproben

� Sofern zeitlich dringend und mutmaßlicher Verursacher vorhanden:
Vergleichsprobe von der verunreinigten Substanz.

Probenahmegef�ße

– Kunststoffflasche oder Glasflasche: Vororientierung nicht m�glich, am si-
chersten Glasflasche (Weithalsflasche Braunglas), alternativ bei unklarer
Sicht je Probenahme eine Glas- und eine Kunststoffflasche verwenden

– Notbehelf: original verschlossene Mineralwasserflasche aus Glas
– Glasflasche mit Kunststoffdeckel versehen: Aluminiumfolie zwischen De-

ckel und Probegut spannen
– Oberstes Gebot: Absolute Sauberkeit der Gef�ße, der Hilfsmittel und bei

der Probenahme selbst
– Vor jeder einzelnen Probenahme m�ssen Hilfsmittel wie zum Beispiel

Sch�pfbecher gereinigt oder durch neue ersetzt werden (Gefahr der Ver-
schleppung von Schadstoffen)

Sicherung der Einzelproben

– M�glichst die Flaschen als Probeentnahme- und Transportbeh�ltnisse ver-
wenden

– Soweit m�glich, Umf�ll- und Sch�pfvorg�nge vermeiden
– Grunds�tzlich von der Wasseroberfl�che (0,3 bis 0,5 m unter dem Wasser-

spiegel) Proben entnehmen, Str�mungsverh�ltnisse und Ausbreitungsver-
halten des Schadstoffes beachten

– Stoff nicht wassermischbar, schwimmt oben auf: Probe an der Wasserober-
fl�che entnehmen

– Stoff nicht wassermischbar, schwerer als Wasser: Probe aus der Tiefe neh-
men (aus gr�ßeren Tiefen nur mit speziellem Ger�t m�glich)

– Keine Aufnahme von Schlamm, Pflanzen oder Tieren in die Probe (im Ein-
zelfall Sedimentprobenahme durch Fachleute)

– An Br�ckenpfeiler, Wasser�berf�llen etc. auf die Wirbelbildung achten,
Wasserqualit�t hier ver�ndert (z. B. Sauerstoffgehalt)

– Mit der Hand durch direktes Bef�llen Wasser z�gig und gleichm�ßig in die
Probenahmeflaschen laufen lassen und diese vollst�ndig und luftblasenfrei
(randvolles F�llen durch �berlaufenlassen) f�llen

– Bei �lverschmutzungen die Flasche nur halb bis drei Viertel voll f�llen, Sub-
stanz von der Oberfl�che langsam �berdenRand in denBeh�lter laufen lassen

– D�nner �lfilm: Probe schwenken, bis �l an der Glasinnenwand ansetzt,
Wasser aussp�len, Vorgang mehrmals bis zur Anreicherung des �ls wie-
derholen

– Verunreinigungen außerhalb des Wasserk�rpers ebenfalls sichern
– Eigensicherung beachten!
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Probemenge

Abh�ngig von der Art der Verunreinigung und den beabsichtigten Unter-
suchungen (Ziel der Probenahme)

– Im Allgemeinen pro Probenahme 1 bis 2 Liter Probegut
– Einzelstoffbeispiele: Schwermetalle 0,5 bis 1 Liter, Kohlenwasserstoff

1 Liter, chlorierte Kohlenwasserstoffe 1 Liter, Pestizide 2 Liter, G�lle und
Abwasser 2 Liter

Messungen vor Ort

– Wenn technische Ausstattung vorhanden: Sauerstoffgehalt, ph-Wert, Tem-
peratur (Wasser und Luft), Leitf�higkeit messen

– Farbe, Geruch, Tr�bung pr�fen und beschreiben
– Schnelltest eingesetzt: Art der Bestimmung, Parameter und Ergebnis notie-

ren (ersetzt in keinem Fall die feinanalytische Untersuchung im Labor)

Beschriftung der Proben

– An Ort und Stelle beschriften: Probe Nr., Probenahmeort/-stelle, Inhalt der
Probe, Entnahmedatum/Uhrzeit, Konservierung, Anlass der Probenahme,
Dienststelle, Probenehmer

Konservierung der Proben

– Proben beim Transport/Zwischenlagerung bis zur Abgabe an die Unter-
suchungsstelle k�hl (4˚ C, K�hltasche/K�hlschrank) lagern

– Chemische Konservierung nur durch den Fachmann

Dokumentation/Probenahmeprotokoll

– Probenahmeprotokoll ausf�llen
– Wenn kein Probenahmeprotokoll vorhanden, dann ausf�hrlicher Bericht

�ber Probenahme�rtlichkeiten, Umfeldbedingungen, Durchf�hrung der
Probenahme, Messungen und Ergebnisse, vermutete Substanzen, Beobach-
tungen (z. B. Schaumbildung, sonstige Hinweise), Verbleib der Probe bis
zur Abgabe an Untersuchungsstelle

– Lichtbilder, Skizzen, Pl�ne

Transport und Behandlung der Proben

– Proben unverz�glich mit Untersuchungsauftrag und Probenahmepro-
tokoll zur Untersuchungsstelle

– Sachgerecht verpacken, gegen Bruch- und Auslaufsch�den sichern
– Gegen Licht- und W�rmeeinwirkung sch�tzen
– Vergleichsproben separat verpacken
– K�hl und dunkel, bei notwendiger Zwischenlagerung nur kurzfristig auf-

bewahren
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Maßnahmen bei Fischsterben

Gew�sserbegehung

– Gesch�digte Gew�sserabschnitte, auch weit unterhalb der mutmaßlichen
Einleitestelle, nach einem Fischsterben absuchen

– Verhalten der Fische beobachten, Anomalie (z. B. Luftschnappen, Taumeln,
verkehrte Schwimmlage etc.) beobachten, fotografieren und beschreiben

– Gew�sserabschnitte in Augenschein nehmen, in denen erfahrungsgem�ß
mit Anschwemmungen von toten Fischen zu rechnen ist (z. B. Wehre)

– Spur toter Fische weitr�umig verfolgen, auch wenn L�cken in der „Fisch-
spur“ vorhanden sind.

– Unterbrechungen der „Fischspur“ ebenso dokumentieren wie das Vorkom-
men nicht gesch�digter Fische

– Ist bekannt, dass in dem betroffenen Gew�sserabschnitt keine Fische vor-
kommen oder sich nur selten aufhalten, ist dies aktenkundig zu machen

– Feststellen, ob verschiedene Fischarten und/oder Fische unterschiedlicher
L�nge und unterschiedlichen Gewichts gesch�digt sind

– Pr�fen, ob andere Wassertiere gesch�digt oder get�tet wurden
– Fr�hzeitig Biologen oder sonstigen Fischkundigen beiziehen

Probenahme

– Entlang der „Fischspur“ von verschiedenen Fischarten und unterschied-
lichen Gr�ßen Fischproben sichern

– Grunds�tzlich 5 bis 10 Fische sicherstellen, bei gr�ßeren Fischen gen�gen 2
bis 4 Tiere

– Nur frisch verendete Fische und Fische beim Verenden dem Wasser entneh-
men

– Aus dem Wasser entnommene verendende Tiere sind sachgerecht zu t�ten
– Sollen Fische noch lebend zur Untersuchung gebracht werden, sind sie in

einem geeigneten Beh�lter zu transportieren
– K�nnen nur tote Fische gesichert werden, ist eine Untersuchung nur sinn-

voll, wenn der Verwesungsprozess noch nicht begonnen hat
– Sauerstoffgehalt und Temperatur sowie ph-Wert des Wassers sollten ge-

messen werden
– Die Fischprobe ersetzt in keinem Fall die Wasserprobe
– Fische sind in Augenschein zu nehmen und auf sichtbare Ver�nderungen

abzusuchen (z. B. gespreizte/geschlossene Kiemendeckel, ge�ffnetes
Maul, hervortretende Augen, Geschwulste, Hautverschleimungen etc.),
festgestellte Ver�nderungen fotografieren, beschreiben

– Auff�lliges Verhalten oder Anomalien anderer Lebewesen/Wasserorganis-
men feststellen
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Transport und Untersuchung

– Fischproben sind in Aluminiumfolie oder Pergamentpapiere zu ver-
packen

– Proben gek�hlt unverz�glich der Untersuchungsstelle mit klarem Unter-
suchungsauftrag und Protokoll �berbringen

– Ist eine Zwischenlagerung notwendig, kann die Fischprobe in Absprache
mit der Untersuchungsstelle bei -20 �C eingefroren werden

Dokumentation

– Analog zum Wasserprobenahmeprotokoll ist ein Fischprobenahmepro-
tokoll auszuf�llen

– Wenn kein Probenahmeprotokoll vorhanden, dann ausf�hrlicher Bericht:
Anlass der Probenahme, Probenahmestelle, Beschreibung der Probenah-
me, vorgenommene Messungen, Verhalten der Fische, Menge, Anzahl
der toten Fische, Auff�lligkeiten an den Fischen etc.

Verhaltensregeln zum Eigenschutz

Gefahrenermittlung

– Lage hinsichtlich m�glicher Gefahrenquellen analysieren
– Fr�hestm�glich Schadstoffe identifizieren (Informationssysteme nutzen)
– Informationen �ber symbolische Stoffkennzeichen, Bef�rderungs- und Be-

gleitpapiere, Kontakt mit Beh�rden und Einrichtungen, Zeugen, Sicher-
heitsbeauftragten etc.

– Mess- und Nachweisger�te einsetzen
– Verhaltensbeobachtungen bei Menschen und Tieren machen
– Sinnliche Wahrnehmungen (z. B. Ger�che, Reizung, Nebelbildung etc.) be-

r�cksichtigen
– Der Lage angepasste Entscheidung treffen
– Schutzausstattung auf die Risiken abstimmen
– Sachkundige Hilfe in Anspruch nehmen

Eintreffen am Ereignisort

– Nicht in den Tatortbereich hineinfahren
– Beim Ann�hern an den Ereignisort auf sinnliche Wahrnehmungen achten,

ebenso Windrichtung beachten
– Schutzkleidung vorhanden: anlegen
– Keine Schutzkleidung vorhanden: wenigstens vollst�ndige Kleidung tra-

gen, so wenig wie m�glich freie Hautpartien (insbesondere Wunden) even-
tuell gegenw�rtigen Schadstoffen aussetzen

– Bei Gefahr der oralen Aufnahme von Schadstoffen nicht ungesch�tzt atmen
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Arbeiten im gesamten Tatortbereich

– Mit Verunreinigungen unn�tigen Kontakt vermeiden
– Keine Gegenst�nde unn�tig ber�hren oder in der Lage ver�ndern
– Vor Kl�rung des Inhaltes eines Beh�ltnisses dieses nicht �ffnen
– Gegebenenfalls vor Aktivit�ten Messungen vornehmen beziehungsweise

durch Fachleute vornehmen lassen
– Schutzkleidung tragen
– Durch sorgf�ltige Arbeitsweise Verletzungen vorbeugen
– Gruben, Sch�chte, Kanalisationen oder sonstige umschlossene R�ume, die

keine Verbindung zur freien Atmosph�re haben, ohne vorherige Messung
und Sicherung (anseilen) nicht betreten

– In explosionsgef�hrdeten Bereichen Z�ndquellen vermeiden (z. B. nicht
funken, nicht rauchen, explosionsgesch�tztes Ger�t einsetzen)

– Behutsam vorgehen beim �ffnen von Zug�ngen (z. B. Kanaldeckel)
– Gefahr der Schadstoffaufnahme �ber Atmung: bei fehlendem Atemschutz

Aufenthaltsort sorgf�ltig ausw�hlen
– Windrichtung beachten!
– Wenn vorhanden: geeigneten Atemschutz tragen, normale ABC-Schutz-

maske jedoch nur im Freien und nur bedingt einsetzbar
– Einsatz umluftunabh�ngiger Atemschutzger�te nur durch technisch aus-

gebildetes Personal
– Im Schadensbereich nicht essen, trinken und schminken
– Hygienemaßnahmen bei der Nahrungsaufnahme außerhalb des Schadens-

bereichs beachten

Arbeiten am Gew�sser

– Direkten Kontakt mit dem Medium vermeiden
– Handschuhe tragen
– Keinen direkten Kontakt mit Abwasser zulassen (krankheitserregende Kei-

me, lebensf�hige Parasiteneier)
– Ber�hren des Gesichtes oder von Schleimh�uten mit verschmutzten Hand-

schuhen vermeiden
– Gelangen brennbare Fl�ssigkeiten in ein Gew�sser, Z�ndquellen vermei-

den (explosionsf�hige Gemische �ber der Wasseroberfl�che)
– Gegebenenfalls Sicherungsmaßnahmen, um Abrutschen oder ins Wasser

st�rzen zu vermeiden

Einsatzende

– Kontaminierte Kleidung und kontaminiertes Ger�t so behandeln (sachge-
recht verpacken, kennzeichnen, reinigen etc.), dass Schadstoffe nicht ver-
schleppt werden

– Bei Verdacht auf Gesundheitsgef�hrdung: Arzt aufsuchen

63



– Zerbrechliche Gef�ße und wenig standhafte Proben oder sonstige Beweis-
mittel in standhaften Transportmitteln unterbringen, Bruch- und Auslauf-
sch�den vermeiden

– Parameterspezifischen Aspekten (z. B. Reaktionen der Inhaltsstoffe von
Proben durch Sch�tteln w�hrend des Transportes oder Licht- und W�r-
meempfindlichkeiten) ist Rechnung zu tragen

– Proben, die miteinander reagieren k�nnen, nicht gemeinsam transportieren
und lagern

– Kein Postversand von Proben
– Zwischenlagerung von Proben nur unter Ausschluss jeglicher Gefahren-

momente

64



6 Umwelttechnische Beweissicherungsger�te

6.1 Grundausstattung f�r den „ersten Angriff“

Die Grundausstattung soll bei allen Polizeibeh�rden einschließlich der Poli-
zeistationen, Polizeireviere und Polizeiposten vorgehalten werden.

Arbeits- und Schutzkleidung
Einwegoverall
Einweghandschuhe
Handschuhe (s�urefest)
Lederhandschuhe
Schutzhelm
Einsatzstiefel
Arbeitsschutzbrille
Fluchtmaske

Verbrauchsmaterial
Klebeetiketten
Plastikbeutel
Probegef�ße aus Weißglas, Braunglas und Poly�thylen, jeweils Weithals mit
Schraubverschluss, 1 Liter
�ltestpapier
ph-Papier
Befestigungsfolie
Filzschreiber, wasserfest

Ger�teausstattung
Kanalschachthaken
Schnur, ca. 10 Meter lang, f�r Masse bis 25 kg

6.2 Erweiterte Ausstattung

Die erweiterte Ausstattung ist f�r den polizeilichen Umweltermittler gedacht,
der auch die Ausbildung f�r den Einsatz der Ger�tschaften erh�lt.

Arbeits- und Schutzkleidung
Arbeitsanzug (Overall)
Mehrzweckanzug mit Lederg�rtel und Thermounterziehhose
Arbeitshandschuhe, lange Stulpen aus Leder
Handschuhe, Gummi
Augensp�lflasche
Schutzhelm mit Kinnriemen
Schaftschn�rstiefel
Gummistiefel mit Stahlkappen und Rosshaarsocken
Arbeitsschutzbrille
Regenschutz
Watgummistiefel
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ABC-Schutzmaske mit Filter
S�ureschutzanzug
Gaswarnger�t
Hosentr�gergurt mit Kernmantelsicherungsleine
Minifluchtfilter
Einsatztragetasche, Segeltuch

Verbrauchsmaterial
Wassernachweispaste
Uranin
Flaschenb�rste
Desinfektions- und Reinigungsmittel
Pipetten und Saugball
Absperrband (Flatterband) mit Befestigungsst�ben
Mund-Nasen-Schutz, Papier
Batterien
�ltestpapier
ph-Papier
Befestigungsfolie
Probegef�ße aus Glas

Ger�teausstattung
Fotoger�t, ex-gesch�tzt (mechanisch)
Video
Sofortbildkamera
Verschiedene Filter
Videocamcorder (vollst�ndig) digital
Monitor
Videorecorder

Fernmeldemittel
FuG 10 a, ex-gesch�tzt
Handy

Technisches Ger�t
Sch�pfschaufel, Edelstahl
Trichter, Edelstahl 100 und 200 mm
Schiffseimer, Edelstahl mit 5 m Leine
Sch�pfbecher, Edelstahl, 1 Liter
Teleskopstange mit Befestigungsvorrichtung f�r Probeflaschen, ca. 4 m
L�nge
Sch�pfthermometer, eichf�hig
Transportkorb f�r Probeflaschen
Gassp�rpumpe, Handpumpe
K�hlger�te
K�hlbox, transportabel, 12 Volt/220 Volt, 40 Liter Inhalt
K�hlschrank mit Gefrierfach, 165 Liter Inhalt
K�hlelemente, 4 St�ck
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Elektronische Messger�te
Messen von gel�stem Sauerstoff im Wasser
Messen des ph-Wertes und der Temperatur von Wasser
Messen der Leitf�higkeit von Wasser
UV-Lampe
Handpumpe, mechanisch/Bilgenpumpe
Probebeh�lter, 10 Liter Inhalt
Fischtransportbeh�lter
Fischk�scher
Grenzwertgeberpr�fger�t

Werkzeuge
Werkzeugkoffer mit folgendem Inhalt:
Hammer
F�ustel
Steinmeißel
Kneifzange
Spitzzange
Flachzange
Langenbeckzange
Telefonzange
Kombizange
Seitenschneider
Wasserpumpenzange
Rohrzange 1 1/2“
Greifzange
Plombenzange mit Plomben und Draht
Satz Gabelschl�ssel
Satz Ringschl�ssel
Satz Inbusschl�ssel
Satz Schraubendreher, Schlitz
Satz Schraubendreher, Schlitz 7-teilig
Satz Schraubendreher, Kreuz 7-teilig
Satz Fassschl�ssel
Kanaldeckelschl�ssel
Phasenpr�fer
Allzweckschere
Metallzollstock
Stahlmaßband
Schieblehre
Senklot mit Schnur, zylindrisch
Bezeichnungsger�t 1–20 zur Kennzeichnung von Tatortspuren
Lupe
Drahtb�rste
Spachtel
PUK-S�ge mit 6 S�gebl�ttern (3 Holz, 3 Metall)
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Schweizer Offiziermesser
Kompass
Stoppuhr, geeicht
Schaufel, Sand
Spaten mit Griffstiel
Kreuzhacke
Axt
Bolzenschneider mit Fanghaken
Brechzange
Buschmesser
Anlehnleiter, zweiteilig
Strickleiter mit Holztrittstufen, mit 2 Karabinerhaken
Arbeitstisch, zusammenklappbar mit 2 St�hlen
Doppelfernrohr
Beleuchtungsger�t
Handweitleuchte, ex-gesch�tzt
2 Handstableuchten, ex-gesch�tzt mit Ladeger�t
Abwassersonde sowie Kette mit L�ngenmaßeinteilung
Teleskopstange mit Befestigungsvorrichtung
Schnelltestparameter (f�r Cyanide, Schwermetalle, Ammonium, Nitrate,
etc.)
L�ngenmessger�t, mechanisch, einr�dig
Windgeschwindigkeits- und Windrichtungsmessger�t
Schallpegelmessger�t
Bodenprobenstecher
Brunnenpfeife
Schachtdeckelhebeger�t, mechanisch
Zeitschaltuhr
Spiegel mit Kugelkopfgelenk

6.3 Schwerpunktausstattung

Ger�teausstattung
Tauchpumpe
Allzweckpumpe, elektrisch
automatischer Abwasserprobensammler
Kanaldichtkissen mit Fußluftpumpe
Fotometrisches Kleinlabor
Kernbohrger�t
Sondierbohrger�t
Probenentnahmeger�t f�r Allschichtproben
Bohrhammer
Einhandwinkelschleifer
Motors�ge
Notstromaggregat

68



Kabeltrommel mit 50 m Gummikabel f�r Dreh- und Wechselstrom, System
CCE
Transportcontainer f�r Hubschrauber
Nebelger�t
Automatisches Gassp�rger�t
Sauerstoff-Schutzger�t
Schwenk-Kopf-Kamera
Arbeitszelt
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7 EU-Richtlinien, Gesetze, Verordnungen, Verwaltungs-
vorschriften, DIN-Normen

Diese Auswahl der einschl�gigen Bestimmungen des Wasser-, Gefahrstoff-,
D�ngemittel- und Pflanzenschutzrechts und der f�r die Gew�sserbeprobung
g�ltigen DIN-Normen geben dem polizeilichen Umweltermittler einen �ber-
blick �ber die Zusammenh�nge der Bereiche Gew�sserbewirtschaftung, Ge-
w�ssernutzung und Gew�sserschutz.

Wasserrecht

– Richtlinie 76/464 EWG �ber die Ableitung bestimmter gef�hrlicher Stoffe
– Richtlinie 91/271 EWG �ber die kommunale Abwasserbeseitigung
– Richtlinie 96/61 EG �ber die integrierte Vermeidung und Verminderung

der Umweltverschmutzung (IVU-Richtlinie)
– Richtlinie 91/676/EWG zum Schutz der Gew�sser vor Verunreinigung

durch Nitrat aus landwirtschaftlichen Quellen (Nitrat-Richtlinie)
– Richtlinie 2000/60/EG zur Schaffung eines Ordnungsrahmens f�r Maß-

nahmen der Gemeinschaft im Bereich der Wasserpolitik (Wasserrahmen-
richtlinie)

– Wasserhaushaltsgesetz (WHG)
– Landeswassergesetze
– Allgemeine Verwaltungsvorschrift zum Wasserhaushaltsgesetz �ber die

Einstufung wassergef�hrdender Stoffe in Wassergef�hrdungsklassen (Ver-
waltungsvorschrift wassergef�hrdende Stoffe – VwVwS)

– Verordnung �ber die Anforderungen an das Einleiten von Abwasser in
Gew�sser (Abwasserverordnung – AbwVO)

– Indirekteinleiterverordnung (VGS)
– Abwassereigenkontrollverordnung (EKVO)
– Abwasserabgabengesetz (AbwAG)

Gefahrstoffrecht

– Richtlinie 67/548 EWG zur Einstufung, Verpackung und Kennzeichnung
gef�hrlicher Stoffe

– Richtlinie 76/769 EWG f�r die Beschr�nkung des Inverkehrbringens und
der Verwendung gewisser gef�hrlicher Stoffe und Zubereitungen

– Gesetz zum Schutz vor gef�hrlichen Stoffen (Chemikaliengesetz-ChemG)
– Verordnung �ber Verbote und Beschr�nkungen des Inverkehrbringens ge-

f�hrlicher Stoffe, Zubereitungen und Erzeugnisse nach dem Chemikalien-
gesetz (Chemikalien-Verbotsverordnung-ChemVerbotsV)

– Verordnung zum Schutz vor gef�hrlichen Stoffen (Gefahrstoffverordnung –
GefStoffV)

– Verordnung �ber die Mitteilungspflichten nach § 16 e des ChemG zur Vor-
beugung und Information bei Vergiftungen (Giftinformationsverordnung –
ChemGiftInfoV)
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D�ngemittelrecht

– Richtlinie 76/116 EWG zur Angliederung der Rechtsvorschriften der Mit-
gliedstaaten f�r D�ngemittel

– D�ngemittelgesetz (D�ngeMG)
– D�ngemittelverordnung (D�ngeMVO)
– Vorordnung �ber die Grunds�tze der guten fachlichen Praxis beim D�ngen

(D�ngeverordnung-D�ngeVO)

Pflanzenschutzrecht

– Richtlinie 91/414/EWG �ber das Inverkehrbringen von Pflanzenschutz-
mitteln

– Gesetz zum Schutz der Kulturpflanzen (Pflanzenschutzgesetz-PflSchG)
– Pflanzenschutz-Sachkundeverordnung (PflSchSachkVO)
– Verordnung �ber Pflanzenschutzmittel und Pflanzenschutzger�te (Pflan-

zenschutzmittelverordung-PflSchMV)
– Verordnung �ber Anwendungsverbote f�r Pflanzenschutzmittel (Pflan-

zenschutz-Anwendungsverordnung-PflSchAnwV)

DIN-Normen

– DIN 38402- Teil 12. Deutsche Einheitsverfahren zur Wasser-, Abwasser-
und Schlammuntersuchung; Allgemeine Angaben; Probenahme aus ste-
henden Gew�ssern (Beuth-Verlag, Berlin, Wien, Z�rich)

– DIN 38402- Teil 15. Deutsche Einheitsverfahren zur Wasser-, Abwasser-
und Schlammuntersuchung; Allgemeine Angaben; Probenahme aus Fließ-
gew�ssern (Beuth-Verlag, Berlin, Wien, Z�rich)
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8 Fallbeispiele

Fallbeispiel Nr. 1

Durch einen Anruf wurde die Polizei auf ein Binnenmotorschiff aufmerksam,
das w�hrend der Fahrt eine �lspur hinter sich herzog. Die Polizeibeamten
entdeckten bei der Kontrolle des Schiffes einen an Deck liegenden Schlauch,
durch den Maschinenraumbilge nach Außenbord gepumpt wurde und so ins
Wasser gelangte.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rde. Einstellung des Pump-
vorgangs. Ausmaßfeststellung, m�gliche Beseitigungsmaßnahmen veranlas-
sen.

Eigensicherung
Explosionswerte messen (Ger�te sind technisch aufw�ndig und teuer.)
Handschuhe.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Gew�sserproben, Vergleichsproben (Bilge). Sicherstellung des benutzten
Schlauches.

Anmerkung des Chemikers
Bei großen �lmengen: Zerst�rung der Mikroorganismen und der Tiere (Fi-
sche, Krebse und evtl. Wasserv�gel).

Fallbeispiel Nr. 2

Hinweisgeber meldet der Polizei eine �lverunreinigung in einem Hafen-
becken. Im Hafen war ein dicker �lteppich zu erkennen. Feuerwehr war be-
reits dabei abzusaugen. In dem verunreinigten Hafenbecken lagen insgesamt
sechs Motorschiffe. Es bestand der Verdacht, dass es sich bei dem �l-Wasser-
gemisch auf dem Hafenwasser um Maschinenraumbilge aus einem der sechs
im Hafen liegenden Motorschiffe handelt.

Maßnahmen der Polizei
Explosionswerte feststellen. Sperrung des Hafenbeckens. Verst�ndigung der
zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden. Beseitigungsmaßnahmen veranlassen.

Eigensicherung
�lfeste Handschuhe, bei starkem �lgeruch Atemschutzmaske mit Filter f�r
organische Gase und D�mpfe.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Gew�sserproben. Vergleichsproben von Schiffen. Dokumentation.
�lprobe.
3 St�ck Wasserproben aus Oberfl�che, 1 m Tiefe, 3 m Tiefe.
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Anmerkung des Chemikers
Siehe Beispiel 1.

Fallbeispiel Nr. 3

Hinweisgeber informierte die Schutzpolizei telefonisch, dass auf dem Be-
triebsgel�nde eines Chemieunternehmens �l ausgelaufen war und �ber Re-
gen- und K�hlwasserkanal ein Bach und ein Fluss verunreinigt wurde. Vor
Ort stellt die Polizei einen �lfilm auf dem Bach und Fluss fest.

Maßnahmen der Polizei
Information des Unternehmers und der zust�ndigen Beh�rden.
Ursache im Unternehmen feststellen.
„�ltyp“ mit dem Unternehmen feststellen.

Eigensicherung
Wie Beispiel 2.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Dokumentation der Situation.
3 St�ck Wasserproben zu entnehmen.
Eine Probe oberhalb Einleitungsstelle (= Vergleichsprobe).
Eine Probe mit �l, wo erkennbar.
Eine Probe flussabw�rts (Fließgeschwindigkeit des Wassers und Zeit absch�t-
zen).

Anmerkung des Chemikers
Siehe Beispiel 1.
„�le“ aus Chemieunternehmen k�nnen auch toxische Chemikalien sein, die
nicht mineral�lartig sind.

Fallbeispiel Nr. 4

Hinweisgeber teilte der Polizei mit, aus einem Wohnhaus w�rde illegal Ab-
wasser abgeleitet und dadurch ein Bach verunreinigt. Vor Ort stellt die Polizei
fest, dass eine Hauskl�ranlage vorhanden ist, diese jedoch leer war.

Die Kl�ranlage war durch eine Rohrleitung �berbr�ckt worden. Durch diese
Leitung wurden die Abw�sser des Hauses in die Regenentw�sserung der
Straße entsorgt.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden.
R�ckfrage beim Hauseigent�mer.

Eigensicherung
Hygienegrunds�tze – ggf. Vorschriften beachten.
Gummihandschuhe (oder Latexhandschuhe).
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Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Dokumentation der Einleitesituation. Zeugenfeststellung.
Kl�rung der Ursache, warum �berbr�ckt wurde und durch wen dies ge-
schah.

Anmerkung des Chemikers

Prim�r ist hier mit f�kaler Verunreinigung in gel�ster und fester Form (Papier
u. a. m.) zu rechnen. Sauerstoffzehrung, Ammoniumgehalt erh�ht sich ebenso
wie die Tr�bstoffe im Gew�sser. Daneben ist mit Sp�lw�ssern, die oberfl�-
chenaktive Substanzen der Waschmittel aus der W�sche von Kleidung und
Geschirr neben Weich- und Klarsp�lern, optischen Aufhellern u. a. m. enthal-
ten, zu rechnen. Das f�hrt zu einer tr�ben milchigen Br�he im Gew�sser, die
noch sch�umt. Meist folgt bei zu geringer Verd�nnung im Vorfluter eine mas-
sive Verpilzung des Gew�ssers. Im Wasser w�ren Tenside, Bor sowie N�hr-
stoffe (Ammonium, Nitrat, Phosphat) ggf. BSB5 und CSB) zu bestimmen. Sau-
erstoffzehrung kann ein Sterben sensibler Organismen bewirken.

Fallbeispiel Nr. 5

Ein Hinweisgeber erstattet bei der Polizei Anzeige wegen einer Gew�sserver-
unreinigung in einem Bach. Die Polizeibeamten stellten auf dem betreffenden
Bach einen �lfilm und starken Dieselgeruch fest. Als Quelle der Verunrei-
nigung wurde ein am Bachlauf gelegener Bauernhof in Betracht gezogen.

Bei der Besichtigung des Anwesens wurde festgestellt, dass eine Montage-
grube f�r landwirtschaftliche Ger�te errichtet und betrieben wurde und sich
daneben ebenerdig ein Waschplatz f�r Kraftfahrzeuge befand.

Maßnahmen der Polizei
Information des Hofeigent�mers.
Abstellen der Ursachen.

Eigensicherung
�lfeste Handschuhe.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Wie Beispiel 4.
Probenahme wie Beispiel 3.

Anmerkung des Chemikers
Siehe Beispiel 1.

Fallbeispiel Nr. 6

In mehreren Fischteichen, die mit Frischwasser aus einem Bach versorgt wur-
den, ereignete sich ein gr�ßeres Fischsterben.

Als m�gliche Ursache wurde von einem der Fischteichbesitzer eine gr�ßere
Sprengung in einem zehn Kilometer entfernten Steinbruch in Betracht gezo-
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gen. Es wurde vermutet, dass Reste eines Sprengstoffes in den Bach eingeleitet
wurden.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden. Nutzungsverbot der
Teiche veranlassen.
Entsorgung der Fischkadaver veranlassen.

Eigensicherung
Kontakt mit Gew�sser vermeiden.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Gew�sserproben entnehmen. Tote Fische sicherstellen. Tatortaufnahme.
Sprengstelle.
Dokumentation.

Anmerkung des Chemikers
Durch Einleiten von Sprengstoffresten (Ammoniumnitrat, Sprengstoff und
dessen Abbauprodukten, u. a. Nitrit) in den angrenzenden Bach wurde das
Fischsterben verursacht.

Fallbeispiel Nr. 7

Unterhalb einer M�lldeponie floss Sickerwasser in einen kleinen Bach, wel-
ches nach Angaben des Hinweisgebers mit Schadstoffen belastet sein soll.

Ursache hierf�r sei die unbefugte Lagerung von schwermetallhaltigen Son-
derabf�llen auf der Hausm�lldeponie.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der Beh�rden.
Evtl. Pr�fung der Genehmigungslage nach den Betriebstageb�chern der De-
ponie.

Eigensicherung
Atemschutzmaske (evtl.) Sicherheitsschuhe.
Handschuhe.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Evtl. Sonderabfall sicherstellen (Bohrung).
Abfall geologisch ansprechen.
Photodokumentation.
(Analyse im Labor).

Anmerkung des Chemikers
Sickerw�sser zerst�ren die Flora und Fauna im Boden und im Gew�sser.
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Fallbeispiel Nr. 8

Eine Polizeistreife wurde von einem Spazierg�nger auf ein starkes Fischster-
ben in einem Fluss hingewiesen.

Vor Ort stellten die Beamten eine deutliche Dunkelf�rbung des Wassers fest.
Verf�rbung und Fischsterben waren erst unterhalb einer kommunalen Kl�r-
anlage zu beobachten, die damit als Verursacher in den Mittelpunkt des po-
lizeilichen Interesses r�ckte.

Die Kl�ranlage verf�gte lediglich �ber eine mechanische Reinigungsstufe.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden. Warnung der Wasser-
entnehmer. Einstellung des Kl�ranlagenbetriebes (es ist abzuw�gen und ein-
zelfallabh�ngig, aber nicht grunds�tzlich richtig). Entsorgung der Fisch-
kadaver veranlassen.

Eigensicherung
Siehe Beispiel 2.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Siehe Beispiel 2.

Anmerkung des Chemikers
Evtl. Zerst�rung der Wasserorganismen und im Wasser lebender Tiere.

Fallbeispiel Nr. 9

Ein Hinweisgeber teilte der Polizeistreife mit, dass ein Landwirt die auf sei-
nem Bauernhof anfallenden Dungsickerw�sser �ber eine Drainageleitung in
einen nahe seinem Anwesen gelegenen Teich einleitet.

Der Teich habe einen Abfluss in einen vorbeifließenden Bach.

Maßnahmen der Polizei
Einleitung einstellen. Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�r-
den.

Eigensicherung
Kontakt mit Gew�sser vermeiden.
Handschuhe.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Dokumentation der Sache.
Probenahme des Sickerwassers.
Probenahme von Teilwasser im Bereich der Einleitungsstelle.

Anmerkung des Chemikers
Siehe Beispiel 8.
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Fallbeispiel Nr. 10

Ein B�rger bemerkte in einem Bach tote Forellen und informiert die Polizei.
Der Hinweisgeber �ußerte den Verdacht, das Fischsterben k�nne auf Rei-
nigungsarbeiten in einem Freibad zur�ckzuf�hren sein.

Der Bademeister erkl�rte der Polizei, er habe ein „�berwinterungskonzen-
trat“ in das Wasser gegeben.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden. Warnung der Wasser-
entnehmer.

Eigensicherung
Kontakt mit Gew�sser vermeiden. Schutzhandschuhe.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Probenahme. Vergleichsprobe sichern. Tote Fische sicherstellen. Dokumenta-
tion (Fotos, Skizzen). Zeugen befragen.
Feststellen, welche Stoffe im „�berwinterungskonzentrat“ enthalten sind.

Anmerkung des Chemikers
Siehe Beispiel 8.

Fallbeispiel Nr. 11

Anzeiger teilte der Polizei mit, dass ein Betrieb, der Dachelemente herstellt,
seine vorgekl�rten Abw�sser in einen Bach einleitet. Es bestehe der Verdacht,
dass diese Abw�sser erhebliche Verunreinigungen durch bei der Herstellung
der Dachelemente ben�tigte Stoffe beinhaltet.

Vor Ort stellte die Polizei fest, dass �ber eine Abwasserrinne Abw�sser von
dem besagten Betrieb in den Bach eingeleitet wurden.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden.
Verst�ndigung des Unternehmens. Einleitung abstellen.

Eigensicherung
Handschuhe, evtl. Atemschutzmaske.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Pr�fen, welche Einleitungsstoffe (Asbest, Farben, L�semittel etc.) in Frage
kommen. Probenahme.

Anmerkung des Chemikers
Siehe Beispiel 8.
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Fallbeispiel Nr. 12

Anl�sslich einer Streifenfahrt stellten Polizeibeamte fest, dass sich auf einem
Fluss Schaum gebildet hatte und zahlreiche Fische verendet waren.

Im Bereich des Schadensereignisses wurden Einleiterohre festgestellt, die zu
einem Getr�nkeabf�llbetrieb f�hrten.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rde. Einleitung abstellen.
Warnung der Flussanlieger unterhalb der Einleitestelle. Ausmaßfeststellung.
Unternehmen benachrichtigen.

Eigensicherung
Handschuhe (bei S�uren und Laugen ! Schutzbrille).

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Siehe Beispiel 11.

Anmerkung des Chemikers
Siehe Beispiel 8.

Fallbeispiel Nr. 13

Die Schutzpolizei wurde durch den Eigent�mer eines Fischteiches informiert,
dass es nach einer leichten Tr�bung des Teichgew�ssers zu einem Verenden
mehrerer hundert Forellen kam. Der Hinweisgeber �ußerte die Vermutung,
dass durch starke Regenf�lle von einer Straßenbaustelle Zementreste und Bo-
denmaterial in den Teich gelangten. Vor Ort konnten die Polizeibeamten am
Teich eine Abwasserrinne zur Straßenbaustelle hin feststellen, in der teils noch
leicht tr�bes Wasser stand.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rde, Gew�ssernutzung un-
terbinden. Fischkadaver entsorgen lassen.
Betreiber der Baustelle ermitteln. Baufirma (Vorgesetzte) informieren.

Eigensicherung
Kontakt mit Gew�sser vermeiden.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Gew�sserproben entnehmen. Bodenbeprobung der Baustelle. Einleitewege
feststellen.
Wasser in der Abwasserrinne beproben.

Anmerkung des Chemikers
Frisch abbindender Beton enth�lt noch nicht abgebundenes Calciumhydro-
xid. Dieses l�sst sich gut mit Wasser auswaschen. Der pH-Wert liegt im be-
tonmilchhaltigen Wasser dann bei pH 12, d. h. das Wasser reagiert stark alka-
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lisch. Dieses f�hrt zur Ver�tzung der Kiemen bei den Fischen mit t�dlichem
Ausgang.

Fallbeispiel Nr. 14

Bei der Polizei ging ein Anruf eines Chemieunternehmens ein, demzufolge
auf dem Werksgel�nde ein Tank geplatzt sei und große Mengen einer Hydro-
lyse-L�sung aus der Titandioxid-Produktion frei geworden waren und �ber
einen Abwasserkanal in den Fluss gelangten.

Vor Ort stellten die Polizeibeamten fest, dass der Fluss großfl�chig mit einer
gelblichen, �belriechenden Fl�ssigkeit verunreinigt war.

Ein Ingenieur des Chemieunternehmens, der sich schon am Schadensereig-
nisort befand, erkl�rte den Beamten, dass die in den Fluss gelangte L�sung
neben Wasser Titandioxid, Schwefels�ure, Eisensulfat und Aluminiumsulfat
enthalten hatte.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rde. Warnung der Wasser-
entnehmer unterhalb der Einleitestelle. Ausmaßfeststellung. Erstmaßnahme
durch die Feuerwehr veranlassen.

Eigensicherung
S�urefeste Handschuhe und Schutzbrille.
S�urefeste Schuhe und Schutzkleidung.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Probenahme. Vergleichsproben. Sicherstellung eventueller Einleitewerte. Tat-
ortaufnahme auf dem Werksgel�nde. �berpr�fung der Oberfl�chenentw�s-
serung. Dokumentation.

Anmerkung des Chemikers
Siehe Beispiel 8.

Fallbeispiel Nr. 15

Ein Motorboot lag in einem Binnenhafen fest. Bei fallendem Wasserstand ge-
riet das Boot auf die schr�ge Uferb�schung und kenterte. Dabei kam es zu
einer Gew�sserverunreinigung durch austretendes Diesel- und Bilgen�l.

Maßnahmen der Polizei
Veranlassung der Bergung des Bootes. Ausmaßfeststellung. Schadstoffbesei-
tigungsmaßnahmen. Einschl�ngeln des Bootes.
Beh�rden informieren.

Eigensicherung
Gew�sserkontakt vermeiden.
Siehe Beispiel 2.
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Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Probenahme. Vergleichsprobe. Ursachenermittlung. Dokumentation. Zeu-
genfeststellung.

Anmerkung des Chemikers
Siehe Beispiel 2.

Fallbeispiel Nr. 16

Die Anwohner eines der Trinkwasserversorgung dienenden Brunnens teilten
einer Polizeistreife mit, das Brunnenwasser sei ungenießbar geworden und
habe einen s�ßlichen Geruch. Dar�ber hinaus �ußerten die Anwohner den
Verdacht, dass die Verunreinigung des Brunnenwassers mit einer nahegele-
genen Holzhandlung im Zusammenhang stehen k�nne, weil dort Holz-
schutzmittel verarbeitet w�rden.

Bei der Besichtigung der Holzhandlung stellte sich heraus, dass dort eine un-
genehmigte Montagegrube f�r betriebseigene Motorfahrzeuge errichtet und
betrieben wurde und sich daneben eine Betonplatte befand, die als Kfz-
Waschplatz diente.

Maßnahmen der Polizei
Arbeitsweise des Unternehmens auf Rechtm�ßigkeit der Prozesse pr�fen!
Genehmigungslage pr�fen.

Eigensicherung
Keine.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Keine, da Grundwasserverunreinigungen nur sehr aufwendig kausal nach-
zuweisen sind.
Gew�sserpegel bohren und beproben (Unterstrom und Oberstrom).

Anmerkung des Chemikers
Analyse des Trinkwassers auf m�gliche Schadstoffe, L�semittel, Holzschutz-
mittel.

Fallbeispiel Nr. 17

Der Trinkwasserbrunnen einer Gemeinde war durch G�lle verunreinigt. Das
gesamte Leitungssystem musste gesp�lt und desinfiziert werden.

Vor Ort stellte die Polizei fest, dass ein Landwirt G�lle auf ein Feld gebracht
hatte, diese aber wegen Frost nicht unterarbeiten konnte.

Bei Tauwetter floss die G�lle teils �ber Bodenvertiefungen und einen Wasser-
graben in den Zulauf einer Quelle. Die Quelle stellte die Trinkwasserversor-
gung der Gemeinde sicher.
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Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rde. Sperrung der Quelle.
Warnung der Trinkwasserentnehmer.

Eigensicherung
Siehe Beispiel 16.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Gew�sserproben. Eventuell Bodenproben. Dokumentation.
Siehe Beispiel 16.

Anmerkung des Chemikers
Siehe Beispiel 16.

Fallbeispiel Nr. 18

In einem Teich wurde ein Fischsterben festgestellt.

Die Polizeibeamten stellten vor Ort fest, dass in einem nahe gelegenen Zoo
angefallener Mist so abgelagert wurde, dass nach starken Niederschl�gen
Jauche in einen Quellwassergraben und dann in den Teich gelangte.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden. Trinkwasser�berpr�-
fung anregen. Gew�sserbenutzer warnen. Fischkadaver beseitigen lassen.

Eigensicherung
Siehe Beispiel 9.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Gew�sserbeprobung. Sicherstellung toter Fische. Dokumentation.
Siehe auch Beispiel 9.

Anmerkung des Chemikers
Siehe Beispiel 9.

Fallbeispiel Nr. 19

Beim Betanken eines Tanklastzuges auf dem Firmengel�nde flossen infolge
eines Defektes an der Saugleitung �ber tausend Liter Heiz�l auf den Boden
des Firmengel�ndes und von dort aus �ber das Regensiel in einen Bach.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden. Beseitigungsmaßnah-
men durch die Feuerwehr veranlassen.

Eigensicherung
�lfeste Handschuhe, evtl. P3-Maske plus Filter.
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Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Gew�sserbeprobung. Vergleichsproben. Bodenbeprobung. Defekte tech-
nische Einrichtungen sicherstellen. Verbindung Oberfl�chenentw�sserung
Richtung Gew�sser dokumentieren.
Gesamtdokumentation.

Anmerkung des Chemikers
Siehe Beispiel 1.

Fallbeispiel Nr. 20

Im Unterhafen einer Schleuse wurde eine Gew�sserverunreinigung durch ein
Mineral�lprodukt festgestellt.

Nach den Ermittlungen der Polizei kamen als Verursacher drei Schiffe in Fra-
ge.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rde. Ausmaßfeststellung.
Beseitigung des Mineral�ls durch Feuerwehr veranlassen.

Eigensicherung
Explosible Gas-, Luftgemische messen.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Gew�sserproben nehmen. Vergleichsproben aus Kofferd�mme, Ladung und
Sloptanks sicherstellen.

Anmerkung des Chemikers
Wie Beispiel 1.

Fallbeispiel Nr. 21

Eine Polizeistreife stellte in einem kleinen Fluss unterhalb des Einlaufs einer
kommunalen Kl�ranlage eine Schaumbildung fest. Zun�chst wurde ver-
mutet, dass die Schaumbildung auf die Kl�ranlage zur�ckzuf�hren sei.

Bei der Absuche des Flussufers wurde das Abwasserrohr eines in der N�he
gelegenen Maschinenbaubetriebes festgestellt, aus dem offensichtlich unge-
n�gend gekl�rtes Produktionswasser in den Fluss eingeleitet wurde.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden. Unterbindung wei-
terer Einleitungen. Genehmigungslage �berpr�fen. Warnung der Wasserent-
nahmestellen unterhalb der Einleitung.

Eigensicherung
Gew�sserkontakt vermeiden. Schutzkleidung tragen. Gasbildung beachten.
Atemschutz.
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Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Vergleichsproben. Dokumentation.
Nachweis, dass die Kl�ranlage nicht als Verursacher in Frage kommt.

Anmerkung des Chemikers
Wie Beispiel 1.

Fallbeispiel Nr. 22

Hinweisgeber informierte die Polizei �ber eine Gew�sserverunreinigung in
einem Stausee. Ein sonst klarer Zufluss sei bereits seit mehreren Tagen durch
G�lle verunreinigt.

Vor Ort stellten die Polizeibeamten fest, dass der Zufluss von einem oberhalb
des Sees gelegenen landwirtschaftlichen Betrieb kam.

Maßnahmen der Polizei
Wie Beispiel 9.

Eigensicherung
Hygienevorschriften beachten.
Wie Beispiel 9.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Wie Beispiel 9.

Anmerkung des Chemikers
G�lle enth�lt stark fischgiftiges Ammonium. Mit akutem Fischsterben ist zu
rechnen. Dar�ber hinaus findet eine Gew�ssereutrophierung durch stickstoff-
und phosphorhaltige Verbindungen sowie eine st�rkere Sauerstoffzehrung
statt. Geruchsbel�stigung.

Fallbeispiel Nr. 23

Hinweisgeber teilt der Polizei mit, er habe beobachtet, wie bei Abbrucharbei-
ten auf dem Gel�nde eines ehemaligen Industriebetriebes teer- und �lhaltige
Boden- und Sandmassen auf Lkw geladen wurden und danach festgestellt,
dass diese Ladungen in einem Baggersee abgelagert wurden. Vor Ort stellte
die Polizei fest, dass offensichtlich Erdmassen in den Baggersee abgeladen
wurden.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden (Wasser-, Abfall- und
Naturschutzfragen). Sperrung des Baggersees. Einstellung der Erdreichabla-
gerung.

Eigensicherung
Keine.
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Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Im Bereich der Ablagerungen im See 3 St�ck Wasserproben entnehmen. So-
fern technisch mit vertretbarem Aufwand machbar, eine Feststoffprobe vom
abgelagerten Material entnehmen.

Wenn m�glich, Vergleichsproben von der Baustelle.
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden.

Anmerkung des Chemikers
Sowohl Feststoffproben des kontaminierten Materials als Referenzmaterial
f�r die Gew�sseruntersuchung sichern, als auch Wasserproben von der N�he
der Einbringung sch�pfen. Ggf. werden teerhaltige Materialien unter der
Wasseroberfl�che bleiben. �le k�nnen auftreiben (Schlieren an der Oberfl�-
che). Leichte Mineral�le zeigen sich durch die farbig schillernden Schlieren
d�nnster �lfilme auf der Oberfl�che an.

Zur Einsch�tzung des Gef�hrdungspotentials ist die ungef�hre Menge des
Bodenaushubs durch Befragen und Feststellung vor Ort zu ermitteln. Beein-
tr�chtigung des Sauerstoffaustausches und Sch�digung der Fauna des Ge-
w�ssers sind m�glich.

Fallbeispiel Nr. 24

Auf einem Fluss wurde ein etwa 70 Meter langer schmieriger Film und
Schaumbildung bemerkt.

Eine Einleitestelle f�hrte zu einer Textilf�rberei, die offensichtlich eine Fl�s-
sigkeit in den Fluss eingeleitet hat.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden.
Verst�ndigung des Unternehmens. Pr�fung der Ursachen und technischen
Abl�ufe im Unternehmen.

Eigensicherung
Vermeidung des direkten Hautkontaktes mit dem Probengut. Hygienevor-
schriften beachten.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Qualit�tsfeststellung veranlassen. Gew�sserbeprobung. Dokumentation. Ge-
nehmigungslage feststellen.

Anmerkung des Chemikers
Wenn es sich um eine Appretur handelt, dann kommen entweder sogenannte
Naturst�rken oder Polyvinylacetat (PVA) plus copolymere Carbons�ure in
Betracht. Naturst�rke f�hrt direkt zu hohen Sauerstoffzehrungen im Gew�s-
ser. PVA f�hrt zun�chst zur Tr�bung und sp�ter erst zur Sauerstoffzehrung.
Prim�r nur indirekt �ber die Summenparameter BSB, CSB ggf. DOC und TOC
nachweisbar.
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Fallbeispiel Nr. 25

In einem kleinen Fluss kam es zu einem Fischsterben, weil der Fahrer eines
Chemiekalientransportfahrzeugs auf einem nahegelegenen Parkplatz eine
Restmenge von giftigem O-KRESOL (= ORTHO-KRESOL; 2-METHYLPHE-
NOL) ins Freie abgelassen hatte. Der Stoff gelangte �ber die Zuleitungsrinne
des Parkplatzabwassers in den Fluss.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden (Wasser- und Abfall-
fragen). Wasserentnehmer warnen.

Eigensicherung
Gesundheitsbeeintr�chtigung durch das in der Luft verdampfende Kresol.
Kresol weist einen typischen Geruch auf. M�glichst nicht mit der Haut in
Kontakt bringen. Schutzkleidung tragen.
Handschuhe plus P3-Maske mit Filter.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Transportfahrzeug sicherstellen. Fahrer ermitteln und befragen. Ggf. erfolgt
Festnahme. Boden- und Gew�sserproben nehmen. Vergleichsproben neh-
men. Dokumentation.

Anmerkung des Chemikers
Substanz ist stark gew�ssergef�hrdend. O-Kresole f�hren nicht nur im Was-
ser, sondern auch in Fischen zu starken Geschmacksbeeintr�chtigungen.
Wirkt je nach Konzentration biozid, z. B. auf Fischn�hrtiere ab ca. 0,7 mg/l.

Zerst�rt sehr stark und bereits in niedriger Konzentration die Fauna im Was-
ser und t�tet Fische. O-Kresol ist ein starkes Gift, auch f�r den Menschen.

Fallbeispiel Nr. 26

In einem Teich wurde ein Fischsterben gemeldet. Vor Ort stellte die Polizei
mehrere Schmutzfahnen im Teichwasser fest. Ein teils noch wasserf�hrender
Graben lenkte die Beamten zum Betriebsgel�nde einer Zuckerr�benverarbei-
tung.

Offensichtlich ist Schmutzwasser aus der Reinigung von Zuckerr�ben auf-
grund einer defekten Pumpanlage in den Wassergraben und danach in den
See gelangt.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden.
Einleitung abstellen.

Eigensicherung
Keine.
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Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Einleiteweg feststellen. Pumpanlage sicherstellen. Gew�sserproben nehmen.
Genehmigungslage feststellen.

Anmerkung des Chemikers
Infolge von gel�stem Zuckerr�bensaft hohe Sauerstoffzehrung. M�glicher-
weise jedoch auch Reste von D�nger in der anhaftenden feinschluffigen Erde.
Pr�fung auf BSB5 sowie N�hrstoffe (Ammonium, Nitrit, Nitrat). Bei schwach
alkalischem pH-Wert (pr�fen!) wirkt gerade Ammonium stark fischgiftig.
Probenahme besonders im Zulauf zu dem Teich.

Fallbeispiel Nr. 27

Hinweisgeber informierte die Polizei �ber eine Gew�sserverunreinigung in
einem Bach. Vor Ort stellte die Polizei eine deutliche Rotverf�rbung des Ge-
w�ssers fest. Bei der Absuche des Uferstreifens wurde der Einlauf eines was-
serf�hrenden Grabens entdeckt, der zum Betriebsgel�nde einer Spedition
f�hrte. In diesem Graben wurden ebenfalls Rotverf�rbungen festgestellt.

Auf dem Betriebsgel�nde standen zwei Beh�lter, die offensichtlich mit Blut-
resten verunreinigt waren. Ein Fahrer erkl�rte, er habe vor zwei Tagen die
Tanks gereinigt, in denen vorher Ochsenblut transportiert wurde. Das Blut-
Wasser-Gemisch habe er ins Regensiel gesch�ttet.

Maßnahmen der Polizei
Wie Beispiel 26.

Eigensicherung
Direkter Hautkontakt zu dem bluthaltigen Wasser vermeiden. Hygienevor-
schriften beachten.
Evtl. P2-Maske (Spritzschutz) tragen.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Evtl. zur Beweissicherung Wasser- und Bodenprobe nehmen. Kunststoff-Fla-
schen w�ren ausreichend.

Anmerkung des Chemikers
Blut ruft prim�r eine starke Sauerstoffzehrung im Gew�sser hervor, ggf. sp�-
ter Eintritt von F�ulnis der Biomasse, Fischsterben m�glich. Blut im Gew�sser
hat die gleiche Wirkung wie G�lle!

Fallbeispiel Nr. 28

Hinweisgeber informierte die Polizei �ber eine �lfahne auf einem Bach. Bei
dem �l handele es sich wahrscheinlich um Alt�l, das in offenen Tonnen un-
gesch�tzt auf einem nahegelegenen S�gewerksgel�nde gelagert wird. Die bis
zum Rand mit Alt�l gef�llten Tonnen laufen bei Regen �ber. Das Alt�l-Was-
ser-Gemisch versickere teils im Erdreich und laufe gr�ßtenteils �ber einen bei
Regen wasserf�hrenden Graben in den Bach.

87



Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rde. Entsorgung der Ton-
nen veranlassen.
Eventuelle Auskofferung des Erdreiches anregen.
Sofortige Unterbindung des weiteren Eintragens von �l in den Boden.

Eigensicherung
Handschuhe.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Beprobung des Gew�ssers und des Erdreiches.
Einleiteweg ermitteln. Vergleichsproben nehmen.

Anmerkung des Chemikers
Mineral�le zeigen sich durch die farbig schillernden Schlieren d�nnster �l-
filme auf der Oberfl�che an, so auch Alt�l. Alt�l ist in erster Linie verbrauchtes
Motorenschmier�l. Zur Einsch�tzung des Gef�hrdungspotentials ist die un-
gef�hre Menge des �ls durch Befragen und Feststellung der Ausbreitungs-
fl�che vor Ort sowie durch Ausmessen der Phasenst�rken im Fass zu ermit-
teln. Hierbei werden lediglich Maximalannahmen festgestellt, da die ur-
spr�ngliche H�he des gesammelten Alt�ls im Fass kaum nachtr�glich exakt
zu ermitteln ist. Im Fall von Mineral�l Beeintr�chtigung des Genusses des
Wassers, ggf. Beeintr�chtigung des Sauerstoffaustausches.

Fallbeispiel Nr. 29

Hinweisgeber informierte die Polizei �ber die Verunreinigung eines Baches.
Vor Ort stellte die Polizei eine weißliche Verf�rbung des Gew�ssers fest. Wei-
ter wurde festgestellt, dass ein weißes Wassergemisch durch einen wasser-
f�hrenden Graben, der von einer G�rtnerei kam, zum Bach gelangte.

Der G�rtner erkl�rte, er habe die Gew�chsh�user mit einer weißen Schattier-
farbe gestrichen, um damit die Pflanzen vor einer zu starken Sonneneinstrah-
lung zu sch�tzen.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rde.

Eigensicherung
Keine.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Gew�sserproben. Auf jeden Fall Farbreste beim G�rtner als Muster f�r die
analytische Untersuchung in den Wasserproben sicherstellen (Vergleichspro-
ben).
Einleiteweg feststellen und dokumentieren.

Anmerkung des Chemikers
Hier liegt sicherlich eine in Wasser unl�sliche Farbe vor, die auf Glas haften
muss. Zun�chst liegt der Verdacht nahe, es k�nnte sich um Kalkmilch han-
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deln, diese k�nnte stark alkalisch sein. Ggf. handelt es sich um andere mehr
oder weniger gew�ssersch�dliche anorganische Pigmente (Kreide, TiO2, ZnO,
PbO, . . .) mit unbekanntem organischem Bindemittel. Diese Einleitung f�hrt
prim�r zur nachhaltigen Verschmutzung des Gew�ssersedimentes. Inwieweit
eine Gefahr f�r das Wasser bzw. die Bioz�nose ausgeht, ist anhand der be-
kannten Daten nicht abzusch�tzen.

Fallbeispiel Nr. 30

Anonymer Hinweisgeber teilt der Polizei mit, eine Person sei gerade dabei,
auf der Straße an einem Pkw einen �lwechsel zu machen. Das Pkw-Alt�l habe
die Person einfach ins Regensiel bzw. den Gully laufen lassen.

Vor Ort konnte die Polizei den T�ter noch antreffen. Der mitgeteilte Sachver-
halt best�tigte sich.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden und der Kl�ranlage.

Eigensicherung
Keine.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Eventuelle Probenentnahme. Zeugenfeststellung.

Anmerkung des Chemikers
Frage, wohin das Regenwassersiel f�hrt. In die Kl�ranlage (im Regelfall). Dort
wird das �l abgebaut!

Probenahme ist nicht notwendig.

In einer kommunalen Kl�ranlage sollte ein Leichtstoffabscheider ggf. das �l
skimmen, vorausgesetzt es kommt in einem massiven Stoß. Sonst erfolgt Ver-
teilung auf der Sielhaut und ein langanhaltendes „Bluten“. Im offenen Gew�s-
ser ist prim�r mit Verschmutzung der Uferpartien zu rechnen.

Fallbeispiel Nr. 31

Die Polizei wurde telefonisch informiert, dass aus einem Abflussrohr eine
weißliche Fl�ssigkeit in einen Kanal lief.

Vor Ort stellten die Beamten fest, dass das Abflussrohr vom Betriebsgel�nde
eines Unternehmens, in dem Lederfettungsmittel hergestellt wurden, zur Ein-
leitestelle im Kanal f�hrte.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden.
Einleitung abstellen.

Eigensicherung
Keine.
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Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Einleitewege feststellen. Gew�sserproben entnehmen. Dokumentation.

Anmerkung des Chemikers
Feststellen, woraus das Entfettungsmittel besteht.
Zerst�rung der Flora und Fauna des Wassers kann eine Konsequenz sein.

Fallbeispiel Nr. 32

Polizeibeamte entdeckten w�hrend einer Streifenfahrt eine �llache auf einem
Bach. Im Nahbereich der Gew�sserverunreinigung fanden die Beamten einen
Regensiel, �ber den offensichtlich �l in den Bach gelangte.

Weitere Ermittlungen ergaben: In der N�he des Baches wurde am gleichen
Tag im Zuge von Bauarbeiten ein Erdtank geborgen. In der Grube, in der sich
der Tank befunden hatte, stand �lverschmutztes Grundwasser. Mit Hilfe einer
Tauchpumpe wurde dieses Wasser in den Rinnstein gepumpt und lief von
hier aus durch den Regensiel in den Bach.

Maßnahmen der Polizei
Wie Beispiel 31.

Eigensicherung
Wenn es sich um leichtsiedende Kohlenwasserstoffe aus dem Kraftstoff-
bereich handelt, besteht ggf. Verpuffungsgefahr auf der Wasseroberfl�che,
besonders in der Baugrube. Windrichtung und Geruch pr�fen. Ggf. mit „Ex-
Meter“ pr�fen. Nur wenn z�ndf�higes Gemisch �ber der Wasseroberfl�che
festgestellt wird, Z�ndquellen großfl�chig besonders im Lee zur Quelle eli-
minieren. Mit zunehmender Entfernung im Siel von Abpumpstelle vermin-
dert sich die Gefahr der Verpuffung.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Wie Beispiel 31.

Anmerkung des Chemikers
Mineral�le zeigen sich durch die farbig schillernden Schlieren d�nnster �l-
filme auf der Oberfl�che an, �hnliche Filme werden jedoch auch von Eisen-
bakterien hervorgerufen. Untersuchung qualitativ mittels GC/FID oder GC/
MS: Welche Sorte �l liegt vor? Ist das �l in der Baugrube identisch mit dem im
Gew�sser (Peakmustervergleich)? Zur Einsch�tzung des Gef�hrdungspoten-
tials ist die ungef�hre Menge des �ls durch Befragen und Feststellung der
Ausbreitungsfl�che vor Ort zu ermitteln. Im Fall von Mineral�l Beeintr�chti-
gung des Genusses des Wassers, ggf. Beeintr�chtigung des Sauerstoffaustau-
sches.
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Fallbeispiel Nr. 33

Hinweisgeber teilte einer Polizeistreife mit, er habe in einem Bach eine starke
�lverunreinigung festgestellt, die offensichtlich von einer in der N�he gele-
genen Kfz-Werkstatt verursacht worden war.

Vor Ort ermittelten die Polizeibeamten, dass in der Kfz-Werkstatt das gesamte
im Oberfl�chenbereich anfallende Abwasser vom Werkstattgel�nde auf unbe-
festigtes Gel�nde gelangte, wo es teilweise versickerte und teilweise �ber das
Regensiel in den Bach lief.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden.
Beseitigung der �lverunreinigung einleiten.

Eigensicherung
Da es sich hier um eine schon lange andauernde Kontamination des Bodens
handelt, m�ssen u. U. keine gr�ßeren Mengen leichtfl�chtiger und damit
schnell entz�ndlichen Benzinkohlenwasserstoffe vorliegen.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Gew�sserproben. Bodenproben. Einleitewege feststellen. Dokumentation.

Anmerkung des Chemikers
Geruch pr�fen. Im Prinzip ist hier mit gebrauchtem Schmier�l oder -fetten,
gebrauchtem Hydraulik�l, Diesel�l oder Ottokraftstoffen, verbrauchtem
K�hlwasser mit Frostschutz zu rechnen, ggf. auch mit stark tensidhaltigem
Abwasser/l�sungsmittelhaltigem Abwasser aus der Fahrzeugentwachsung
bzw. Lackierung. Verdacht der Grundwassersch�digung verfolgen.

Fallbeispiel Nr. 34

Hinweisgeber teilte mit, dass es in einem Bach zu Sch�umungen gekommen
war. Vor Ort stellten die Polizeibeamten bei der Nachsuche im Uferbereich
fest, dass sich die Aufsch�umung aus einem Regenwasserkanal entwickelte,
der in den Bach einm�ndete.

Bei der weiteren Nachsuche wurde ein Rohr bemerkt, das in den Regenwas-
serkanal einm�ndete. Dieses Rohr deutete auf einen Schuppen neben einem
Wohnhaus hin, in dem eine Waschmaschine lief.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden.

Eigensicherung
Keine.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Dokumentation. Einleitewege feststellen (ggf. Farbtest). Genehmigungslage
�berpr�fen.
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Anmerkung des Chemikers
Mit oberfl�chenaktiven Substanzen der Kleider- und Geschirrwaschmittel
und Weich- und Klarsp�ler, die optische Aufheller u. a. m. enthalten, ist zu
rechnen. Das f�hrt zu einer tr�ben milchigen Br�he im Gew�sser, die noch
sch�umt. Meist folgt bei zu geringer Verd�nnung im Vorfluter eine massive
Verpilzung des Gew�ssers. Im Wasser w�ren Tenside, Bor, gesamt sowie
N�hrstoffe (Ammonium, Nitrat, Phosphat), ggf. BSB5 und CSB, je nach der
Personenzahl, deren Waschlaugen �ber diese Art Einleitung entsorgt werden,
zu bestimmen.

Fallbeispiel Nr. 35

Anl�sslich einer Streifenfahrt bemerkte die Polizei eine deutliche Verunrei-
nigung eines Flusses durch eine weißliche Fl�ssigkeit.

Quelle der Verunreinigung war offenbar ein am Fluss gelegener Betrieb, in
dem u. a. Klebstoffe hergestellt wurden. Weiter wurde ermittelt, dass auf-
grund eines Defektes in einem sogenannten Sp�lwasser-Auffangbeh�lter
große Mengen Sp�lfl�ssigkeit aus Wasser und Kunststoffkleberesten �ber
ein Loch im Fußboden der Werkshalle in den Regenwasserkanal gelangte.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden. S�uberung der Ober-
fl�chenentw�sserung durch Feuerwehr veranlassen.

Eigensicherung
Geeignete Schutzbekleidung.
Evtl. P3-Maske mit Filter.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Gew�sserbeprobung. Vergleichsproben. Oberfl�chenentw�sserung �berpr�-
fen (Farbtest). Dokumentation.

Anmerkung des Chemikers
Die Klebstoffchemie ist vielfach mit organischen, leicht verdampfenden L�-
sungsmitteln verbunden, diese machen bereits durch den Eigengeruch auf
sich aufmerksam. Sie k�nnen wasserl�slich (z. B. BUTANOL) auch wasser-
unl�slich (z. B. TOLUOL) sein. Hauptbestandteile sind Polymerisationsvor-
produkte, die ggf. in Form einer Emulsion (= Tr�pfchen in anderer Fl�ssigkeit)
die weißliche Tr�bung hervorgerufen haben. L�sungsmittel sind generell
wassersch�digend. Bei wasserl�slichen Verbindungen ist mit einer lokalen,
hohen Sauerstoffzehrung neben der akut toxischen Wirkungen gegen�ber
Wasserorganismen zu rechnen.

Fallbeispiel Nr. 36

Hinweisgeber teilte eine Gew�sserverunreinigung auf einem Kanal mit. Vor
Ort stellten die Beamten fest, dass auf dem Wasser �ber eine L�nge von ca.
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400 Meter �l schwamm und dass in einem eingegrenzten Zeitraum drei Tank-
motorschiffe den Kanalbereich passiert hatten.

Maßnahmen der Polizei
Zun�chst wurden Maßnahmen zur Eind�mmung der Verunreinigung und
Sanierung des Gew�ssers eingeleitet.

Eigensicherung
Handschuhe.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Je eine Gew�sserprobe vom Anfang bzw. Ende der Verunreinigung.

Bilgenproben von den drei zuletzt festgestellten Tankmotorschiffen, und zwar
jeweils eine Probe aus der N�he des Lenzstutzens und eine Probe weiter da-
von entfernt.

Anmerkung des Chemikers
Bei der Gew�sserverunreinigung handelte es sich um eine Mischung aus
Gas�l oder aus einem Produkt auf der Basis von Gas�l (Dieselkraftstoff,
Heiz�l EL usw.) und einem Stoffgemisch in der Art von Schmier�l, Hydrau-
lik�l usw.

Verpuffungs- bzw. Explosionsgefahr besteht nicht, keine Z�ndung m�glich.
Verhinderung des Gasaustausches O2 an der Wasseroberfl�che. Geschmack-
liche Beeintr�chtigung. Im Ufersaum wird Bioz�nose verschmutzt, so dass
Kleinlebewesen erstickt werden, ggf. sp�ter Sauerstoffzehrung infolge Ab-
bau. Geringer Stoffaustausch der beiden Fl�ssigkeitsphasen, dadurch mit
der Zeit auch Ver�nderung der Zusammensetzung der �lphase.

Fallbeispiel Nr. 37

Angler meldeten, dass an einer Br�cke Sandstrahlarbeiten durchgef�hrt wur-
den und die Abf�lle in das Gew�sser gelangten.

Vor Ort stellten die Polizeibeamten fest, dass dies zutraf.

Maßnahmen der Polizei
Sie ordneten die Einstellung der betreffenden Arbeiten an und informierten
die zust�ndige Verwaltungsbeh�rde.

Eigensicherung
Keinen Staub einatmen, ggf. Mund- und Nasenschutz im Staubbereich. An-
sonsten Hygienevorschriften beachten.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Probenahme von einer Fl�che im ufernahen Bereich des Gew�ssers. Diese
Probe stellte augenscheinlich abgelagertes Sandstrahlmaterial dar. Die Fl�che,
�ber der die Probe genommen worden war, wurde ausgemessen.
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Eine Probe des gebrauchten Sandstrahlmaterials von einem Brett des Ger�s-
tes.
Eine Probe von noch nicht eingesetztem Sandstrahlmaterial.
Die Proben wurden umgehend dem Laboratorium zugeleitet.

Anmerkung des Chemikers
Fr�her wurde zu Sandstrahlarbeiten Quarzsand verwendet, der inzwischen
wegen der Silikose (Staublunge) bei den Arbeitern verboten ist. Heute werden
andere Materialien zum Sandstrahlen eingesetzt, z. B. Kupferkies, metallur-
gische Schlacke aus der Kupferherstellung. Das von der Br�ckenoberfl�che
abgestrahlte Gut enth�lt neben Rost die alten Anstrichmittel, ggf. Blei vom
Rostschutz sowie die ehemaligen Farbpigmente und deren Bindemittel. Alles
geeignet, sowohl den Boden als auch das Sediment des Gew�ssers nachhaltig
mit Schwermetallen zu verunreinigen. Akute Gew�ssergef�hrdung wenig
wahrscheinlich.

Fallbeispiel Nr. 38

Ein B�rger beschwerte sich bei der Polizei �ber Einleitungen von Hausabw�s-
sern in einen Fischteich und dadurch verursachte dauernde Geruchsbel�sti-
gungen.

Vor Ort f�hrte die �berpr�fung der in den Teich f�hrenden Regenwasser-
kan�le zu der Entdeckung eines schmutzwasserf�hrenden Rohres, das in
eines dieser Regenentw�sserungen m�ndete. Auf dem dazugeh�rigen
Grundst�ck waren drei Abwassersammelgruben vorhanden. In eine dieser
Gruben war eine Tauchpumpe eingeh�ngt, mittels derer Schmutzwasser �ber
einen Schlauch in den Regenwasserkanal bef�rdert werden konnte.

Maßnahmen der Polizei
Ermittlung und Dokumentation des Sachstandes.

Eigensicherung
Hygienevorschriften beachten.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Keine.

Anmerkung des Chemikers
Siehe Beispiel 4.

Prim�r ist hier mit f�kaler Verunreinigung in gel�ster und fester Form (Papier
u. a. m.) zu rechnen. Sauerstoffzehrung, Ammoniumgehalt erh�ht sich ebenso
wie die Tr�bstoffe im Gew�sser. Daneben ist mit Sp�lwasser, das oberfl�chen-
aktive Substanzen der Waschmittel aus der W�sche von Kleidung und Ge-
schirr neben Weich- und Klarsp�lern, optischen Aufhellern u. a. m. enth�lt,
zu rechnen. Das f�hrt zu einer tr�ben milchigen Br�he im Gew�sser, die noch
sch�umt. Meist folgt bei zu geringer Verd�nnung im Vorfluter eine massive
Verpilzung des Gew�ssers. Im Wasser w�ren Tenside, Bor, gesamt sowie
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N�hrstoffe (Ammonium, Nitrat, Phosphat) ggf. BSB5 und CSB, je nach der
Zahl der Personen, die �ber diese Art Einleitung entsorgt werden, zu bestim-
men.

Fallbeispiel Nr. 39

Die Polizei erhielt einen Hinweis, dass in einem kleinen Fluss ein Fischsterben
eingetreten sei, das offensichtlich mit einem oberhalb des Flusses gelegenen
Betriebsgel�nde einer Firma zusammenh�ngte, auf dem sich eine Vielzahl
unsachgem�ß gelagerte F�sser mit Alt�l, Trichlor�thylen und anderen L�-
sungsmitteln befinden.

Vor Ort stellte die Polizei fest, dass tats�chlich einige F�sser verrostet und
große Mengen des Inhalts bereits im Erdreich versickert waren bzw. �ber
einen Regenwassergraben in den Fluss gelangten.

Offensichtlich waren große Teile des Betriebsgel�ndes fl�chendeckend ver-
unreinigt.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden. Wasserentnehmer
warnen. Fischkadaver entsorgen lassen. Sicherung des Gel�ndes und der F�s-
ser durch Feuerwehr.

Eigensicherung
Geeignete Schutzkleidung tragen. M�gliche Toxizit�ten oder Explosions-
gefahren beachten.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Gew�sserbeprobung. Bodenbeprobung. Fassbeprobung. Vergleichsproben si-
cherstellen. Tote Fische sicherstellen. Oberfl�chenentw�sserung dokumentie-
ren.

Anmerkung des Chemikers
Alt�l, Trichlor�thylen und andere L�sungsmittel sind wassersch�dlich, hier
ist besonders mit Grundwasserverunreinigung zu rechnen. Ggf. Bodenluft
zur Sondierung der Schadensausbreitung ansetzen. Trichlor�thylen ist sehr
schwer abbaubar, giftig. Ferner zeichnet es sich durch hohes Fettl�sungsver-
m�gen (auch Alt�l kann sich darin l�sen) aus; selbst ist es sehr viel schwerer
als Wasser. Im Fluss sinkt es daher schnell zu Boden, gel�stes �l kann oben
aufschwimmen. �ber das Verhalten einer Mischung von hier nicht genannten
L�sungsmitteln k�nnen keine generellen Angaben gemacht werden.

Fallbeispiel Nr. 40

Ein Hafenarbeiter informierte die Polizei �ber eine Gew�sserverunreinigung
in einem Hafen eines Chemieunternehmens.
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Er gab an, beobachtet zu haben, wie im vorderen Bereich eines Tankmotor-
schiffes, das dort zuvor Paraffin gel�scht hatte, eine tr�be Fl�ssigkeit aus-
getreten war und das Hafenbecken verunreinigt hatte.

Vor Ort stellten die Polizeibeamten fest, dass auf dem Wasser eine milchige
Fl�ssigkeit schwamm. Die Beamten hatten den Verdacht, dass es sich bei der
ausgetretenen Fl�ssigkeit um �berlaufendes Balastwasser gehandelt haben
k�nnte. Die Besatzung des Tankmotorschiffes erkl�rte, die Gew�sserverunrei-
nigung sei durch eine undichte werkseitige Ladevorrichtung (Marinelader)
verursacht worden.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rden. Einstellung des
L�schbetriebes (Entladevorgangs). Ausmaßfeststellung. Beseitigungsmaß-
nahmen durch Feuerwehr.

Eigensicherung
Keine (Paraffin ist sehr schwer fl�chtig).

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Gew�sserprobenahme. Vergleichsproben. Schiff sichern. Marinelader sicher-
stellen. Zeugen ermitteln. Dokumentation.

Anmerkung des Chemikers
Direkte Sch�digung der Flora und Fauna ist nicht erkennbar.

Fallbeispiel Nr. 41

Ein Angler teilte der Polizei mit, dass die von ihm gefangenen Fische unge-
nießbar seien und er den Verdacht habe, dass dies auf Schadstoffe zur�ck-
zuf�hren sei, die aus einer Kfz-Werkstatt in den Bach gelangten.

Bei der Absuche des Bachufers stellten die Polizeibeamten tats�chlich etwa in
H�he der Kfz-Werkstatt einen rinnsal�hnlichen Einlauf aus Richtung Kfz-
Werkstatt kommend fest.

Das teils stehende und teils langsam fließende Wasser zwischen Kfz-Werkstatt
und Bacheinlauf hatte einen typischen „Autowerkstattgeruch“.

Maßnahmen der Polizei
Verst�ndigung der zust�ndigen Verwaltungsbeh�rde. Probenahme. Sicher-
stellung gefangener Fische.

Eigensicherung
Geeignete Schutzbekleidung.
Nicht zu beurteilen, da nicht bekannt ist, was evtl. eingeleitet wurde.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Dokumentation.
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Anmerkung des Chemikers
Geschmackliche Beeintr�chtigung der Fische ist Folge der indirekten Kon-
tamination aus dem Benzin- und Alt�lbereich bzw. aus den in L�sungsmitteln
gel�sten Fettbestandteilen (Schmierfette, Wachse) der Werkstatt. Die �lbe-
standteile reichern sich in den Nahrungsmitteln der Fische an und gelangen
so mehr oder weniger ver�ndert in den Speisefisch.

Fallbeispiel Nr. 42

Ein B�rger teilte der Polizei mit, dass er in einem Bach zahlreiche tote Forellen
entdeckt hatte.

Vor Ort stellten die Polizeibeamten fest, dass von einem Anwesen mit Haus
zwei Abflussrohre in den Bach m�ndeten, aus denen �belriechende Fl�ssig-
keit austrat. Oberhalb dieser Rohre wurden noch lebende Fische entdeckt.

Der Hauseigent�mer erkl�rte, bei den Rohren handele es sich um den �ber-
lauf der Hauskl�rgrube und um die Entw�sserung des Kellers.

Maßnahmen der Polizei
Wie Beispiel 9.

Eigensicherung
Wie Beispiel 9.

Tatortarbeit/Bearbeitungsschritte
Wie Beispiel 9.

Anmerkung des Chemikers

In erster Linie ist hier mit f�kaler Verunreinigung in gel�ster Form zu rechnen.
Sauerstoffzehrung, Ammoniumgehalt erh�ht sich ebenso wie die Tr�bstoffe
im Gew�sser. Meist folgt bei zu geringer Verd�nnung im Vorfluter eine mas-
sive Verpilzung des Gew�ssers. Im Wasser w�ren prim�r N�hrstoffe, wie Am-
monium, Nitrat und Phosphat ggf. BSB5 und CSB zu bestimmen; sekund�r
lassen sich Tenside, Bor, gesamt, nachweisen. Konzentration richtet sich u. a.
nach der Zahl der Personen, die �ber diese Art Einleitung entsorgt werden.

In zweiter Linie kann auch eine Verseuchung des Gew�ssers mit Mikroorga-
nismen wie z. B. Coli-Bakterien stattfinden. Das wiederum kann Krankheiten
und Parasitenbefall bei den Fischen hervorrufen.
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9 Glossar

mm Mikrometer (= 1/1.000.000 m)

1,1,1,2-Tetrachlorethan LCKW; L�sungsmittel f�r Fette und �le; wird we-
gen seiner Giftigkeit heute nur noch wenig ver-
wendet

1,1,1-Trichlorethan LCKW; Verwendung als L�sungs-/Entfettungs-
mittel (z. B. in Klebstoffen und Tipp-Ex)

abfiltrierbare Stoffe/
absetzbare Stoffe

Summenparameter f�r ungel�ste Stoffe im Ge-
w�sser

Abfluss an der Erdoberfl�che abfließender Teil des Nie-
derschlages (rainfall excess)

Aerosol kolloidale feste und fl�ssige Schwebstoffe in der
Luft mit Teilchengr�ßen zwischen 1 mm und 1 nm

Aggregatzustand physikalischer Zustand der Materie: fest, fl�ssig,
gasf�rmig

Akkumulation Ansammlung, Anreicherung (z. B. in der Nah-
rungskette)

akute Toxizit�t sofortige Giftwirkung, Gegensatz: chronische T.
Algentoxine toxische Stoffe, die von Algen abgesondert wer-

den
Alveole alveolus pulmonis;Lungenbl�schen; dort findet der

Gasaustausch bei der Atmung statt
Ammoniak NH3, stehend riechendes Gas mit extrem guter

Wasserl�slichkeit, reagiert basisch, ist extrem
fischgiftig und tritt bevorzugt bei Verwesung
meist unter Luftabschluss auf

Ammonium NH�
4 ; Kation des Ammoniaks (Salmiakgeist);

Pflanzenn�hrstoff; gelangt durch D�ngung und
�ber Kl�ranlagen in Gew�sser; wird im Wasser
unter Sauerstoffzehrung in Nitrat umgewandelt;
tr�gt zur Gew�ssereutrophierung bei

Anion negativ geladener Rest einer S�ure
anthropogen durch menschliche T�tigkeit beeinflusst
AOX (an Aktivkohle) adsorbierbares, organisch gebun-

denes Halogen; erfasst im Unterschied zu EOX
auch hochpolare chlorierte organische Stoffe (z. B.
aus der Zellstoffproduktion); X steht f�r Cl, Br, J.

Arsen Halbmetall, in metallischer Modifikation Schwer-
metall; metallisches Arsen wird bei der Herstel-
lung von Flintenschrot, bei der Spiegel- und Halb-
leiterproduktion verwendet; Arsen-Verbindun-
gen sind (im Unterschied zu elementarem Arsen)
hochgiftig und kanzerogen
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Atrazin sehr verbreitetes Herbizid, das vor allem im Mais-
anbau verwendet wird; mittlerweile im Grund-
wasser zu finden

Benzo(e)pyren PAK; im Steinkohlenteer enthalten; als Produkt
unvollst�ndiger Verbrennung in Auto- und Indus-
trieabgasen und im Tabakrauch; karzinogen

Bioz�nose Lebensgemeinschaft von Organismen in einem
Lebensraum

Blei Schwermetall; fr�her beliebter Werkstoff; Rohrlei-
tungen und Letternmetall; Lagermetalle; Auf-
nahme durch den Menschen vor allem �ber Atem-
luft und Nahrung (hohe Bleigehalte in manchen
landwirtschaftlichen Produkten); Emissionen vor
allem aus Kfz und der Bleiverh�ttung

BSB5 Biologischer oder biochemischer Sauerstoffbedarf
– die von Mikroorganismen ben�tigte Sauerstoff-
menge, um die im Wasser enthaltenen organi-
schen Substanzen bei 20 ˚C innerhalb von 5 Tagen
abzubauen; Maß f�r die Menge biologisch leicht
abbaubarer Stoffe im Wasser

Cadmium Schwermetall, das vor allem bei der Zinkgewin-
nung und bei der Verbrennung fossiler Brenn-
stoffe anf�llt; Aufnahme �ber Nahrung und Rau-
chen; Cadmium ist sehr persistent und kann zu
akuten und chronischen Vergiftungen f�hren
(Itai-Itai-Krankheit)

Chlorbleichlauge Desinfektionsmittel; L�sung von gasf�rmigem
Chlor in Kali- bzw. Natronlauge, stark alkalisch,
wirkt sehr stark oxydierend und bildet u. a. Chlo-
roform (Trichlormethan) aus organischem Materi-
al; erh�ht den AOX-Gehalt im Wasser
(Eau de Javelle/Eau de Labarraque)

Chlorid Salz der Salzs�ure
Chlortoluole Gruppe von chlorierten Toluolen; L�sungsmittel

und Zwischenprodukte f�r Farbstoffe, Pflanzen-
schutz- und Arzneimittel

Chrom Schwermetall; in manchen Verbindungen hoch-
giftig (Chromtrioxid, Bleichromat, Calciumchro-
mat, Strontiumchromat, Chrom(III-) chromat, Al-
kalichromate); Ver-wendung als Legierungs-
bestandteil, in der Galvanik, als Katalysator, in
Gerbereien, bei der Holzimpr�gnierung

Chromat CrO2�
4 ; Anion der – nicht frei existierenden –

Chroms�ure; sehr gut wasserl�slich; Chrom in
der sechswertigen Oxidationsstufe ist ein starkes
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Oxydationsmittel, boizid, wird zu Cr-III reduziert
und im Gew�sser abgelagert

chronische Toxizit�t schleichende Giftwirkung; Gegensatz: akute T.
CKW –
chlorierte
Kohlenwasserstoffe

Gruppe chemischer Verbindungen, die sich von
den Kohlenwasserstoffen durch Ersatz eines oder
mehrerer Wasserstoffatome durch Chloratome ab-
leiten; Verwendung z. B als L�sungsmittel, Insek-
tizid (DDT, Lindan), Zwischenprodukte der In-
dustrie (Vinylchlorid), K�ltemittel; man unter-
scheidet zwischen leichtfl�chtigen, Siedepunkt
bis 180 ˚C, und schwerfl�chtigen, Siedepunkt �ber
180 ˚C

coliforme Keime Indikator f�r f�kalische Verunreinigungen
CSB Chemischer Sauerstoffbedarf – Gesamtsauerstoff-

bedarf der mit Kaliumchromat oxidierbaren Was-
serinhaltsstoffe; erfasst auch schwer abbaubare
Substanzen

Cyanid CN-, Anion der Blaus�ure; stark giftig, L�hmung
des Atemzentrums

Dichlormethan
(Methylenchlorid)

LCKW; Verwendung in Abbeizmitteln, als L�-
sungsmittel, K�lte�bertragungsmittel in K�hl-
aggregaten und im Gemisch mit Chlorfluorkoh-
lenstoffen als Treibmittel in Spraydosen

Dichte spezifisches Gewicht (spec. density)
Dimethylbenzol
(Xylole)

aromatischer Kohlenwasserstoff; Verwendung als
L�sungsmittel f�r Fette, �le, Wachse, Kunstharze
etc., Verd�nnungsmittel f�r Lacke und Anstriche,
Treibstoffzusatz

DOC gel�ster organischer Kohlenstoff; Maß f�r den ge-
l�sten organischen Kohlenstoffgehalt im Wasser

Dosis Gabe; verabreichte Menge einer Substanz oder
Strahlung

EDTA Ethylendiamintetraacetat; Komplexbildner z. B.
f�r Schwermetalle in Galvanikb�dern

Effluent Grundwasser fließt unterirdisch in einen Fluss (ef-
fluent)

Einzugsgebiet
des Brunnens

Gebiet, in dem das Wasser einem Brunnen oder
einer Quelle zufließt (catchment area)

elektrische Leitf�higkeit Elektrolytische Leitf�higkeit in Wasser; Maß f�r
den Gesamtsalzgehalt

EOX (mit Pentan/Methyl-t-butylether) extrahierbares
organisch gebundenes Halogen

Eutrophierung �berd�ngung eines Gew�ssers mit der Folge star-
ker Algenbildung, Sauerstoffzehrung, schließlich
Freisetzen von Algentoxinen
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Evaporation Verdunstung vom Boden oder von freien Wasser-
fl�chen (evaporation)

Fluoranthen PAK; im Steinkohlenteer enthalten; Zwischenpro-
dukt in der Farbindustrie

Grundwasserfließ-
geschwindigkeit

Geschwindigkeit, mit der das Grundwasser fließt
(groundwater velocity)

Grundwasserleiter ein Gestein, das Grundwasser aufnehmen kann
und ihm dem Gef�lle entsprechende Bewegung
gestattet (ground water-bearing bed, aquifer)

Grundwassernichtleiter ein Gestein, das kein Grundwasser aufnehmen
kann (aquiclude, aquitarde)

Grundwasseroberfl�che Fl�che, unter der alle Hohlr�ume durchgehend
mit Grundwasser gef�llt sind (surface of subsoil
water)

halogenfreie
L�sungsmittel

z. B. Benzol, Ethylbenzol, Toluol, Xylole (aromati-
sche Kohlenwasserstoffe) sowie Pentan, Hexan,
Oktan u. a. m. (aliphatische Kohlenwasserstoffe);
Ester, Ether, Ketone, Alkohole usw.

halogenierte
L�sungsmittel

niedrig siedende Kohlenwasserstoffe mit mehr
oder weniger durch Halogenatome ersetzte Was-
serstoffliganden; vorwiegend Abk�mmlinge des
Methans, Ethans, Ethens. Sie zeichnen sich durch
besonders gutes L�sungsverm�gen f�r Fette, �le
und andere unpolare Stoffe (Aromen) aus; wer-
den daher gerne als Reinigungs- bzw. Extraktions-
mittel verwendet; sie sind schwer bis gar nicht
entflammbar, mischen sich wenig bis gar nicht
mit Wasser; spezifisches Gewicht stets gr�ßer als
das von Wasser; sie sind sehr persistent in der Um-
welt

Hexachlorbenzol SCKW; Verwendung u. a. als Pflanzenbehand-
lungsmittel (seit 1981 in der BRD verboten), als
PVC-Weichmacher, f�r elektrische Isolierungen;
HCB ist sehr persistent und reichert sich in der
Nahrungskette an; Pestizid

Hexachlorethan
(Perchlorethan)

LCKW; in seiner Giftigkeit mit Hexachlorbenzol
vergleichbar; ist in Mottenpulver und in verschie-
denen Explosivstoffen enthalten; wurde zur Reb-
lausbek�mpfung eingesetzt

H�hlen nat�rlicher unterirdischer Hohlraum in Gesteinen
(cave)

hydraulische
Leitf�higkeit

Eigenschaft eines Gesteines, f�r Wasser durch-
fließbar zu sein (hydraulic conductivity)
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hydraulische
Verbindung

Verbindung verschiedener Grundwasserleiter
(hydraulic combination)

Influent Flusswasser versickert in das umgebende Gestein
und Grundwasser (influent)

Inkorporation Einverleiben, in den K�rper
Interzeption Wassermenge, die die Pflanze aufnimmt (inter-

zeption)
irreversibel unumkehrbar; kann nicht r�ckg�ngig gemacht

werden

Kalium Metall; Verwendung u. a. als Trockenmittel f�r or-
ganische L�sungsmittel (z. B. Benzol); Kalium-
salze sind Pflanzenn�hrstoffe

Kaliumpermanganat-
verbrauch

ehemals ein mehr oder weniger definiertes Maß
f�r die chemische Oxidierbarkeit von Wasser-
inhalststoffen; KMnO4 ist ein starkes Oxidations-
mittel; Verwendung in der Oxidimetrie u. a. zur
Bestimmung von Nitrit (heute vom CSB abgel�st)

kanzerogen Krebs hervorrufend
Karst bildet sich in Gebieten mit chemisch angreifbaren

(„l�slichen“) Gesteinen, Bildung von Karst-H�h-
len (karst)

Kationen positiv geladene Atome, meist Metalle oder Was-
serstoff, Bestandteil von Salzen/S�uren

kg Kilogramm (= 1000 g)
KG K�rpergewicht
Kl�fte feine, nicht oder nur wenig ge�ffnete Gesteinsfuge

(cleft)
Koloniezahl Indikator f�r erh�htes N�hrstoffangebot im Was-

ser; Kolonie = Anh�ufung von Bakterien
Kontamination Verseuchung (Besudeln, Verderben, Beflecken,

der Begriff wird besonders beim Umgang mit ra-
dioaktiven Stoffen verwendet)

Kupfer Schwermetall; Verwendung Galvanisieren von Ei-
sen- und Stahlprodukten, in Legierungen

Latenzzeit symptomfreie Phase zwischen der Einwirkung
eines Toxins oder einer Strahlung auf einen Orga-
nismus und am Auftreten erkennbarer Symptome

LCKW leichtfl�chtiger chlorierter Kohlenwasserstoff
Ligninsulfons�ure-
Na-Salz

ein Ligninsulfat entsteht beim Sulfitaufschluß aus
Lignin (Holzstoff) bei der Zelluloseherstellung

Lindan SCKW; Insektizid; Holzschutzmittel; reichert sich
im Fettgewebe an und kann zu Leber- und Nieren-
sch�digungen f�hren; Pestizid
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Lockermaterial Sammelbegriff f�r unverfestigten Kies, Sand,
Schluff und Ton (loose material)

m�andrierender Fluss in Schlingen fließender Fluss (meander)
M�chtigkeit Dicke einer Schicht (thickness)
MAK maximale Arbeitsplatzkonzentration; der MAK-

Wert ist die h�chst zul�ssige Konzentration eines
Arbeitsstoffes als Gas, Dampf oder Schwebstoff in
der Luft am Arbeitsplatz, die nach dem gegenw�r-
tigen Stand der Kenntnis auch bei wiederholter
und langfristiger, in der Regel 8-st�ndiger Expo-
sition, jedoch bei Einhaltung einer durchschnitt-
lichen Wochenarbeitszeit von 40 Stunden im All-
gemeinen die Gesundheit der Besch�ftigten nicht
beeintr�chtigt und diese nicht unangemessen be-
l�stigt.
Einheit:
Die MAK-Werte f�r Gase und D�mpfe werden in
cm3/m3 oder in ppm (parts per million) angegeben.
Bei nichtfl�chtigen Schwebstoffen wie Rauch,
Staub oder Nebel wird die Konzentration in
mg/m3 oder auch in „ppm“ angegeben.

Mangan Schwermetall; Verwendung bei der Stahlerzeu-
gung, in Legierungen und Batterien

MBAS Methylenblauaktive Substanzen – Summen-
parameter f�r anionische Tenside; der Farbstoff
Methylenblau bildet mit anionaktiven Substanzen
typische blaue Salze

mg Milligramm (= 1/1000 g)

N�hrstoffgehalt Die f�r menschliche, tierische oder pflanzliche Er-
n�hrung notwendigen Stoffe (nutrient salary)

Nickel Schwermetall; Verwendung vor allem in der
Stahlindustrie zur Erzeugung hochwertiger
St�hle

Nitrat NO�
3 , Anion der Salpeters�ure; Salz der Salpeter-

s�ure; Verwendung in D�ngemitteln; leicht was-
serl�sliches Salz; in der D�ngung nicht resorbier-
tes Nitrat wird in das Grund- bzw. Oberfl�chen-
wasser abgesp�lt; Nitrat tr�gt zur Gew�ssereutro-
phierung bei

Nitrit NO�
2 , Anion der salpetrigen S�ure; Salz der salpet-

rigen S�ure; Verwendung in P�kelsalz (Natrium-
nitrit); hohe Nitritkonzentration im Wasser ist In-
dikator f�r niedrigen Sauerstoffgehalt, reduzie-
rendes Milieu;

nm Nanometer (= 1/1.000.000.000 m)
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NTA Nitrilotriessigs�ure; Komplexbildner
Null-Probe Blindprobe (blind test)
Orthophosphat Einfaches Salz der Phosphors�ure, d. h. von drei

m�glichen Wasserstoffen ist nur eines durch ein
Kation ersetzt; tritt nur bei bestimmten pH-Wer-
ten auf, H2PO2�

4

PAK =
polyzyklische
aromatische
Kohlenwasserstoffe

Gruppe von Kohlenwasserstoffverbindungen, de-
ren Molek�lger�st aus mehreren Benzolringen be-
steht; entstehen bei der unvollst�ndigen Verbren-
nung von organischem Material (Autoabgase, v. a.
Diesel, Tabakrauch, Grillen); PAK sind ubiquit�r
und teilweise stark kanzerogen

PCB =
polychlorierte Biphenyle

giftige und kanzerogene CKW, die durch Chlorie-
rung von Biphenyl hergestellt werden; Verwen-
dung als K�hl- und Isolierfl�ssigkeiten in Trans-
formatoren, als Hydraulikfl�ssigkeiten und als
Weichmacher f�r Lacke und Klebstoffe; PCBe be-
sitzen eine hohe Persistenz und k�nnen sich in der
Nahrungskette anreichern; bei Verbrennung un-
terhalb von 1200 ˚C k�nnen aus PCBn Dioxine ent-
stehen

Pentachlorphenol Desinfizierendes und pilzt�tendes Pulver; Ver-
wendung Konservierung, Unkrautbek�mpfung,
Holzschutzmittel; Produktion 1986 eingestellt
(Vergiftungen durch PCP-haltige Holzschutzmit-
tel); Pestizid

persistent fortdauernd; Substanzen, die in der Umwelt frei-
gesetzt lange unver�ndert erhalten bleiben; diese
werden vorwiegend global nur verteilt, ohne nen-
nenswert abzunehmen

Pestizide generell biozid wirksame Substanzen; hierzu z�h-
len besonders die im landwirtschaftlichen Bereich
eingesetzten Chemikalien (Insektizide, Fungizi-
de; Nematizide, Akarizide, Unkrautvernich-
tungsmittel u. a. m., aber auch Holzschutzmittel,
Moluskizide der Schiffsanstrichfarben; Saatgut-
konservierungsmittel; . . .) darunter chlorierte
Kohlenwasserstoffe und organische Phosphorver-
bindungen

Phosphat PO3�
4 ; Salz der Phosphors�ure; Verwendung in

Minerald�ngern, in Wasch- und Reinigungsmit-
teln und als Lebensmittelzusatzstoff; Phosphate
tragen zur Gew�ssereutrophierung bei

Photosynthese Kohlendioxid-Assimilation von Pflanzen mit
Hilfe von Lichtenergie (photosynteses)
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pH-Wert (negativ dekadischer Logarithmus der ) Wasser-
stoffionenkonzentration; ein Maß f�r die S�ure-
bzw. Basenst�rke; grob: Wasser � 7, sauer � 7, ba-
sisch � 7

Phytoplankton pflanzliches Plankton
Poren mit Gasen oder Fl�ssigkeiten ausgef�llter Raum

in einem Gestein oder Boden (pore volume)
Pyren PAK; Vorprodukt f�r sog. Teerfarbstoffe

Quecksilber fl�ssiges Schwermetall; Verwendung Elektronik,
Batterien, chemische Industrie, Zahnmedizin
(Amalgam); besonders gef�hrlich sind organische
Quecksilberverbindungen wie Methyl-Quecksil-
ber (Minamata-Krankheit in Japan); fr�her Ver-
wendung als Saatgutbeizmittel (wird immer noch
exportiert); Quecksilber reichert sich in der Nah-
rungskette und im K�rper an

Quellen nat�rlicher Austritt von Grundwasser (spring)

Schwermetalle Metalle mit einer Dichte gr�ßer 4,5 g/cm3;
Schwermetalle (giftig sind vor allem Blei, Cad-
mium und Quecksilber) k�nnen sich in der Nah-
rungskette und im menschlichen Organismus an-
reichern

SCKW schwerfl�chtiger chlorierter Kohlenwasserstoff
Sediment Gestein, das durch Absetzung oder Abscheidung

entstanden ist (sediment)
Silikate Salze der Kiesels�ure (z. B. Glas, Porzellan, Email,

Tonwaren, Zement, Wasserglas, Asbest, Zeolith)
Stickstoff Hauptbestandteil der Luft; Grundstoff der che-

mischen Industrie, insbesondere zur Herstellung
von Ammoniak, Salpeters�ure und Kalkstickstoff
f�r D�ngemittel; in Wasser meist in Form von
Ammonium, Nitrat und Nitrit gebunden, neben
organischen Verbindungen (Eiweiß u. a. m.)

Sulfat SO2�
4 ; Salz der Schwefels�ure

Tenside oberfl�chenaktive Stoffe; werden zur Herabset-
zung der Oberfl�chenspannung von Wasser ver-
wendet, um eine bessere Benetzbarkeit zu erzielen

Tetrachlorethen (PER) LCKW; Verwendung vor allem in der chemischen
Trockenreinigung; reichert sich in Fischen an und
kann die Bakterienaktivit�t in Kl�ranlagen st�ren

Tetrachlorkohlenstoff LCKW; im Tierversuch kanzerogen; Verwendung
u. a. als Ausgangsstoff f�r die Produktion von Flu-
orkohlenwasserstoffen; fr�her beliebtes Entfet-
tungs-/Reinigungsmittel
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TN Gesamter Stickstoffgehalt in Wasser, neben Phos-
phat ein Maß f�r die Verunreinigung durch N�hr-
stoffe; Eutrophierung

TOC Gesamter organischer Kohlenstoff; Maß f�r den
gesamten organischen Kohlenstoffgehalt im Was-
ser

Toluol Aromatischer Kohlenwasserstoff; wichtiges Aus-
gangsprodukt der chemischen Industrie (u. a. zur
Herstellung von TNT und Benzoes�ure); wesent-
licher Bestandteil in Ottokraftstoffen; Verwen-
dung als L�sungsmittel und als Ersatzstoff f�r
Benzol

Transpiration Wasseraustausch der Pflanzen (transpiration)
Tribrommethan
(Bromoform)

LHKW; Halogenkohlenwasserstoff; fr�her als
Mittel gegen Keuchhusten verwendet, heute zur
Trennung von Mineralgemischen; tritt als End-
produkt bei der Trinkwasserchlorierung neben
Chloroform und den gemischt halogenierten Ha-
loformen auf

Trichlorethen (TRI) LCKW; wichtiges technisches L�sungsmittel zur
Entfettung von Metall- und Glaswerkst�cken

Trichlormethan
(Chloroform)

LCKW; in der Industrie wegen Giftigkeit kaum
noch verwendet

Tr�bung Maß f�r den Schwebstoffgehalt

Verdunstung �bergang von Wasser zu Wasserdampf (evapora-
tion)
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